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Dokumentation 


Nutzung der Verweilzeitanalyse zur Charakterisierung und Optimierung von 
biologischen Abwasserreinigungsanlagen, Teil Hl 

Engelmann, U.; Schmidt-Naake, G.; Geisenheiner, A. 

In: Wasserwirtschaft - Wassertechnik. - Berlin 37 (1987) 7, S. 156-158 
Starke qualitative und quantitaive Schwankungen des Anlagenzulaufes erschwe¬ 
ren die Optimierung biologischer Abwasserreinigungsanlagen. Bei der Prozeß¬ 
optimierung muß das Verweilzeit- und Vermischungsverhalten stoßartiger Bela¬ 
stungen jedoch berücksichtigt werden. Hier mangelte es an geeigneten Auswer¬ 
teverfahren. Mittels der vorgestellten Methode lassen sich die theoretischen Ab¬ 
laufkonzentrationswerte einer Belebtschlammanlage durch Faltung von Eigangs- 
konzentrations-Verlauf und Verweilzeit-Verteilungsdichte berechnen. Die Kennt¬ 
nis dieser Werte ist Voraussetzung für die Ermittlung der Abbauleistung der 
Anlage. 


Zu einigen Aspekten der Anordnung über die stadttechnischen Anlagen und 
Versorgungsnetze für den komplexen Wohnungsbau vom 10. Dezember 1985 
(GBl. I, Nr. 35, S. 398) 

Jürk, W. 

In: Wasserwirtschaft - Wassertechnik. - Berlin 37 (1987) 7, S. 158-160 
Die genannte Anordnung ist auch für die VEB WAS ein wichtiges Arbeitsmittel, 
regelt sie doch die Zusammenarbeit der Versorgungsbetriebe mit den Auftrag¬ 
nehmern des komplexen Wohnungsbaus. Das betrifft die Verantwortlichkeiten 
sowie den gesamten Bereich der Vertragsbeziehungen zwischen den Partnern. 
Erläutert werden die zentralen Punkte dieser Anordnung, wobei in einer Tafel die 
enthaltenen wasserwirtschaftlichen Begriffe denen der entsprechenden TGL zu¬ 
geordnet und bestehende Verantwortlichkeiten ausgewiesen werden. 


Elektroenergleerzeugung mit rückwärtslaufenden Pumpen im Pumpwerk Rau- 
ensteln/Erzgeblrge 

Felber, Z; Zschammer, Z. 

In: Wasserwirtschaft - Wassertechnik. - Berlin 37 (1987) 7, S. 161-163 
Mikropotentiale an Wasserkraft können in vielen Fällen mit einfachen techni¬ 
schen Mitteln erschlossen werden. Ein Beispiel hierfür ist die Elektroenergieer¬ 
zeugung mit rückwärtslaufenden Kreiselpumpen, wie sie seit Juni 1985 im Pump¬ 
werk Rauenstein praktiziert wird. Erste Erfahrungen bestätigen, daß diese Va¬ 
riante eine sinnvolle Alternative zum Einsatz von Kleinturbinen sein kann. Das 
Verfahren eignet sich prinzipiell auch für Systeme, die aus Staubecken und 
Pumpwerk mit nachgeschalteter Druckfilter-Aufbereitung bestehen. 


Der Standpunkt der Landwirtschaft zum Einsatz von Abwasser für Bewässe¬ 
rungszwecke 

Teichardt, R.; Breitschuh, G.; Roth, DMetz, R. 

In: Wasserwirtschaft - Wassertechnik. - Berlin 37 (1987) 7, S. 164 
Dargestellt werden die Grundsätze einer langfristig stabilen Abwasserbehand¬ 
lung aus der Sicht der Landwirtschaft. Die Einhaltung dieser Grundprinzipien be¬ 
wirkt in Übereinstimmung mit der Erhaltung und Mehrung der Bodenfruchtbar¬ 
keit eine Erhöhung der Erträge in der Pflanzenproduktion unter Berücksichti¬ 
gung der Belange des Umwelt- und Gewässerschutzes. Nur bei der Durchset¬ 
zung der dargelegten Lösungsmöglichkeiten ist eine effektive landwirtschaftliche 
Abwasserverwertung möglich, gleichzeitig wird ein wirksamer Beitrag zur Rein¬ 
haltung der Gewässer geleistet. 


Zu ausgewählten Problemen der Entwicklung der Grundwasserwlssenschaf- 
ten 

Schestakow, W. M. 

In: Wasserwirtschaft - Wassertechnik. - Berlin 37 (1987) 7, S. 168 
Die Bewertungsgesetze des Grundwassers stehen im Mittelpunkt vieler geody- 
namischer Forschungen. Von aktueller Bedeutung sind die Untersuchungen zu 
den Strömungsgesetzen für kleine Geschwindigkeiten, zur Veränderung des ela¬ 
stischen und Gravitationsspeichervermögens von Grundwasserleitern, zum 
Feuchtetransport in der Aerationszone unter Beachtung eines heterogenen Bo- 
denaufbaus und zu Spannungs- und Deformationerscheinungen in Geomassi- 
ven, um einige zu nennen. Der Autor betont die Notwendigkeit einer engen inter¬ 
disziplinären Zusammenarbeit der verschiedenen Grundwasserspezialisten. 
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Zum 70. Jahrestag 

der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution 


Guido THOMS, Stellvertreter des Ministers für Umweltschutz 
und Wasserwirtschaft 


In diesem Jahr jährt sich zum 70. Male der Tag 
der Großen Sozialistischen Oktoberrevolu¬ 
tion, die den Weg in eine neue Epoche in der 
Geschichte der Menschheit eröffnete. Mit 
dem ruhmreichen Sieg der Sowjetarmee über 
den Hitlerfaschismus begann auch für unser 
Volk der Weg in eine neue Zukunft. Von Be¬ 
ginn an sind Aufbau und Stärkung der Deut¬ 
schen Demokratischen Republik unlösbar 
verbunden mit der unschätzbaren brüderli¬ 
chen Hilfe der Sowjetunion und einer immer 
enger werdenden Zusammenarbeit. Dafür 
gibt es viele Beispiele, auch auf dem Gebiet 
der Wasserwirtschaft. 

Bereits in den ersten Tagen nach dem Sieg 
der Roten Armee sorgten sowjetische Solda¬ 
ten und Offiziere in den Städten und Gemein¬ 
den dafür, daß die Versorgung der Bevölke¬ 
rung mit Trinkwasser und der Betriebe mit 
Brauchwasser und die Ableitung und Reini¬ 
gung von Abwasser wieder gesichert wurden. 
Sie unterstützten die Aktivisten der ersten 
Stunde bei der Beseitigung von Kriegsschä¬ 
den an Versorgungseinrichtungen, so in Ber¬ 
lin, Dresden, Magdeburg und Leipzig, aber 
auch in kleineren Städten und Gemeinden, 
und halfen, Anlagen instand zu setzen. Unver¬ 
gessen sind die Taten der Angehörigen der 
Roten Armee bei der Meisterung zahlreicher 
Gefahrensituationen. So wurde bei der Ab¬ 
wehr des Hochwassers im März 1947 an der 
Oder und der Wiederherstellung der Deiche 
Großes geleistet. Sowjetische Experten er¬ 
wiesen technische Hilfe bei Großbauten in 
den 50er Jahren, beim Bau der Rappbode-Tal- 
sperre, um ein Beispiel zu nennen. Bei der 
Realisierung einer ganzen Reihe wasserwirt¬ 
schaftlicher Objekte haben sowjetische Sol¬ 
daten Hand angelegt. 

Die Erfahrungen der UdSSR waren und sind 
von großem Nutzen bei der Planung und Rea¬ 
lisierung wichtiger Vorhaben der Wasserwirt¬ 
schaft in der DDR, sei es bei der Errichtung 
von Staumauern und Erddämmen für Talsper¬ 
ren oder bei der Schaffung großer Systeme 
der Ent- und Bewässerung. Die an sowjeti¬ 
schen Universitäten und Hochschulen ausge¬ 
bildeten Kader arbeiten erfolgreich im Institut 
für Wasserwirtschaft, in den Wasserwirt¬ 
schaftsdirektionen und den VEB Wasserver¬ 
sorgung und Abwasserbehandlung. Im Sinne 
des Vertrages über Freundschaft, Zusam¬ 
menarbeit und gegenseitigen Beistand zwi¬ 
schen der DDR und der UdSSR vom 7. Okto¬ 
ber 1975 wurden zwischen beiden Ländern 
auf dem Gebiet der Wasserwirtschaft, des 
Umweltschutzes und der Meteorologie, Re¬ 
gierungsabkommen und Vereinbarungen ab¬ 
geschlossen. Sie sind ein wichtiger Beitrag 


zur Entwicklung der sozialistischen ökonomi¬ 
schen Integration. Sie vertiefen die Zusam¬ 
menarbeit mit der UdSSR, der Hauptkraft der 
sozialistischen Staatengemeinschaft. Zu¬ 
gleich tragen diese Dokumente dazu bei, in 
beiden Ländern die Beschlüsse des XI. Partei¬ 
tages der SED und des XXVII. Parteitages der 
KPdSU immer effektiver zu erfüllen. Große 
Bedeutung haben dabei Vereinbarungen über 
die wissenschaftlich-technische Kooperation 
in der Wasserwirtschaft. 

Seit nunmehr fast zehn Jahren, seit dem 
22. Dezember 1977, wird zwischen beiden 
Ländern auf der Grundlage des Regierungs¬ 
abkommens zur Vervollkommnung, Entwick¬ 
lung und Schaffung neuer technologischer 
Verfahren und Anlagenkomplexe für die Reini¬ 
gung von Roh- und Abwasser der Großstädte 
eine erfolgreiche sozialistische Gemein¬ 
schaftsarbeit verwirklicht. 

Die Inbetriebnahme der Kläranlage Berlin- 
Nord mit einer Tageskapazität von 170000 m 3 
im Jahre 1985 war ein Höhepunkt in der auf 
diesem Abkommen basierenden Zusammen¬ 
arbeit. Die Inbetriebsetzung erfolgte durch 
ein Kollektiv von sowjetischen und DDR-Spe- 
zialisten, die ihre Aufgabe auf der Grundlage 
von Verfahrenslizenzen und Projektdokumen¬ 
tationen der UdSSR und des Gesamtprojekts 
der DDR erfüllten. Ein Teil der Spezialausrü¬ 
stungen, wie Zentrifugen und Spezialwärme¬ 
austauscher, wurde durch die Sowjetunion 
geliefert. Mit der Inbetriebnahme der Kläran¬ 
lage Nord mit mechanisch-biologischer und 
chemischer Reinigungsstufe wird ein ent¬ 
scheidender Beitrag zur Sicherung des Woh¬ 
nungsbauprogramms in der Hauptstadt der 
DDR, Berlin, geleistet. Zugleich können die 
Rieselfelder im Norden Berlins in Forstflächen 
umgewandelt und für die Naherholung ge¬ 
nutzt werden. 

Die Senkung des Bauaufwandes um etwa 
10% und der Bauzeit um 25% kennzeichnet 
den ökonomischen Nutzen der Zusammenar¬ 
beit. Eine weitere Anwendung der Ergebnisse 
ist in beiden Ländern möglich. In Weiterfüh¬ 
rung der gemeinsamen Arbeit von wissen¬ 
schaftlichen Einrichtungen der UdSSR und 
unseres Landes zu Aufgaben der Wasserbe¬ 
wirtschaftung und des Gewässerschutzes 
wurde 1981 zwischen dem Ministerium für 
Umweltschutz und Wasserwirtschaft der DDR 
und dem Ministerium für Melioration und 
Wasserwirtschaft der UdSSR eine Vereinba¬ 
rung über die wissenschaftlich-technische 
Zusammenarbeit abgeschlossen, die die neue 
Qualität in der Kooperation unserer brüderlich 
verbundenen Länder berücksichtigt. Die ge¬ 


meinsamen Arbeiten zum Schutz und zur ra¬ 
tionellen Nutzung der Wasserressourcen zie¬ 
len darauf ab, durch Anwendung von Mikro¬ 
elektronik und Biotechnologien effektive Ver¬ 
fahren zur Bewirtschaftung des Oberflächen- 
und Grundwassers und zum Gewässerschutz 
zur Lösung wichtiger volkswirtschaftlicher 
Aufgaben in internationaler sozialistischer Ge¬ 
meinschaftsarbeit zu entwickeln. 

Bei der 1984 vereinbarten zweiseitigen Zu¬ 
sammenarbeit zwischen dem Ministerium für 
Umweltschutz und Wasserwirtschaft der DDR 
und dem Ministerium für Wohnungs- und 
Kommunalwirtschaft der RSFSR geht es um 
eine Nutzanwendung in beiden Ländern bei 
der .Erfüllung der Aufgaben der Trinkwasser¬ 
versorgung und Abwasserbehandlung mit im¬ 
mer höherer Effektivität. 

Auch hier gewinnt die Anwendung von 
Schlüsseltechnologien weiter an Bedeutung. 
Neben der Entwicklung moderner Technolo¬ 
gien zur Intensivierung und Rationalisierung 
der Trinkwasserversorgung und Abwasserbe¬ 
handlung geht es auch um die Mechanisie¬ 
rung arbeitsaufwendiger Prozesse, die die Ar- 
beits- und Lebensbedingungen der Werktäti¬ 
gen der Wasserwirtschaft entscheidend be¬ 
einflussen. 

Im Bericht des Politbüros des ZK der SED an 
die 4. Tagung des ZK wird die Entschlossen¬ 
heit der SED und der KPdSU zum allseitigen 
Ausbau der Zusammenarbeit entsprechend 
den Aufgaben der gesellschaftlichen Entwick¬ 
lung in beiden Ländern .und den internationa¬ 
len Erfordernissen hervorgehoben. Betont 
wird das Zusammenwirken beider Staaten bei 
der Meisterung des wissenschaftlich-techni¬ 
schen Fortschritts, vor allem bei der Entwick¬ 
lung von Schlüsseltechnologien. 

Zur Erfüllung des langfristigen Programms für 
die Entwicklung der Zusammenarbeit auf den 
Gebieten von Wissenschaft, Technik und Pro¬ 
duktion zwischen der DDR und der UdSSR 
bis zum Jahre 2000 kommt es darauf an, die 
Kooperation mit den Partnern der UdSSR in 
der Wasserwirtschaft im Rahmen der abge¬ 
schlossenen Abkommen und Verträge und 
der Beschlüsse der Paritätischen Regierungs¬ 
kommission DDR/UdSSR weiter zu vertiefen. 
Entsprechend den Abmachungen zwischen 
beiden Ländern ist eine neue Qualität bei der 
vertraglichen Gestaltung der internationalen 
Zusammenarbeit durchzusetzen. Das bedeu¬ 
tet, daß anspruchsvolle eigene Leistungen die 
Voraussetzung für eine hohe ökonomische 
Verwertung der Ergebnisse bei der arbeitstei¬ 
ligen Forschung und Entwicklung schaffen. 
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Des weiteren müssen die Aufgaben der inter¬ 
nationalen Kooperation Bestandteile der 
Pläne sein. Es ist zu gewährleisten, daß be¬ 
reits bei der Ausarbeitung der Pflichtenhefte 
für Wissenschaft und Technik die internatio¬ 
nale arbeitsteilige Forschung und Entwick¬ 
lung als Möglichkeit zur Erhöhung der Effekti¬ 
vität der Arbeit und zur Sicherung eines ho¬ 
hen Niveaus der Ergebnisse planmäßig einbe¬ 
zogen und besonders bei den Aufgaben der 
Intensivierung und Rationalisierung die ge¬ 
wonnenen Erkenntnisse schnell ökonomisch 
verwertet werden. In diesem Sinne gilt es, die 
direkte wissenschaftlich-technische Zusam¬ 
menarbeit zwischen dem VEB Kombinat Was¬ 
sertechnik und Projektierung Wasserwirt¬ 
schaft und sowjetischen Partnerinstitutionen 
zu entwickeln. Die Direktbeziehungen eröff¬ 
nen einerseits neue Perspektiven für eine ef¬ 
fektive Zusammenarbeit, andererseits erfor¬ 
dern sie aber auch, bei der Organisation und 
wissenschaftlichen Zielstellung von For¬ 
schung und Entwicklung neue Maßstäbe zu 
setzen. Im Vordergrund stehen hierbei die 
Schlüsseltechnologien, für die konkrete The¬ 
men abzustimmen und zügig zu erarbeiten 
sind. Das betrifft besonders die Automatisie¬ 
rung und Steuerung der Prozesse in Wasser¬ 
werken und Kläranlagen und den Versor¬ 
gungsnetzen, die Entwicklung effektiver Ver¬ 
fahren zur Abwasserreinigung, die Anwen¬ 
dung der Mikroelektronik sowie der Biotech¬ 
nologie. Das bilaterale Zusammenwirken un¬ 
serer beiden Länder ist gleichzeitig ein wichti¬ 
ger Beitrag zur Entwicklung der sozialisti¬ 
schen ökonomischen Integration innerhalb 
des RGW. Die UdSSR ist für jedes RGW-Mit-, 
gliedsland der Hauptpartner der sozialisti¬ 
schen ökonomischen Integration. Die von den 
führenden Repräsentanten der Mitgliedslän¬ 
der des RGW im November 1986 gestellte 
Aufgabe, die Effektivität der Zusammenarbeit 
zu erhöhen, ist nur im Zusammenwirken mit 
der UdSSR möglich. Die Arbeiten sind des¬ 
halb so anzulegen, daß die beschleunigte Ent¬ 
wicklung und effektive Nutzung moderner 
Schlüsseltechnologien entsprechend dem 
RGW-Komplexprogramm durch das enge Zu¬ 
sammenwirken mit der UdSSR die erforderli¬ 
che Triebkraft erhalten. Im Mittelpunkt der so¬ 
zialistischen ökonomischen Integration, ei¬ 
nem historischen, sich gesetzmäßig vollzie¬ 
henden Prozeß, steht die Zusammenarbeit 
mit der UdSSR als Hauptkraft der sozialisti¬ 
schen Staatengemeinschaft. Zwischen unse¬ 
ren beiden Staaten vereinbarte längerfristige 
strategische Programme zu fachlichen _ 
Schwerpunktthesen des Bereichs Wasser¬ 
wirtschaft dokumentieren die kontinuierliche 
erfolgreiche Zusammenarbeit; ihre Verwirkli¬ 
chung wird den wissenschaftlich-technischen 
Fortschritt in unseren beiden Staaten wesent¬ 
lich mitbestimmen. 


Zehn Jahre Regierungsabkommen 
DDR/UdSSR über die Zusammenarbeit 
zu Fragen der Abwasserreinigung 


Obering. Dipl.-Ing. Hermann BUCHMÜLLER. KDT, Dr.-Ing. Peter OTT, KDT 

Beitrag aus dem VEB Kombinat Wassertechnik und Projektierung Wasserwirtschaft Halle, 

Forschungszentrum Dresden 


Die weitere Gestaltung der sozialistischen 
ökonomischen Integration der Mitgliedsländer 
des RGW ist eine entscheidende Bedingung 
für die stabile ökonomische und sozialistische 
Entwicklung der DDR. Herzstück ist dabei die 
Vertiefung der engen Zusammenarbeit zwi¬ 
schen der DDR und der UdSSR. Die wissen¬ 
schaftlich-technische Zusammenarbeit mit 
der Sowjetunion auf dem Gebiet der Wasser¬ 
wirtschaft wurde in den letzten zehn Jahren in 
entscheidendem Maße durch das „Abkom¬ 
men zwischen der Regierung der Deutschen 
Demokratischen Republik und der Regierung 
der Union der Sozialistischen Sowjetrepubli¬ 
ken über die Zusammenarbeit bei der Vervoll¬ 
kommnung, Entwicklung und Schaffung 
neuer technologischer Verfahren und Anla¬ 
genkomplexe für die Abwasserreinigung von 
Großstädten und Industrieobjekten vom 
22. Dezember 1977“ sowie den Protokollen 
vom 10. Dezember 1981 zur Erweiterung des 
Abkommens auf Rohwasseraufbereitung und 
vom 19. Juni 1985 zur Verlängerung des Ab¬ 
kommens auf den Zeitraum 1986-1990 ge¬ 
prägt. Mit diesem Abkommen sind die Errich¬ 
tung der Kläranlage Berlin-Nord, die Errich¬ 
tung von gemeinsamen Versuchsanlagen in 
Berlin-Münchehofe, Sotschi, Kalinin und No- 
wopolozk sowie die Entwicklung gekörnter 
Aktivkohlen einschließlich von Technologien 
ihrer Regenerierung zum Einsatz in der Trink¬ 
wasseraufbereitung verbunden. 

Neben diesen Hauptergebnissen wurden 
durch die planmäßige Zusammenarbeit in ei¬ 
ner Vielzahl von Arbeitsthemen die wissen¬ 
schaftlich-technischen Kontakte vertieft und 
wesentliche Entwicklungsrichtungen in bei¬ 
den Ländern auf dem Gebiet der Forschung 
und Projektierung beim Bau von Kläranlagen 
und Wasserwerken in die Volkswirtschafts¬ 
pläne eingeordnet. Das Abkommen schließt 
die Zusammenarbeit von fünf Ministerien der 
DDR und neun Ministerien der UdSSR ein. Es 
regelt die Zusammenarbeit mit allen Ebenen 
und den zentralen staatlichen Organen. Die 
Erfüllung des Abkommens wird durch die Pa¬ 
ritätische Regierungskommission DDR/ 
UdSSR kontrolliert. Die Organisation der Ar¬ 
beiten durch die Arbeitsgruppen Wissen¬ 
schaftliche Forschung, Projektierung und 
Bau, Chemikalien sowie Meß- und Automati¬ 
sierungstechnik erfolgt auf der Grundlage von 
Jahresarbeitsplänen, die durch den jährlich 
tagenden Koordinierungsrat unter Leitung 
des Staatssekretärs im Ministerium für Um¬ 
weltschutz und Wasserwirtschaft, R. Fiedler, 
und des Stellvertreters des Vorsitzenden des 
Gosstroj der UdSSR, I. I. Istschenko, bestä¬ 
tigt werden. Die federführende Bearbeitung 
der in die Pläne Wissenschaft und Technik 
eingeordneten Aufgaben liegt DDR-seitig 


beim VEB Kombinat Wassertechnik und Pro¬ 
jektierung Wasserwirtschaft, wobei über enge 
Kooperationsbeziehungen Leistungen des In¬ 
stituts für Wasserwirtschaft, des Forschungs¬ 
leitzentrums des Ministeriums für Chemische 
Industrie, des Straßen-, Brücken- und Tief¬ 
baukombinats Halle, des Spezialbaukombi¬ 
nats Wasserbau Weimar und anderer Institu¬ 
tionen einbezogen werden. 

Von seiten der UdSSR wird die Zusammenar¬ 
beit über die Vereinigung Sojuswodokanalnii- 
projekt und das' Allunionsforschungsinstitut 
Wodgeo innerhalb des Gosstroj der UdSSR 
und das Forschungsinstitut NIIKVOV der Aka¬ 
demie für Kommunalwirtschaft des Ministe¬ 
riums für Wohnungs- und Kommunalwirt¬ 
schaft der RSFSR unter Einbeziehung weite¬ 
rer Institutionen der Partnerministerien gelei¬ 
tet. 

In der ursprünglichen Fassung ausschließlich 
auf die Probleme der Abwasserbehandlung 
orientiert, wurde das Regierungsabkommen 
1981 auf die Bearbeitung von Aufgaben der 
Trinkwasseraufbereitung erweitert und so auf 
die strategischen Zielstellungen in beiden 
Ländern zur rationellen Nutzung der Wasser¬ 
ressourcen ausgerichtet. 

Entscheidende Impulse für die wissenschaft¬ 
lich-technische Entwicklung im Kläranlagen¬ 
bau wurden mit der Projektierung der Kläran¬ 
lage Berlin-Nord durch den sowjetischen Pro¬ 
jektierungsbetrieb Sojuswodokanalniiprojekt 
eingeleitet. Damit wurden die in der UdSSR 
vorhandenen Erkenntnisse zur wasserwirt¬ 
schaftlich-technologischen sowie bau- und 
ausrüstungstechnischen Projektierung und 
Realisierung insbesondere großer Abwasser¬ 
behandlungsanlagen in der DDR eingeführt. 
Die technische Grundlösung der Kompaktie¬ 
rung der Anlagentelle Vorklärung, Biologie 
und Nachklärung wurde in die Wiederverwen¬ 
dungsunterlagen für große Kompaktkläranla¬ 
gen auf der Grundlage des Erstanwendungs¬ 
objekts KA Halberstadt und die für kompak- 
tierte Lösungen im Einsatzbereich für 5000 
bis 15000 EGW übernommen. Mit der Errich¬ 
tung der Kläranlage Berlin-Nord, die im Jahr 
1985 mit einer Teilkapazität von 170000 m 3 /d 
in Betrieb genommen wurde, wurden fol¬ 
gende Ergebnisse erzielt: 

• Absicherung der konzipierten Wohnungs¬ 
baumaßnahmen in der Hauptstadt der DDR 

• kurzfristige Umwandlung der Rieselfelder¬ 
flächen in landwirtschaftliche Nutzfläche 

• Verringerung der Flächeninanspruchnahme 
durch die Kompaktierung der Becken um 
50% gegenüber der herkömmlichen Lö¬ 
sung 

• Einsparung von Erdarbeiten im Umfang von 
mehr als 83000 m 3 

• Erhöhung der Arbeitsproduktivität bei den 
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Bauarbeiten durch Montagebauweise mit 
Betonfertigteilen auf 130% und damit Ver¬ 
kürzung der Bauzeit um mehr als ein Jahr 
und eine Aufwandssenkung in der Ausfüh¬ 
rungsphase von 5,5 Mill. M. Dabei wurden 
besonders zur Dimensionierung hoher Fer¬ 
tigteile, zur Fugenausbildung und -Vermör¬ 
telung neue Erkenntnisse gewonnen, die 
für die bautechnische und bautechnologi¬ 
sche Weiterentwicklung beim SBTK Halle 
von richtungweisender Bedeutung waren. 

• Erhebliche Reduzierung der bisher anla¬ 
gentechnisch bedingten Transport- und 
Verbindungsleitungen auf der Kläranlage. 
Die Zusammenarbeit im Rahmen der Arbeits¬ 
gruppe Wissenschaftliche Forschungen er¬ 
folgte in Form 

- von gemeinsam durchgeführten Erpro¬ 
bungen 

- der Lieferung von Erprobungsmustern 

- des Austausches von Lizenzangebotsin¬ 
formationen 

- arbeitsteiliger Lösung von F/E-Aufgaben. 
Ökonomische Effekte wurden durch die Ver¬ 
kürzung der Entwicklungszeiten infolge pari¬ 
tätischen Kräfteeinsatzes und Erbringung von 
Teilleistungen, die zu komplexen Lösungen 
führten, sowie durch Übernahme von Erfah¬ 
rungen und Ergebnissen aus der UdSSR er¬ 
reicht. Die gemeinsame Nutzung von Ver¬ 
suchsanlagen sowie die koordinierte Durch¬ 
führung von abgestimmten Versuchspro¬ 
grammen auf verschiedenen Versuchsanla¬ 
gen beider Partner führte zu Material- und Ar¬ 
beitszeiteinsparung beim Bau und Betrieb 
dieser Anlagen. Gleichzeitig wurden dadurch 
verallgemeinerungsfähige Ergebnisse erzielt. 
Zum Thema „Ausrüstungen für die Schlamm- 
behandlung“ wurden in diesem Sinne bei¬ 
spielsweise die Kläranlagen Berlin-Münche¬ 
hofe, Sotschi und Kalinin genutzt. Dabei wur¬ 
den in arbeitsteiliger Forschung neuentwik- 
kelte Dekanterzentrifugen zur Schlamment¬ 
wässerung erprobt. Zielstellung dieser Unter¬ 
suchungen war die Bestimmung der Lei¬ 
stungsparameter des sowjetischen Dekan¬ 
ters OGSCH 631 und des DDR-Dekanters 
SkZSNh 500 L unter den spezifischen Bedin¬ 
gungen von Schlamm der Berliner Großklär¬ 
anlagen. Bei der gemeinsamen Durchführung 
von Forschungs- und Entwicklungsarbeiten 
wurden die Produzenten von Anlagen und 
Ausrüstungen des Ministeriums für Chemi¬ 
sche Industrie, des Ministeriums für Geräte¬ 
bau, Automatisierungsmittel und Steuerungs¬ 
systeme sowie des Ministeriums für Elektro¬ 
technik und Elektronik in die für die neuen 
Verfahren notwendigen Neu- und Weiterent¬ 
wicklungen von Aggregaten und Zubehörtei¬ 
len so einbezogen, daß Einschränkungen und 
Ablösungen von NSW-lmporten möglich wur¬ 
den. Beispiele hierfür sind die Entwicklung 
und Produktionseinführung von Aktivkohle¬ 
sorten auf der Basis von Braunkohlenhoch¬ 
temperaturkoks sowie Regenerieranlagen für 
die thermische Regenerierung von gekörnten 
Aktivkohlen. 

Durch die Anwendung der gemeinsam oder in 
arbeitsteiliger Lösung entwickelten neuen 
Verfahren und Technologien für Rationalisie¬ 
rungslösungen zur Nutzung der vorhandenen 
Bausubstanz können erhebliphe Leistungs¬ 
steigerungen erzielt werden. Als Beispiele 
können hierzu die Aufgaben des Themas 
„Entwicklung von physiko-chemischen Ver¬ 
fahren für Wasserreinigungsanlagen“ betrach¬ 
tet werden. 

Die Anwendung der Ergebnisse zur Auswahl 
optimaler Flockungsparameter und der Ein¬ 


satz von Röhrenabsetzbecken bewirkte in 
Grobaufbereitungsstufen (z. B. Wasserwerk 
Mockritz) Leistungssteigerungen um 200%. 
Weiterhin ergaben sich erhebliche Investi¬ 
tionskosteneinsparungen. Bei der Behand¬ 
lung erdölhaltiger Abwässer ließ sich im Erd¬ 
ölverarbeitungskombinat Nowopolozk durch 
Einsatz von Röhrenabsetzbecken auf der 
Grundlage der von der DDR entwickelten 
Technologie eine um 22% höhere Reinigungs¬ 
leistung erzielen. Die Ergebnisse des Themas 
„Effektivitätserhöhung des Betriebes von Vor¬ 
klärbecken durch Anwendung des Belebt¬ 
schlammadsorptionsverfahrens“ gestatten 
eine Reduzierung der Energiekosten für Klär¬ 
anlagen von ungefähr 4 Mill. M/Jahr (Gemein¬ 
schaftskläranlage Dresden). 

Als Schwerpunktaufgabe der AG „Chemika¬ 
lien“ wurden im Rahmen des Themas „Her¬ 
stellung von industriellen Versuchsmustern 
neuer Flockulanten für die Abwasserreini¬ 
gung sowie die Schlammbehandlung“ eine 
Reihe neu entwickelter Typen getestet. Die 
Minister für Chemische Industrie der beiden 
Seiten wurden beauftragt, eine effektive Lö¬ 
sung für die großtechnische Produktion vor¬ 
zubereiten. 

Die im Rahmen des Themas „Versuchsmuster 
und Produktionsorganisation von Kontrollge¬ 
räten und Systemen der Automatisierungs¬ 
prozesse für die Abwasser- und Schlammbe¬ 
handlung“ zu entwickelnden Geräte werden 
gegenwärtig erprobt. Aufgrund der bisherigen 
Ergebnisse werden die automatischen Meß¬ 
geräte zur Bestimmung von organischem 
Kohlenstoff im Abwasser sowie zur Bestim¬ 
mung des chemischen Sauerstoffverbfauchs 
in die Produktion überführt. 

Die im Ergebnis des Abkommens aus der 
UdSSR importierten automatischen Meßsta¬ 
tionen AMA201 zur Gewässerüberwachung 
wurden mit Erfolg eingeführt. 

Ausgehend vom Beschluß der Regierung 
wurde durch die Paritätische Regierungskom¬ 
mission DDR/UdSSR festgelegt, die weitere 
Arbeit zum Regierungsabkommen in Überein¬ 
stimmung mit dem „Langfristigen Programm 
der Entwicklung der Zusammenarbeit zwi¬ 
schen der DDR und der UdSSR auf dem Ge¬ 
biet von Wissenschaft, Technik und Produk¬ 
tion für den Zeitraum bis zum Jahr 2000“ auf 
folgende Hauptaufgaben zu konzentrieren: 

- Entwicklung blotechnologischer Verfahren 
zur Leistungssteigerung 

- Entwicklung von Verfahrenskombinationen 
zur Gewährleistung hygienisch unbedenkli¬ 
chen Trinkwassers. 

Die DDR geht bei der Lösung dieser Aufga¬ 
ben von folgenden Zielen aus: 

- Reduzierung der Investitionskosten 

- Verbesserung der landwirtschaftlichen Ver¬ 
wertbarkeit von Abwasserschlämmen 

-Verringerung des Energiebedarfs und des 
Chemikalieneinsatzes 

- Senkung der Betriebskosten 

- Erhöhung des Aufwand/Nutzen-Verhältnis¬ 
ses. 

Zur schnelleren Umsetzung dieser Ziele wer¬ 
den 1987 Vereinbarungen zur Herstellung von 
Direktbeziehungen zwischen den Hauptpart¬ 
nern der ausführenden Organisationen des 
Abkommens, dem VEB Kombinat Wasser¬ 
technik und Projektierung Wasserwirtschaft 
und der Allunionsvereinigung Sojuswodoka- 
nalniiprojekt sowie zwischen dem Forschungs¬ 
zentrum Wassertechnik des VEB KWP und 
dem Wissenschaftlichen Forschungsinstitut 
für kommunale Wasserversorgung und Was¬ 
serreinigung der Akademie für Kommunalwirt¬ 


schaft der RSFSR, abgeschlossen. Die ar¬ 
beitsteilige bzw. gemeinsame Bearbeitung 
dieser abgestimmten Schwerpunktthemen ist 
ein wichtiger Beitrag für die Erfüllung der vom 
XI. Parteitag der SED für die Wasserwirtschaft 
festgelegten Aufgaben zur Gewährleistung ei¬ 
ner stabilen und qualitätsgerechten Trinkwas¬ 
serversorgung der Bevölkerung, die Bereit¬ 
stellung von Brauchwasser für das dynami¬ 
sche Wachstum der Industrie und die Intensi¬ 
vierung, der landwirtschaftlichen Produktion 
sowie die weitere Verbesserung des Gewäs¬ 
serschutzes und der Abwasserbehandlung. 
Die Zusammenarbeit zum Themenkomplex 
„Entwicklung von Verfahrenskombinationen 
zur Gewährleistung hygienisch einwandfreien 
Trinkwassers“ dient zur Lösung der Aufgaben 
für die mengenmäßige und qualitätsgerechte 
Trinkwasserbereitstellung. Die in der DDR 
bisher gesammelten Erfahrungen zum Einsatz 
von lonenaustauscherharzen werden zur Er¬ 
höhung der Effektivität hinsichtlich des Ein¬ 
satzes von ionenselektiven Harzen weiterge¬ 
führt. 

Eine optimierte Aktivkohleregenerierung so¬ 
wie Verfahrenskombinationen werden bei der 
Eliminierung schwer oxydierbarer organischer 
Verbindüngen mittels Aktivkohle und Ozon 
den Kostenaufwand spürbar senken. Auf die 
Verringerung der Wasserverluste und die Er¬ 
höhung der Versorgungssicherheit zielen ge¬ 
meinsame Arbeiten an Themen zur Rohrnetz¬ 
reinigung und -Sanierung, besonders von Ver¬ 
sorgungsleitungen großer Nennweiten 
(NW 300 bis NW 1200 mm). 

Die Zusammenarbeit am Themenkomplex 
„Entwicklung biotechnologischer Verfahren 
zur Leistungssteigerung vorhandener biologi¬ 
scher Kläranlagen“ orientiert auf die Anwen¬ 
dung von Hochleistungsverfahren bei der bio¬ 
logischen Reinigung, wie z. B. Trägerfixierung 
von Enzymen und Stoffwechselmanipulatio¬ 
nen von Mikroorganismen. Zur Verbesserung 
der Reinigungsleistung der Kläranlagen, be¬ 
sonders durch Verringerung des Nährstoffein¬ 
trags in die Gewässer, werden Verfahren zur 
Eliminierung und Rückgewinnung von 
Phosphor- und Stickstoffverbindungen aus 
dem Abwasser entwickelt. Die gegenwärtig 
angewandten Verfahren mit einem hohen Ver¬ 
brauch von Fällungsmitteln werden durch 
neue biologische Verfahren unter Nutzung 
der Ergebnisse der Zusammenarbeit abge¬ 
löst, der erforderliche Import von Fällungsmit¬ 
teln wird reduziert. 

Durch Anwendung der Verfahren zur Nitrat- 
und Phosphateliminierung aus dem Abwasser 
werden die Belastungen der Gewässer durch 
Nährstoffeintrag stark reduziert und ihr 
Selbstreinigungspotential wesentlich erhöht. 
Eine wesentliche Erhöhung der Abbaulei¬ 
stung, besonders für schweroxydierbare 
Stoffe, wird durch den Einsatz spezifischer 
Mikroorganismen und deren Enzyme sowie 
durch deren Trägerfixierung und die damit 
verbundene Erhöhung der Konzentration bei 
den Stoffymsatzprozessen erreicht. Die An¬ 
wendung der Bioprozeßtechnik zur optimalen 
Steuerung der Verfahren entsprechend den 
hydraulischen und biochemischen Bela¬ 
stungsbedingungen erfolgt durch die Ent¬ 
wicklung geeigneter Sensorsysteme, schwer¬ 
punktmäßig durch Biosensoren der 1. und 
2. Generation, und der Modellierung der Stoff¬ 
transport- und Umsatzprozesse. Beim Bau 
und der Intensivierung der Abwasserbehand¬ 
lungsanlagen rückt das Problem der 
Schlammbehandlung und -Verwertung in den 
Vordergrund. Durch die Schaffung von 
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Grundlagen zur Kinetik der Abbauprozesse 
unter Nutzung von speziellen Hochleistungs¬ 
stämmen und den Einsatz von Enzymen zur 
Beschleunigung der Prozesse soll das Reak¬ 
torvolumen auf etwa 30% gegenüber dem 
bisherigen Stand verringert werden. Verfah¬ 
renskombinationen von aeroben und anae¬ 
roben Schlammstabilisierungsverfahren im 
Niedrigtemperaturbereich ohne zusätzliche 
Schlammerwärmung führen zur Senkung des 
spezifischen Investitionsaufwandes. Schwer¬ 
punkt der Intensivierung wasserwirtschaftli¬ 
cher Prozesse ist neben der Leistungssteige¬ 
rung, Aufwandssenkung und rationellen Ge¬ 
staltung der Teilprozesse die Prozeßoptimie¬ 
rung der Biogasgewinnung und -Verwertung. 
Arbeitsteilig wird mit dem sowjetischen Part¬ 
ner die Zusammenarbeit zur 

- Erhöhung der abspluten Biogasproduktion 
durch weitere Aufspaltung dör im Abwas¬ 
serschlamm enthaltenen organischen Sub¬ 
stanzen (Grundlagenforschung) 

- Erarbeitung einer einheitlichen technologi¬ 
schen Linie zur Biogasverwertung auf Klär¬ 
anlagen 

organisiert. 

In Durchführung des Abkommens über die 
wissenschaftlich-technische und ökonomi¬ 
sche Zusammenarbeit zwischen der DDR und 
der UdSSR bis 1990 und darüber hinaus wur¬ 
den Verträge zur Aufnahme von Direktbezie¬ 
hungen zwischen den jeweiligen Partnerein¬ 
richtungen beider Länder unterzeichnet, auf 
deren Grundlage die weitere Realisierung der 
wissenschaftlich-technischen Zusammenar¬ 
beit erfolgt. 

Die Arbeiten zur Realisierung des Regie¬ 
rungsabkommens haben sich in den zehn 
Jahren seines Bestehens als ein lebendiges 
Beispiel der zwischen beiden Ländern beste¬ 
henden brüderlichen Beziehungen erwiesen. 
Im Rahmen der gemeinsamen Arbeiten hat 
sich ein enges freundschaftliches Verhältnis 
zwischen den Fachleuten der Betriebe beider 
Seiten entwickelt. Damit ist die Gewähr gege¬ 
ben, daß auch die bis zum Jahre 2000 formu¬ 
lierten Schwerpunktaufgaben zum Nutzen der 
Volkswirtschaften beider Länder gelöst wer¬ 
den. 


Zacharchenko, M. A., u.a.: 

Zusätzliche biologische Reinigung der Ab¬ 
wässer eines Chemiebetriebes 

In: Melior i vodn ckoz, ekspress-inform. 
Moskau (1985) 5. S. 9 

Die Anwendungsmöglichkeiten biologischer 
Reinigungsverfahren wurde für verschiedene 
Zwecke, darunter die Nachklärung kommuna¬ 
ler und industrieller Abwässer, untersucht. 
Der Einsatz dieser Systeme ermöglicht es, in 
dem untersuchten Chemiebetrieb zu einem 
abwasserfreien Wasserversorgungssystem 
bzw. einem nur geringen Abwasseranfall zu 
gelangen. 

Die Anlagen können in Betrieben zur Nachrei¬ 
nigung solcher Abwässer eingesetzt werden, 
die suspendierte und organische Stoffe, mi¬ 
neralische und organische Säuren sowie 
Schwermetalle enthalten. Dabei ist kein zu¬ 
sätzlicher Energieaufwand erforderlich. Sie 
benötigen nur einen geringen Investaufwand, 
sind einfach zu betreiben und umweltfreund¬ 
lich, so daß es für sie breite Anwendungs¬ 
möglichkeiten gibt. 


Die bilaterale Zusammenarbeit zwischen dem 
Ministerium für Umweltschutz und Wasser¬ 
wirtschaft der DDR und dem Ministerium für 
Melioration und Wasserwirtschaft der UdSSR 
auf dem Gebiet der Grundwasserforschung 
hat bereits eine langjährige Tradition. Sie be¬ 
gann 1969 als direkte Zusammenarbeit des In¬ 
stitutes für Wasserwirtschaft mit dem For¬ 
schungsinstitut für Wasserprobleme (NIIWP) 
in Minsk, aus dem 1972 das Allunionsinstitut 
für die Komplexe Nutzung der Wasserres¬ 
sourcen (ZNIIKIWR) wurde. Ab 1976 wurde 
die Federführung auf der sowjetischen Seite 
an die neu gegründete Ukrainische Filiale von 
ZNIIKIWR in Kiew delegiert. 

Kennzeichnend für die Zusammenarbeit ist 
die konsequente Integration leistungsfähiger 
Kooperationspartner aus der Grundlagen- 
und der angewandten Forschung. Auf der so¬ 
wjetischen Seite sind insbesondere Institute 
der AdW der Ukrainischen SSR sowie die Ein¬ 
beziehung des Allunionsinstitutes für Gewäs¬ 
serschutz (WNIIWO) in Charkow zu nennen, 
das seit 1981 an der Zusammenarbeit IfW/ 
ZNIIKIWR maßgeblich beteiligt ist. 

Auf der DDR-Seite spielte bereits seit den er¬ 
sten Anfängen der bilateralen Zusammenar¬ 
beit die Kooperation zwischen Institut für 
Wasserwirtschaft und Technischer Universität 
Dresden im Rahmen der Forschungsgruppe 
(ab 1980 Forschungsgemeinschaft) „Grund¬ 
wasser“ eine tragende Rolle bei der Absiche¬ 
rung und Ausschöpfung der Möglichkeiten 
der bilateralen Zusammenarbeit. Konsultatio¬ 
nen im Bereich Wassererschließung der Sek¬ 
tion Wasserwesen bildeten einen festen 
Punkt im Aufenthaltsprogramm der sowjeti¬ 
schen Spezialisten. Wie auch auf der sowjeti¬ 
schen Seite, wurden unsere Kooperations¬ 
partner (neben der Technischen Universität 
Dresden vor allem das Institut für Mechanik 
der AdW der DDR) vielfach in die DDR-Dele- 
gation integriert. 

Der fachliche Inhalt der bilateralen Zusam¬ 
menarbeit widerspiegelt bei langfristiger Be¬ 
trachtung wesentliche Züge der Entwicklung 
der wasserwirtschaftlichen Grundwasserfor¬ 
schung in der DDR, wie die nachfolgende Zu¬ 
sammenstellung wesentlicher Ergebnisse der 
Zusammenarbeit verdeutlicht. 

Etappe 1969-1973 

Die erste Phase der Zusammenarbeit zwi¬ 
schen dem Institut für Wasserwirtschaft und 
dem damaligen Forschungsinstitut für Was¬ 
serprobleme (NIIWP) in. Minsk stand unter 
dem Thema „Ausarbeitung theoretischer und 
experimenteller Grundlagen für die Modellie¬ 
rung von Grundwasserströmungsfeldern mit 
dem Ziel der Entwicklung vervollkommneter 


Methoden der Grundwasserbewirtschaftung“ 
Den Ausgangspunkt bildete ein umfassender 
Erfahrungsaustausch über die Anwendung 
von Analogmodellen zur Lösung von Grund¬ 
wasserströmungsproblemen - eine Schwer¬ 
punktaufgabe der Grundwasserforschung 
Ende der 60er Jahre. Besonders wertvoll wa¬ 
ren dabei für uns die großen Erfahrungen der 
sowjetischen Kollegen auf dem Gebiet der 
Elektroanalogie. Hauptergebnis war die Ablei¬ 
tung abgestimmter methodischer Grundsätze 
für die mathematische Modellierung von 
Grundwasserströmungsfeldern als Arbeits¬ 
mittel zur Lösung von Aufgaben der Grund¬ 
wasserbewirtschaftung. Das Schema in Bild 1 
verdeutlicht das methodische Vorgehen bei 
der Lösung dieser Aufgabe. 

Die im Rahmen der Zusammenarbeit gewon¬ 
nenen Erkenntnisse spielten eine wesentliche 
Rolle bei der Entwicklung der Forschungs¬ 
strategie der modellgestützten Grundwasser¬ 
bewirtschaftung, die zu dieser Zeit in der 
DDR entwickelt wurde und für mehr als ein 
Jahrzehnt die Grundwasserforschung prägte. 
/I, 2, 3/ 

Etappe 1976-1980 

Die Fortführung der Zusammenarbeit nach 
zweijähriger Unterbrechung verfolgte das 
Ziel, wissenschaftliche Grundlagen für die 
künstliche Grundwasseranreicherung aus 
Oberflächenwasser als Maßnahme zur Ver¬ 
besserung der Wasserbeschaffenheit für die 
Trinkwasserbereitstellung und zur rationellen 
Nutzung der Wasserressourcen zu erarbei¬ 
ten. Das Hauptergebnis dieser Arbeitsetappe 
bildeten Empfehlungen zur Berechnung der 
Infiltration bei künstlicher Grundwasseranrei¬ 
cherung, für deren konkrete Umsetzung mit 
dem gemeinsam entwickelten Rechenpro¬ 
gramm SYSBAS ein leistungsfähiges Arbeits¬ 
mittel zur Verfügung gestellt wurde. Hierüber 
wurde bereits in einem früheren Beitrag in der 
WWT ausführlich berichtet. /4/ 

Von entscheidender Bedeutung für das er¬ 
reichte hohe Niveau der Zusammenarbeit zwi¬ 
schen den Fachkollegen aus der UdSSR und 
der DDR war dabei das 6monatige Zusatzstu¬ 
dium, das der Themenverantwortliche des 
IfW, Dr. Stefan Kaden, 1977 an der AdW der 
Ukrainischen SSR in Kiew absolvierte. Da¬ 
durch ergaben sich ideale Bedingungen für 
den direkten Kontakt mit den sowjetischen 
Kollegen von ZNIIKIWR und eine intensive ge¬ 
meinsame Arbeit, als eine solide Basis für die 
weitere Themenbearbeitung. 

Mit dem Rechenprogramm SYSBAS wurden 
die Grundlagen einer Prognose der Infiltra¬ 
tionsleistung in Abhängigkeit variabler Be¬ 
triebsweisen von Beckensystemen zur künst- 
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Bild 1 Schema zur Erarbeitung eines optimalen Grundwasserbewirtschaftungsplans 


liehen Grundwasseranreicherung geschaffen. 
Das Programm ist in allen Bearbeitungsetap¬ 
pen, beginnend bei der Vorbemessung über 
die Projektierung bis hin zum Anlagenbetrieb 
effektiv einsetzbar. Inbesondere wird damit 
ein optimaler Beckenbetrieb (bestmögliche 
Anpassung an Infiltrationsbedarf) gewährlei¬ 
stet. Dieser Aspekt gewinnt gegenwärtig an 
aktuellem Interesse durch die Untersuchun¬ 
gen des Forschungszentrums Wassertechnik 
zur Kurztaktinfiltration, mit der eine entschei¬ 
dende Leistungssteigerung bei Grundwasser¬ 
anreicherungsanlagen möglich wird. 


Etappe 1981-1985 

Die positiven Erfahrungen bei der arbeitsteili¬ 
gen Lösung rechentechnischer Aufgaben, die 
wachsenden Anforderungen und gestiegenen 
Möglichkeiten des Einsatzes moderner Re¬ 
chentechnik gaben Veranlassung, die an¬ 
schließende Etappe der Zusammenarbeit auf 
die Erarbeitung eines Programmpaketes für 
die Vorhersage von Wasserbeschaffenheits¬ 
änderungen im Filtrationsprozeß auszurich¬ 
ten. Die Anfangsphase der Themenbearbei¬ 
tung stand im Zeichen einer kritischen Be¬ 
standsaufnahme der bei den Partnern gege¬ 
benen Voraussetzungen und Möglichkeiten, 
aus der abgestimmte Versuchsprogramme 


für Labor- und Feldversuche sowie die Kon¬ 
zeption eines Programmpaketes „Grundwas¬ 
sergütebewirtschaftung“ abgeleitet wurden. 
Gemeinsam mit dem neuen Partner WNIIWO 
gelang es, die experimentellen Untersuchun¬ 
gen der Wassserbeschaffenheitsänderungen 
bei den für die künstliche Grundwasseranrei¬ 
cherung maßgebenden Filtrationsprozessen 
nach einer abgestimmten, arbeitsteiligen Kon¬ 
zeption aufzunehmen. /5/ Gleichzeitig wurde 
jedoch deutlich, daß diese Arbeiten langfristig 
angelegt werden müssen, wenn naturwissen¬ 
schaftlich fundierte Prognosemodelle für die 
im Infiltrationsprozeß ablaufenden Beschaf¬ 
fenheitsänderungen abgeleitet werden sol¬ 
len. 

Diese inhaltliche Entwicklung der bilateralen 
Zusammenarbeit entsprach der Herausbil¬ 
dung der Grundwasserüberwachung zur pro¬ 
filbestimmenden Aufgabe der Grundwasser¬ 
forschung im Institut für Wasserwirtschaft. 
Hauptergebnis der Themenbearbeitung 
1981-1985 ist das Programmpaket „Grund¬ 
wassergütebewirtschaftung“, mit dem ein 
breites Spektrum von Aufgaben des Wärme- 
und Stofftransports im Grundwasser einer ra¬ 
tionellen Lösung zugeführt wird (s. Bild 2). 
Durch das Programm PIA-1 wird dabei eine 
den Anforderungen der mathematischen Mo¬ 
dellierung gerecht werdende, objektivierte Er¬ 
mittlung von Migrationsparametern gewährlei¬ 
stet. /6/ Für die Lösung der horizontal-ebe¬ 
nen Migrationsaufgaben steht eine ganze Pa¬ 
lette von mathematischen Verfahren zur Ver¬ 
fügung, von denen im konkreten Anwen¬ 
dungsfall das am besten geeignete ausge¬ 
wählt werden kann. Die Übersicht der als BeP 
trag der DDR bereitgestellten Rechenpro¬ 
gramme gibt ein eindrucksvolles Bild der zur 
Absicherung der bilateralen Zusammenarbeit 
realisierten Kooperationsleistungen mit Part¬ 
nern der Grundlagenforschung innerhalb der 
DDR. 

Weiterführung der Zusammenarbeit 

Das Thema der bilateralen Zusammenarbeit 
im laufenden Fünfjahrplan knüpft unmittelbar 
an die Ergebnisse der vorhergehenden 
Etappe an. Unter der Themenbezeichnung 
„Komplexe rationelle Nutzung der Grundwas¬ 
serressourcen unter Berücksichtigung von 
Wechselwirkungen mit Oberflächengewäs¬ 
sern“ werden Migrationsprozesse untersucht, 
die für die Grundwasserbewirtschaftung von 
Interesse sind. Zum einen geht es um die 
Fortführung der gemeinsam mit WNIIWO auf¬ 
genommenen experimentellen Arbeiten, zum 
anderen um die praktische Nutzung der mit 
dem Programmpaket „Grundwassergütebe¬ 
wirtschaftung“ geschaffenen Möglichkeiten. 
Im Mittelpunkt steht die arbeitsteilige Unter¬ 
suchung eines gemeinsamen Testobjektes 
von der experimentellen Prozeßanalyse bis 
hin zur mathematischen Modellierung der 
durch Schadstoffeintrag verursachten Beein¬ 
flussung der Grundwasserbeschaffenheit. 

Der erreichte Stand der Arbeitsteilung macht 
es erforderlich, den beteiligten Mitarbeitern 
die Möglichkeit zu geben, sich im Detail mit 
den beim Partner verwendeten Arbeitsmitteln 
und -methoden vertraut zu machen. Diesem 
Ziel dient ein erstmals für 1987 vereinbarter 
längerfristiger Spezialistenaustausch von je¬ 
weils 15 Mann-Tagen. Die bisherigen Erfah¬ 
rungen belegen, daß nur auf diesem Wege 
eindeutig interpretierbare und für die Weiter¬ 
verarbeitung beim Partner geeignete Resul¬ 
tate garantiert werden können. 
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Von der sowjetischen Seite bearbeitet 


Name 

Entwickler 

Inhalt und Verfahren 

ANNI 3D 

Institut für 

Hydrobiologie 

der 

Ukrainischen 

AdW 

Berechnung der Konzentration eines wasserlösli¬ 
chen Stoffes bei der Filtration aus einem Abwasser¬ 
becken zu einem Fluß, einem Kanal oder einer Was¬ 
serfassung. Die numerisch-analytische Lösung wird 
zurückgeführt auf die Lösung einer Randwertauf¬ 
gabe der Gleichung der konvektiven Diffusion unter 
Berücksichtigung des Stoffaustauschs zwischen 
flüssiger und fester Phase. 

TRAP 

Institut für 

Hydrobiologie 

der 

Ukrainischen 

AdW 

Berechnung des konvektiven Stofftransports mit Be¬ 
rücksichtigung des linearen und nichtlinearen Stoff¬ 
austauschs bzw. auch ohne diesen bei zweidimen¬ 
sionaler stationärer Filtration. 

Das Programm erlaubt die Berechnung der Ausbrei¬ 
tungszeiten und der Konzentrationswerte von Kon¬ 
taminationen aus einem kreisförmigen vollkomme¬ 
nen Becken zu einem vollkommenen Fluß (Wasser¬ 
fassung). Es kommt eine numerisch-analytische Lö¬ 
sung zur Anwendung. 

HVT 

Institut für 
Geologie der 
Ukrainischen 
AdW 

Lösung von Aufgaben des zweidimensionalen 
Wärme(Stoff)Transports bei niohtstationärer Druck¬ 
filtration, die einen breiten Kreis praktisch wichtiger 
Aufgaben umfassen, wie die Prognose der .thermi¬ 
schen“ oder chemischen Kontamination des Grund¬ 
wassers, der Berechnung der Vorräte geothermi¬ 
scher Wässer, die Begründung hydrochemischer 
Untersuchungen. Als Lösungsverfahren wird die Me¬ 
thode der endlichen Differenzen in alternierenden 
Richtungen für die simultane Lösung der Aufgabe 
der Filtration und des Wärme(Stoff)transportes ge¬ 
nutzt. 


Bild 2 Programmpaket Grundwassergütebewirtschaftung 


Von der DDR-Seite bearbeitet 


Name 

Entwickler 

Inhalt und Verfahren 

FEFLOW 

AdW/Institut 
für Mechanik 

Simulation zweidimensionaler nichtstationärer und 
stationärer Strömungs- und Transportprozesse in 
gesättigten porösen Medien sowie biochemischer 
Abbauprozesse 0. und 1. Ordnung für einen Stoff. 
Süß-/Salzwasserströmungsprozesse können be¬ 
rechnet werden. Im Programm ist das Gütemodell 
an das Mengenmodell gekoppelt. Die Lösung erfolgt 
nach der Finite-Element-Methode. 

SIMKA 2D 

Technische 

Universität 

Dresden 

Zweidimensionale Simulation des Stofftransportes 
im Grundwasser als Tracerfall für einen Stoff bei hy¬ 
draulisch stationären Verhältnissen, Adsorptionsvor¬ 
gänge können berücksichtigt werden. Die Pro¬ 
grammanwendung erfordert die Unterteilung des 
Untersuchungsgebietes in Stromröhren, zwischen 
denen lediglich transversale Dispersionsprozesse 
als Austauschprozesse wirken. Die Lösung erfolgt 
mit dem Finite-Differenzen-Schema von STOYAN. 
Eine Programmvariante für Nitrateihtrags- und 
-Wandlungsvorgänge liegt vor. 

HORAND 

Institut 
für Wasser¬ 
wirtschaft 

Simulation zweidimensionaler Migrationsprozesse 
für einen Stoff bei hydraulisch stationären Verhält¬ 
nissen unter Berücksichtigung chemischer Sorp- 
tions- und Zerfallprozesse. 

Als Mengenmodelle können die Programme HO- 
REGO und VEREGO genutzt werden, wobei für hy¬ 
draulisch instationäre Simulation eine direkte Kopp¬ 
lung zwischen Mengen- und Gütemodell möglich ist. 
Als mathematisches Verfahren kommt die Random- 
Walk-Methode zum Einsatz. 

PIA-1 

Technische 

Universität 

Dresden 

Identifikation von unabhängigen Migrationsparame¬ 
tern und anschließende Interpretation der Ergeb¬ 
nisse für ein eindimensionales hydraulisch-stationä- 


res Strömungsregime im Boden- und Grundwasser¬ 
bereich. 

Es werden sowohl die Parameter der Bodenwasser¬ 
bewegung als auch die Parameter für den Stoff- und 
Wärmetransport bestimmt. Die ersteren werden an¬ 
hand der charakteristischen Punkte der gemesse¬ 
nen Saugspannungs-Sättigungskurve und die letzte¬ 
ren anhand der charakteristischen Punkte der ge¬ 
messenen Tracerkonzentrationsfunktion ermittelt. 
Die Grundlagen der Identifikation bilden ein auf dem 
Rosenbrockschen Verfahren beruhender Suchalgo¬ 
rithmus und eine analytische Lösung der Diffusions- 
Konvektionsgleichung. 


Verallgemelnerungsfählge Erfahrungen 

Um die bilaterale Zusammenarbeit als eine 
echte Möglichkeit zur Steigerung der Effekti¬ 
vität der eigenen Forschungsarbeit nutzen zu 
können, müssen die arbeitsteilig zu lösenden 
Aufgaben integrierter Bestandteil der jeweili¬ 
gen nationalen Forschungsaufgaben sein. 
Der für die Wahrnehmung der internationalen 
Verpflichtungen erforderliche Aufwand wird in 
diesem Fall durch die infolge Arbeitsteilung 
erschlossenen zusätzlichen Bearbeitungska¬ 
pazitäten reichlich aufgewogen. Eine beson¬ 
dere Rolle spielt bei dieser Bewertung die 
Tatsache, daß beide Seiten neben ihrer eige¬ 
nen Leistung die Mitwirkung ihrer Koopera¬ 
tionspartner einbringen. 

Eine entscheidende Voraussetzung für die 
Lösung inhaltlich anspruchsvoller Aufgaben 
bilden direkte Kontakte auf Bearbeiterebene, 
die ausreichend Zeit für die Klärung fachlicher 
Detailfragen lassen. Das Ziel besteht in der 
Bildung stabiler gemeinsamer Arbeitskollek¬ 
tive für abrechenbare Teilaufgaben des bilate¬ 
ralen Themas. 

In diesem Zusammenhang kommt der sprach¬ 
lichen Qualifizierung der beteiligten Speziali¬ 
sten große Bedeutung zu, die eine wesentli¬ 
che Voraussetzung für die effektive Nutzung 
der verfügbaren Konsultationszeiten bildet. 
Durch die Bildung langjährig stabiler Bearbei¬ 
terkollektive werden dafür günstige Voraus¬ 
setzungen geschaffen. 


Für die ökonomische Bewertung des Nutzens 
der bilateralen Zusammenarbeit gibt es zwei 
grundsätzliche Möglichkeiten.: 

a) Einsparung an F/E-Kosten infolge der Ar¬ 
beitsteilung 

b) Wert der vom Partner übernommenen Ar¬ 
beitsergebnisse, z. B. Rechenprogramme. 
Nach beiden Kriterien kommt der Zusammen¬ 
arbeit IfW/ZNIlKIWR eine hohe Effektivität zu. 
Nicht zuletzt sind die vielfältigen Vorteile zu 
nennen, die sich aus der direkten Zusammen¬ 
arbeit auch bei anderen internationalen Aktivi¬ 
täten ergeben. So wurden die internationalen 
Tagungen in Vilnius 1979 (IAH-Symposium 
über Methoden zur Bewertung der Grund¬ 
wasserressourcen) und Dresden 1987 (Inter¬ 
nationales Symposium über Grundwasser¬ 
überwachung und -bewirtschaftung) in das 
Programm der Arbeitsberatungen einbezo¬ 
gen und so dem Partner eine unkomplizierte 
Möglichkeit zur Teilnahme eröffnet. 

Auch bei der Bearbeitung von RGW-Aufga- 
ben haben sich die in der langjährigen Zusam¬ 
menarbeit gewachsenen persönlichen Bezie¬ 
hungen zwischen den Bearbeitern vielfach 
sehr positiv ausgewirkt. 

Die kurze Übersicht der im Rahmen der lang¬ 
jährigen Zusammenarbeit erreichten Ergeb¬ 
nisse dokumentiert den hohen Stellenwert 
der bilateralen Zusammenarbeit, die sich zu 
einem integrierten Bestandteil der wasser¬ 
wirtschaftlichen Grundwasserforschung ent¬ 
wickelt hat und weiter intensiviert wird. 
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Ergebnisse und Erfahrungen der Zusammenarbeit 

zwischen dem Institut für Wasserwirtschaft 

und der Akademie für Kommunalwirtschaft der RSFSR 


Dr. oec. Werner SCHNEIDER, KDT 

Beitrag aus dem Institut für Wasserwirtschaft in der Wasserwirtschaftsdirektion Berlin 


Seit Jahren verbindet das Institut für Wasser¬ 
wirtschaft eine fruchtbare und enge Zusam¬ 
menarbeit mit der Akademie für Kommunal¬ 
wirtschaft (AKCh) in Moskau. Grundlage da¬ 
für waren und sind entsprechende Vereinba¬ 
rungen des Ministeriums für Umweltschutz 
und Wasserwirtschaft und des Ministeriums 
für Wohnungs- und Kommunalwirtschaft der 
RSFSR. In den letzten drei Jahren konzen¬ 
trierte sich die Zusammenarbeit auf ökonomi¬ 
schem Gebiet auf das Thema „Ausarbeitung 
eines komplexen Leitungssystems der Be¬ 
triebstätigkeit in der Wasserversorgung und 
Abwasserbehandlung“ 

Beide Seiten informierten einander über Be¬ 
schlüsse und Maßnahmen zur weiteren öko¬ 
nomischen Entwicklung, besonders zur Ver¬ 
wirklichung der ökonomischen Strategie der 
SED in der Wasserwirtschaft der DDR sowie 
über die Vervollkommnung des Wirtschafts¬ 
mechanismus in der UdSSR entsprechend 
der Wirtschaftspolitik der KPdSU. 

Im Ergebnis dieser Kooperation konnten auf 
Grundlage der systematischen Auswertung 
der Erfahrungen in beiden Ländern „Gemein¬ 
same Empfehlungen zur Vervollkommnung 
der Leitung und Planung der Wirtschaftstätig¬ 
keit in den Betrieben der Wasserversorgung 
und Abwasserbehandlung“ /I/ den jeweils 
zuständigen zentralen Staatsorganen überge¬ 
ben werden. Mit den ausgearbeiteten Emp¬ 
fehlungen wurde erstmals in der Zusammen¬ 
arbeit auf ökonomischem Gebiet mit der 
AKCh ein gemeinsames Dokument für die 
Weiterentwicklung von Planung und Ökono¬ 
mie in arbeitsteiligem Zusammenwirken fertig¬ 
gestellt. Damit wurde eine solide Basis für die 
weitere Zusammenarbeit auf einem höheren 
Niveau geschaffen. 

Schon in den früheren Erfahrungsaustau¬ 
schen zwischen beiden Institutionen gab es 
zahlreiche Anregungen, die in der eigenen 
wissenschaftlichen Arbeit zweckmäßig ge¬ 
nutzt wurden. So waren ein Material für die 
Qualifizierung von Kadern über die „Grundla¬ 
gen der Planung der Wasserversorgung und 
Abwasserbehandlung“ 121 und Konsultatio¬ 
nen zur Leistungsbewertung und Kennziffern¬ 
arbeit für uns sehr wertvoll bei der Erarbei¬ 
tung von zweigspezifischen Richtlinien für die 
Jahresplanung in den Betrieben der Wasser¬ 
wirtschaft wie auch für die Schaffung eines 
Kennziffernsystems. Von sowjetischer Seite 
wurde bei der Herausgabe der Richtlinien zur 
Aufstellung des Betriebsplanes (Tech-Prom- 
Finplan) /3/ ausdrücklich vermerkt, daß für 
die Fertigstellung der Instruktion Materialien 
aus der wissenschaftlich-technischen Zusam¬ 
menarbeit beider Länder genutzt wurden. Im 
folgenden sollen einige wichtige Gesichts¬ 
punkte und Probleme aus den „Gemeinsa¬ 


men Empfehlungen“ /1/ sowie der „Instruk¬ 
tion“ /3/ erörtert werden. 

Zur Produktionsstruktur der Betriebe der 
Wasserversorgung und 
Abwasserbehandlung in der UdSSR 

Die Betriebe der Wasserversorgungs- und 
Abwasserableitungswirtschaft (PUVKCh) sind 
wie in der DDR selbständige Einheiten mit 
wirtschaftlicher Rechnungsführung. Sie be¬ 
stehen in Städten mit einer Bevölkerung über 
10000 Einwohner. In kleineren Versorgungs 1 
gebieten gehören die Wasserwerke und Klär¬ 
anlagen zu den Kombinaten der Kommunal¬ 
betriebe. Die wasserwirtschaftlichen Anlagen 
für die Städte und Gemeinden sind Bestand¬ 
teil der Kommunalwirtschaft. Ihre Tätigkeit ge¬ 
hört entsprechend der geltenden Volkswirt¬ 
schaftssystematik der UdSSR zum Bereich 
cjer Dienstleistungen, wobei jedoch die Was¬ 
serförderung und Wasseraufbereitung als ma¬ 
terielle Produktion angesehen wird. In den ge¬ 
führten Gesprächen haben die sowjetischen 
Partner den Produktionscharakter der Tätig¬ 
keit der Betriebe betont und zugleich die so¬ 
ziale Funktion in der Trinkwasserversorgung 
und kommunalen Abwasserbehandlung her¬ 
ausgestellt. 

In der derzeitigen Struktur überwiegen zah¬ 
lenmäßig die kleineren Betriebe. Der Anteil 
der großen Betriebe mit einer Leistung ab 
100000 m 3 /d beträgt in der Trinkwasserver¬ 
sorgung 9,7%, in der Abwasserableitung 
15,3%. 

Auf der Ebene der autonomen Republiken, 
Bezirke und Gebiete wurden Produktionslei¬ 
tungen der Wasserversorgungs- und Abwas¬ 
serableitungswirtschaft geschaffen, die für 
die Trinkwasserversorgung und Abwasserbe¬ 
handlung im Territorium verantwortlich sind. 
Gegenwärtig wird die weitere Vervollkomm¬ 
nung der Produktionsstruktur untersucht, die 
die Bildung von Produktionsvereinigungen 
auf Bezirks- und Gebietsebene zum Ziel hat. 
Dadurch soll eine effektivere Wirtschaftstätig¬ 
keit in der Wasserversorgung und Abwasser¬ 
behandlung für die von der Produktionsverei¬ 
nigung versorgten Städte erreicht werden. 
Der Ausbau der Trinkwasserversorgung und 
der Abwasserbehandlung auf der Basis einer 
effektiven Produktionsstruktur zielt darauf, bis 
zum Jahre 2000 die vollständige Versorgung 
der Einwohner in Städten sowie in ländlichen 
Gebieten einen Versorgungsgrad zu 90% 
durch zentrale Wasserversorgung und Ab¬ 
wasserableitung zu gewährleisten. 

Für den Vergleich der Betriebe in beiden Län¬ 
dern sind einige Strukturdaten geeignet, die 
Aufschluß über die Wirtschaftstätigkeit ge¬ 
ben. So beträgt die durchschnittliche Be¬ 


schäftigtenzahl in städtischen Wasserwirt¬ 
schaftsbetrieben 215; in den Produktionslei¬ 
tungen auf Bezirks- und Gebietsebene wer¬ 
den im Durchschnitt mehr als 2000 Arbeiter 
und Angestellte beschäftigt (im Durchschnitt 
eines VEB WAB sind es 1550). 

Die Erlösstruktur der Warenproduktion zeigt 
in den Hauptproportionen eine weitestge¬ 
hende Übereinstimmung: 

Tafel 1 Erlösstruktur der Warenproduktion (in Pro¬ 


zent) 


Bezeichnung 

PUVKCh 

VEB WAB 

Erlöse aus Trinkwasser 
und Brauchwasser 

53,1 

56,0 

Erlöse aus Abwasser 

41,2 

39,4 

Hauptproduktion zusam- 

94,3 

95,4 

men 

Nebenproduktion zusam- 

5,7 

4,6 

men 

darunter: 

für bauwirtschaftliche 
Leistungen 

für Wasserversorgung 

3,6 

2,4 


Zu Vorschlägen und Wegen für die 
Vervollkommnung der Leitung und Planung 
In der Trinkwasserversorgung und 
Abwasserbehandlung In der UdSSR 

Der rationellen Wasserverwendung, im be¬ 
sonderen der Senkung der Wasserverluste 
sowie der ökonomischen Stimulierung was¬ 
sersparender Maßnahmen wird in der Sowjet¬ 
union verstärkt Aufmerksamkeit geschenkt. 
Die gegenwärtig durchgeführten ökonomi¬ 
schen Experimente in Betrieben der Wasser¬ 
versorgung und Abwasserbehandlung ver¬ 
schiedener Regionen sehen drei prinzipielle 
Maßnahmen vor: 

1. Vervollkommnung der Planung besonders 
durch Normierung des Wasserbedarfs 
nach Kategorien der Verbraucher, bei der 
Bevölkerung nach Gruppen der sanitär¬ 
technischen Ausstattung der Wohnungen, 
und Kontrolle und Bewertung der Einhal¬ 
tung der auf Basis der Normative berech¬ 
neten Wasserabgabemengen (analog der 
Abwassermengen). Ziel ist die Senkung 
der Wasserverluste und die Unterbindung 
der Wasservergeudung. Bei hoher Über¬ 
schreitung der Wasserbedarfsnormen wird 
auf hohe Wasserverluste geschlossen. 
Umgekehrt wird eine Reduzierung der 
Wasserabgabe in Richtung auf die Norm 
ökonomisch anerkannt und wirkt sich nicht 
mehr nachteilig auf die Stimulierungsfonds 
aus. 

Hervorzuheben ist, daß sowohl die kom¬ 
munalen Wasserwirtschaftsbetriebe als 
auch die kommunalen Wohnungsverwal¬ 
tungen, gelenkt durch die örtlichen Räte, 
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von gleichen Wasserbedarfsnormen aus¬ 
gehen und koordiniert ihre Anstrengungen 
auf die Senkung der Wasserverluste in den 
wasserwirtschaftlichen Anlagen wie auch 
in den Wohngebäuden richten. 

2. Stimulierung der Maßnahmen der rationel¬ 
len Wasserverwendung, vor allem der be¬ 
darfsgerechten T rinkwasserversorgung 
entsprechend dem normativen spezifi¬ 
schen Wasserverbrauch (l/E ■ d) und Sen-. 
kung der Selbstkosten der Produktion. So 
können für jedes Prozent Kostenreduzie¬ 
rung 5% zusätzliche Zuführung zum Stimu¬ 
lierungsfonds vorgenommen werden. Dar¬ 
über hinaus hat der Havariekoeffizient Ein¬ 
fluß auf die Prämiierung. Ebenso werden 
die Mitarbeiter der Wohnungsverwaltun¬ 
gen materiell an Wassereinsparungen in¬ 
teressiert. 

*3. Organisatorische und technische Maßnah¬ 
men zur Durchsetzung der rationellen 
Wasserverwendung wie 

• Wasserzählerinstallation 

• Lokalisation und rasche Beseitigung 
von Rohrbrüchen und Leckstellen 

• Druckregulierung im Wasserrohrnetz in 
Abhängigkeit vom Bedarf 

• Druckregulierung in Wohnkomplexen. 
Mittels automatisch erfolgender Druckre¬ 
gulierung konnten z. B. in Salawat (Basch¬ 
kirische SSR) die Wasserfördermengen 
um 30% bei gleichem Versorgungsniveau 
der Abnehmer durch Reduzierung der 
Wasserverluste gesenkt werden. In der So¬ 
wjetunion wurden entsprechende Geräte 
für die Druckregulierung entwickelt und in 
die Produktion überführt. 

Die Bildung und Planung eines Instandhal¬ 
tungsfonds für Generalreparaturen und 
laufende Reparaturen wird ab 19B8 wirk¬ 
sam. In Vorbereitung dieser Maßnahmen 
hat die AKCh Normative des Instandhal¬ 
tungsaufwands in % zum Bilanzwert der 
Grundfonds ausgearbeitet. /I/ Bezogen 
auf die Gesamtheit der Grundmittel beträgt 
das Normativ 1,35% und liegt damit unter 
den berechneten Instandhaltungsquoten 
der VEB WAB bedarfsdeckend mit 3,21 % 
und nach dem erreichten Stand von 
2 , 6 %. 

Eine Ursache für diese Unterschiede 'be¬ 
steht in den verschiedenen Bewertungs¬ 
grundlagen für Instandhaltungsleistungen. 
In der RSFSR wird prinzipiell von den 
Selbstkosten ausgegangen, in der DDR ist 
ein Gewinnzuschlag eingeschlossen. Die 
sowjetische Seite schätzt ein, daß das Nor¬ 
mativ sich bei Einbeziehung eines Gewinn¬ 
zuschlags auf etwa 1,75% erhöhen würde. 
Ohne Gewinnanteil beträgt der vergleich¬ 
bare DDR-Wert 2,0 %. 

Zu einigen Methoden der Planung 
produktionstechnischer und ökonomischer 
Kennziffern 

Bei der Ermittlung der Produktionskapazitä¬ 
ten ist bemerkenswert, daß die höchstmögli¬ 
che Jahresleistung der Anlagen unter Be¬ 
rücksichtigung der Reservekapazitäten, der 
Ausfälle und Reparaturen sowie der technolo¬ 
gischen Bedienung (Filterspülungen, Reini¬ 
gung) bestimmt wird. /3/ 

Bei Systemen, bei denen spezielle Reserve¬ 
kapazitäten fehlen, wird wie folgt vorgegan¬ 
gen: 

Produktionskapazität 

n 

= £ K i [fc - (tu + t R )] inmVa 

/ = i 


K, = Technische Leistung der Anlagen in 
-m 3 /h für die einzelnen technologi¬ 
schen Abschnitte 

t K = Kalenderzeitfonds des Jahres in h 
t B = Zeit für technölogische Bedienung 

t R = Zeit für Reparaturen 

Dieses Vorgehen ist für Wasserversorgungs¬ 
und Abwasserbehandlungsanlagen grund¬ 
sätzlich gleich. 

Der Koeffizient der (durchschnittlichen) Kapa¬ 
zitätsausnutzung ergibt sich als das Verhält¬ 
nis der geförderten bzw. behandelten Was¬ 
sermenge zur jährlichen Produktionskapazi¬ 
tät. Außerdem wird als Kennziffer der prozen¬ 
tuale Anteil der Reservekapazität an der vor¬ 
handenen Gesamtkapazität (installierten Lei¬ 
stung) ermittelt. 

Diese Berechnungsverfahren der jährlichen 
Produktionskapazität, die auch weiter in Ta¬ 
geskapazitäten ausgedrückt werden kann, 
stellen eine genaue Leistungsbestimmung 
der Anlagen dar, da der Betrieb gezwungen 
ist, das technologische Regime exakt festzu¬ 
legen und Klarheit über benötigte Reparatur¬ 
zeiten und andere produktionstechnisch er¬ 
forderliche Zeiten zu schaffen, die vom Kalen¬ 
derzeitfonds abgehen und daher das höchst¬ 
mögliche Leistungsvermögen mitbestim¬ 
men. 

Für Anlagenkomplexe, für die spezielle Reser¬ 
vekapazitäten ausgewiesen werden, entfällt 
die Berücksichtigung von Reparaturzeiten 
und anderen, die Betriebsstunden schmälern¬ 
den Zeiteinheiten. Hier ergibt sich die jährli¬ 
che Produktionskapazität direkt aus dem 4 Ka¬ 
lenderzeitfonds unter Abzug der Stunden, die 
auf die Reserveanlagen während der Zeit ih¬ 
res Stillstandes entfallen. Die höhere Genau¬ 
igkeit dieses Berechnungsverfahrens wird be¬ 
sonders deutlich, wenn man auch die Kapazi¬ 
tätsermittlung bei Wasserwerken im Einstu¬ 
fenbetrieb, die direkt in das Netz fördern, be¬ 
trachtet. Die Tageskapazität, berechnet aus 
der vorhandenen Stundenleistung und 22...23 
Betriebsstunden täglich, ergibt eine über¬ 
höhte Wasserwerkskapazität, die im allgemei¬ 
nen nicht verfügbar ist. Vor allem wird dann 
die Kapazitätsausnutzung zu niedrig nachge¬ 
wiesen. Das sowjetische Berechnungsverfah¬ 
ren berücksichtigt in der Wasserförderung 
(Pumpstationen) u. a. Abschaltzeiten laut Be¬ 
triebsregime, die sich aus der Ungleichmäßig¬ 
keit des Wasserverbrauchs zu den Tageszei¬ 
ten ergeben, als abzugfähige Größen für die 
Bestimmung der Betriebsstunden. Dieses 
Verfahren der Ermittlung der höchstmögli¬ 
chen Betriebsstunden auf Grundlage des ob¬ 
jektiven technologischen Regimes sollte nä¬ 
her für unsere Bedingungen ausgewertet wer¬ 
den. 

Für die Leistungsbewertung und Messung 
der Arbeitsproduktivität werden in der kom¬ 
munalen Wasserwirtschaft der UdSSR Kenn¬ 
ziffern der Nettoproduktion bzw. der Nettolei¬ 
stung nicht angewendet. Der Leistungsum¬ 
fang wird jedoch nicht nur nach dem Endpro¬ 
dukt Trinkwasserabgabe bzw. abgeleitetes 
und behandeltes Abwasser in Kubikmetern 
geplant und abgerechnet, sondern ebenfalls 
nach dem Arbeitsumfang in Normstunden. 
Die Arbeitsleistungen für Betrieb und Instand¬ 
haltung werden auf Grundlage von naturalen 
Leistungseinheiten (m 3 , km, Stück) in Norm¬ 
stunden ausgedrückt und bei der Ermittlung 
der Arbeitsproduktivität berücksichtigt. Es 
handelt sich hier bei der Bestimmung der Lei¬ 
stungsentwicklung um eine Kombination der 
Natural- und Zeitsummenmethode in Planung 
und Abrechnung. 


Weiterführung der Zusammenarbeit mit der 
AKCh 

Ausgehend von den „Gemeinsamen Empfeh¬ 
lungen“ ist vorgesehen, methodische Grund¬ 
lagen für die Ermittlung des Instandhaltungs¬ 
bedarfs, der Ausnutzung der Grundfonds so¬ 
wie der Selbstkosten der Produktion zu erar¬ 
beiten und für die Anwendung in der Praxis 
vorzuschlagen. /4/ Des weiteren ist an die 
Ausarbeitung eines Instrumentariums für die 
ökonomische Stimulierung der Sicherheit und 
Qualität der Produktion gedacht, für das die 
AKCh bereits Untersuchungen durchgeführt 
hat. Dabei werden Modelle und Softwarelö¬ 
sungen für die Realisierung der Aufgaben ein¬ 
bezogen. 

Im Prozeß der weiteren Zusammenarbeit in 
der Perspektive bis 1990 sollte besondere 
Aufmerksamkeit auf die Erarbeitung und An¬ 
wendung von ökonomisch-mathematischen 
Modellen zur Optimierung der Planaufgaben 
und Minimierung der gesellschaftlichen Auf¬ 
wendungen unter Nutzung moderner, arbeits¬ 
platznaher Rechentechnik gelegt werden. 


Literatur 

/I/ Autorenkollektiv, Gemeinsame Empfehlungen 
zur Vervollkommnung der Leitung und Planung 
der Wirtschaftstätigkeit in den Betrieben der 
Wasserversorgung und Abwasserbehandlung. 
Berlin/Moskau, 1986, russisch und deutsch 
121 Orlowa, R. I.: Grundlagen der Planung der Was¬ 
serversorgung und Abwasserbehandlung. Ver¬ 
lag für Bauwesen, Moskau, 1975 
/3/ Instruktion und Formblätter zur Aufstellung des 
Betriebsplanes für die Betriebe der Wasserver¬ 
sorgung und Abwasserbehandlung. Verlag für 
Bauwesen, Moskau, 1984, russisch und aus¬ 
zugsweise deutsch 

/4/ Schneider, W.; Quitt, K. H. : Die Entwicklung von 
Normativen und Normen zur Leitung und Pla¬ 
nung des wasserwirtschaftlichen Reproduk¬ 
tionsprozesses. In: Wasserwirtschaft-Wasser¬ 
technik, Berlin, 37 (1987) 2, S. 35 


Gubajdullin, M. M., u. a.: 

Entgasung von schwefelwasserstoffhaltigen 
Abwässern 

In: Vodosnabz. i. san. techn., Moskau (1985) 
5, S. 8 

Erarbeitet wurde eine Technologie zur Entfer¬ 
nung des Schwefelwasserstoffs aus Abwäs¬ 
sern durch thermische und Vakuumentga¬ 
sung unter Nutzung eines Hydrokompressor- 
blocks. Die Untersuchungen wurden an den 
hochmineralisierten Abwässern des Novobav- 
linsker Erdgas- und Erdölförderbetriebes 
„Bavlyneft“ durchgeführt. In den Anlagen zur 
thermischen Entwässerung des Erdöls wird 
das Abwasser erwärmt und gelangt dann in 
die eigentliche Entgasungsanlage. Der dort 
erzeugte Unterdrück ist der entscheidende 
Parameter für den erzielbaren Grad der Ent¬ 
gasung. Das Vakuum wird durch den Hydro- 
kompressorblock erzeugt, dessen Hauptap¬ 
parat ein Flüssiggas-Hydrokompressor ist. 
Die Einfachheit, Zuverlässigkeit, Lebensdauer 
und Zugänglichkeit der Komplettierungsteile 
und das Fehlen von umlaufenden Teilen ge¬ 
statten es, Wasser-Gas- und Erdöl-Gas-Hy- 
drokompressoren mit Erfolg einzusetzen. Op¬ 
timale Bedingungen für die thermische und 
Vakuumentgasung wurden ermittelt (Vakuum: 
0,08 MPa; Abwassertemperatur: 40°C). 
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Wissenschaftlich-technische Zusammenarbeit mit dem 
Allunionsforschungsinstitut für Gewässerschutz Charkow (UdSSR) 


Dr. Sc. Helmut KLAPPER, KDT; Dipl.-Math. Werner MITTAG, KDT 
Beitrag aus der Wasserwirtschaftsdirektion Untere Elbe Magdeburg 


Innerhalb der bilateralen Zusammenarbeit 
zwischen dem Ministerium für Umweltschutz 
und Wasserwirtschaft der DDR und dem Mini¬ 
sterium für Melioration und Wasserwirtschaft 
der UdSSR haben sich feste wissenschaft¬ 
lich-technische Beziehungen zwischen dem 
jetzigen Forschungsbereich Gewässerschutz 
der WWD Magdeburg und dem Allunionsfor¬ 
schungsinstitut Charkow herausgebildet. Die 
regelmäßigen Kontakte des Allunionsinstituts 
für Gewässerschutz (VNIIVO) Charkow mit 
der ehemaligen Außenstelle Magdeburg des 
Instituts für Wasserwirtschaft reichen bis zum 
Jahre 1974 zurück. Im Zeitraum bis 19B0 wur- . 
den in erster Linie Probleme der mathemati¬ 
schen Modellierung von Wasserbeschaffen¬ 
heitsprozessen und deren rechentechnische 
Umsetzung behandelt. In den darauffolgen¬ 
den beiden Fünfjahrplänen 19B1 bis 19B5 und 
1986 bis 1990 rückten folgende Probleme ins 
Zentrum der bilateralen Zusammenarbeit: 

- Erarbeitung, Vervollkommnung und Einfüh¬ 
rung von automatisierten Meßblöcken für 
die Bestimmung von Schwermetallkonzen¬ 
trationen, Nitrat, Ammonium und Phosphat 

- Erarbeitung, Automatisierung und Einfüh¬ 
rung neuer Biotestmethoden zur toxikolo¬ 
gischen Wasserbeschaffenheitskontrolle 

- Weiterentwicklung, Erprobung und Einfüh¬ 
rung von ökotechnologischen Sanierungs¬ 
verfahren für stehende Gewässer 

- Vervollkommnung der organisatorischen 
Formen der Wasserbewirtschaftung. 

Mit dem sowjetischen Partner wurde abge¬ 
stimmt, daß all diese Schwerpunkte auch die 
Hauptrichtungen der Zusammenarbeit bis 
zum Jahre 2000 bleiben sollten. Während sich 
in der Vergangenheit die Partnerschaft auf 
jährlich zwei Arbeitsberatungen und den Aus¬ 
tausch von schriftlichen Berichten be¬ 


schränkte, wurde im Planjahrfünft 1986 bis 
1990 der Austausch von Geräten, die gegen¬ 
seitige Unterstützung bei der Einführung 
neuer Technologien und der direkte Arbeits¬ 
aufenthalt von Spezialisten im Partnerland 
vereinbart. 

Im folgenden werden einige Ergebnisse der 
Zusammenarbeit dargestellt: 

Automatisierte Beschaffenheitsmeßblöcke 

Die Entwicklung von Beschaffenheitsmeß¬ 
technik erfolgte arbeitsteilig 

- im VNIIVO Charkow für die Kontrolle von 
Abwässern 

- in der ehemaligen Außenstelle Magdeburg 
des IfW für die Kontrolle von Oberflächen¬ 
wasser. 

Die DDR konnte auf eine erfolgreiche Ent¬ 
wicklung einer Reihe von automatisierten 
Meßverfahren verweisen, die auf der Taktana¬ 
lysatorenfamilie T10 des VEB EAW Elektronik 
Dresden basieren. Die Taktanalysatoren fan¬ 
den bei den sowjetischen Spezialisten großes 
Interesse. Gegenwärtig konzentriert sich die 
Zusammenarbeit auf die gemeinsame Ent¬ 
wicklung von automatischen Meßanlagen zur 
Bestimmung von Schwermetallen auf der Ba¬ 
sis der Röntgenfluoreszenzanalyse. Das Ziel 
besteht darin, derartige Meßanlagen in „Auto¬ 
matischen Meßstationen Beschaffenheit“ 
(AMB) direkt am Gewässer zu installieren und 
zu betreiben. Von seiten der DDR wurde das 
Zentralinstitut für Isotopen- und Strahlenfor¬ 
schung Leipzig der AdW in diese Entwicklung 
einbezogen. 

Biotestverfahren 

Im VNIIVO Charkow werden sehr umfangrei¬ 
che Arbeiten zur Entwicklung und Automati¬ 



Blldl 

Minister Dr. H. Reichelt 
läßt sich im Labor der 
WWD Untere Elbe, Mag¬ 
deburg, die in der SU 
gefertigte Muscheltest¬ 
anlage erläutern. 


sierung von Biotestmethoden für die Erfas¬ 
sung von toxischen Wasserinhaltstoffen 
durchgeführt. Als Testorganismen werden Fi¬ 
sche, Muscheln, Daphnien, Algen u. a. ver¬ 
wendet. Bei der Kontrolle gereinigter Abwäs¬ 
ser auf toxische Inhaltstoffe in sowjetischen 
Industriebetrieben hat sich die Muscheltest¬ 
anlage (Biosignalisator mit Muscheln als Test¬ 
organismen) sehr gut bewährt. Die Anlage ar¬ 
beitet im automatischen Regime und nutzt die 
Reaktion der Muscheln, die bei Vorhanden¬ 
sein von giftigen Stoffen im Wasser zum eige¬ 
nen Schutz ihre Schalen schließen. Ein Funk¬ 
tionsmuster der sowjetischen Muscheltestan¬ 
lage wurde im August 1986 in die DDR gelie¬ 
fert. Der biologische Block der Anlage wurde 
von September 1986 bis Mai 1987 im biologi¬ 
schen Labor der Wasserwirtschaftsdirektion 
Magdeburg erprobt. Im Juli 1987 wurde wäh¬ 
rend eines zweiwöchigen Arbeitsaufenthalts 
von zwei sowjetischen Spezialisten die Mu¬ 
scheltestanlage im Labor/AMB Salzwedel zur 
kontinuierlichen toxikologischen Kontrolle 
des Wassers der Jeete installiert und in Be¬ 
trieb genommen. Dort wird die Erprobung 
vorerst bis Dezember 1987 laufen. Von DDR- 
Seite wurde das Automatische Fischtestgerät 
AFT 1 entwickelt, eine Gemeinschaftsentwick¬ 
lung zwischen dem Institut für Wasserwirt¬ 
schaft, Außenstelle Magdeburg und dem VEB 
Meliorationsmechanisierung Dannenwalde. 
Die Anlage wurde auf der agra ’86, auf der 
ZMMM in Leipzig und auf der „Ausstellung 
des Schöpfertums der Jugend sozialistischer 
Staaten“ 1987 in Moskau erfolgreich ausge¬ 
stellt. Ein Fertigungsmuster des Automati¬ 
schen Fischtestgeräts wurde nach Charkow 
gesandt. Es wird in der Kläranlage eines Che¬ 
miebetriebes installiert und dort das ^gerei- 
nigte Abwasser auf Toxizität kontrollieren. 
Der Arbeitsaufenthalt eines Vertreters der 
WWD Magdeburg und des VEB Meliorations¬ 
mechanisierung Dannenwalde zur Inbetrieb¬ 
nahme der Biotestanlage in der UdSSR wird 
noch im Jahre 1987 stattfinden. Sowohl die 
sowjetische Muscheltestanlage als auch die 
Automatische Fischtestanlage der DDR sind 
als Bestandteile von Automatischen Beschaf¬ 
fenheitsmeßstationen konzipiert, d. h., sie 
werden ergänzt durch Meßbausteine für Be¬ 
schaffenheitsgrundparameter und durch au¬ 
tomatische Probenahmegeräte (in der DDR 
durch das Gerät WPG-stationär). 

Es gibt eine Vielzahl hervorragender Ideen zur 
Anwendung biologischer Methoden für die 
automatische Beschaffenheitskontrolle, die 
einer Instrumentierung bedürfen. Diese Auf¬ 
gaben sind jedoch nur in breiter Kooperation 
mit dem sowjetischen Partnerinstitut zu lö¬ 
sen. Aber auch die Kooperationsbeziehungen 
des Forschungsbereichs innerhalb der DDR, 
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wie z. B. zum VEB Meliorationsmechanisie¬ 
rung Dannenwalde und der Martin-Luther-Uni- 
versität Halle, Forschungsbereich Zoologie, 
werden im Interesse der weiteren Verbindung 
zwischen Wissenschaft und Praxis vertieft 
und in die internationale Zusammenarbeit mit 
einbezogen. 

ökotechnologische Sanierungsverfahren 

Auf dem Gebiet der Wassergütebewirtschaf¬ 
tung stehender und langsam fließender Ge¬ 
wässer existiert ein langjähriger Erfahrungs¬ 
austausch, und zwar seit 1981. Die ursprüngli¬ 
che Form der gemeinsamen arbeitsteiligen 
Lösung nach Verfahrensentwicklung auf dem 
Gebiet der Gewässersanierung wurde im lau¬ 
fenden Planjahrfünft weiterentwickelt. An die 
Stelle des Austausches von Berichten trat die 
Abstimmung konkreter Sanierungsobjekte, 
an denen die vom jeweiligen Partnerland ent¬ 
wickelten Ökotechnologien zum Einsatz kom¬ 
men sollen. Der erste Schritt war die Ortsbe¬ 
sichtigung und Datenübergabe zu Gewässern 
im Einzugsgebiet des Müggelsees bzw. die 
Information über die beiden zur Dnjepr-Don- 
baß-Wasserversorgung gehörenden Talsper¬ 
ren Orelkovskoje und Krasnopavlovskoje. 
Beide Seiten hatten in Expertisen die entspre¬ 
chenden Sanierungslösungen vorgeschlagen. 
Der Vorschlag von VNIIVO umfaßt für mehrere 
Standorte Kombinationen von Bioplateaus, 
Sedimentfallen und Algenabweisern. Von sei¬ 
ten der DDR wurde für die beiden genannten 
Talsperren ein ganzer Komplex von Sanie¬ 
rungsmaßnahmen vorgeschlagen. Ziel ist die 
Steuerung einiger Ökosystemkomponenten, 
um damit die für das Rohwasser außerordent¬ 
lich nachteilige Planktonentwicklung zu dros¬ 
seln. Dafür kommen verschiedene Ökotech¬ 
nologien in Frage, allein oder in Kombination 
angewandt. Im strategischen Ansatz geht es 
um die 

- Senkung des Nährstoff- oder Lichtange¬ 
bots 

- Erhöhung der makrophytischen Konkur¬ 
renz für das Phytoplankton 

- Erhöhung der Verlustraten des Phytoplank¬ 
tons durch Zooplanktongrazing, Ausfällung 
oder Algizideinsatz. 

Für den Müggelsee wie für die Krasnopav- 
lovskoje-Talsperre wird die Güteklasse 2 nach 
Kriterien der Trophie, also ein mesotropher 
Zustand, angestrebt, bei dem ein qualitätsge¬ 
rechtes Trinkwasser mit vertretbarem Aufbe¬ 
reitungsaufwand und großer Versorgungssi¬ 
cherheit hergestellt werden kann. 

Die zunächst auf beschränkter Datenbasis fu¬ 
ßenden Vorschläge werden im jeweiligen An¬ 
wenderland geprüft, Überleitungsmaßnahmen 
herausgearbeitet, ggf. projektiert und einer 
Autorenkontrolle unterzogen. Der Effektivi¬ 
tätsnachweis ist durch den Anwender zu er¬ 
bringen, die Ergebnisse werden gemein¬ 
schaftlich publiziert. 

Da VNIIVO Charkow und der Forschungsbe¬ 
reich der WWD Magdeburg dem Gewässer¬ 
schutz verpflichtet sind, soll das Ergebnis ge¬ 
meinsamer Arbeit künftig weniger am be¬ 
schriebenen Papier als vielmehr an konkreter 
Güteverbesserung von wirtschaftlich relevan¬ 
ten Gewässern gemessen werden. 

Die bilaterale Zusammenarbeit zwischen dem 
VNIIVO Charkow und der WWD Magdeburg 
hat ein hohes Niveau erreicht und wird auch 
in der Perspektive große Aufgaben zur Mo¬ 
dernisierung und Effektivitätssteigerung der 
Beschaffenheitskontrolle und -bewirtschaf- 
tung zu lösen haben. 


Nachtrag zum Bericht in WWT 6/87, S. 144 

CAD/CAM-Ausstellung auf dem Internationalen 
Grundwassersymposium Dresden, 1987 


Die acht vorgestellten CAD/CAM-Arbeitsplätze fan¬ 
den bei den Teilnehmern des Symposiums großes 
Interesse. Den einzelnen Arbeitsplätzen waren fol¬ 
gende Software-Lösungen zugeordnet: 


Montanhydrologischer Arbeitsplatz 
FG „Tagebauentwässerung“ 

der BKK Senftenberg und der TU Dresden 


Programmsystem MINIHO 

Dr.-Ing. B. Gutt, FG „Tagebauentwässerung“ des 
BKK Senftenberg und der TU Dresden 

Programm DISKRET 

Dr.-Ing. B. Gutt, FG „Tagebauentwässerung“ des 
BKK Senftenberg und der TU Dresden 

Programmsystem AKGKS 

Anwenderinstruktlon für geohydrologlsche Aufga¬ 
benstellungen 

Dr.-Ing. B. Gutt, FG „Tagebauentwässerung“ des 
BKK Senftenberg und der TU Dresden 

Programm DAFD 

Dr.-Ing. B. Gutt, FG „Tagebauentwässerung“ des 
BKK Senftenberg und der TU Dresden 

Programm PARMA 

Dr.-Ing. B. Gutt, FG „Tagebauentwässerung“ des 
BKK Senftenberg und der TU Dresden 

Programm ISO 

Dr.-Ing. P. Gräber, TU Dresden, Sektion Wasserwe¬ 
sen 


CAD/CAM-Arbeltsplatz 

Grundwasserabsenkungen 


VTK Dresden und TU Dresden Ingenieurhochschule 
Cottbus 

Programm WAP 86 

Doz. Dr. sc. techn. U. Beims, Dr.-Ing. P. Gräber, TU 
Dresden, Sektion Wasserwesen 

Programm WELL 86 

Doz. Dr. sc. techn. U. Beims, Doz. Dr. sc. nat. I. Mu- 
cha, Dr.-Ing. P. Gräber, TU Dresden, Sektion Was¬ 
serwesen CU Bratislava, LS für Hydrogeologie 

Programm PSU 86 

Doz. Dr. sc. techn. U. Beims, Dr.-Ing. P. Gräber, TU 
Dresden, Sektion Wasserwesen 

Programm REWERT 

Doz. Dr. sc. techn. U. Beims, Dr.-Ing. P. Gräber, TU 
Dresden, Sektion Wasserwesen 

Programm ISO 

Dr.-Ing. P. Gräber, TU Dresden, Sektion Wasserwe¬ 
sen 


CAD/CAM-Arbeltsplatz 

Simulation von Migrationsprozessen und 

Parameterermittlung 


Dr.-Ing. A. Eckardt, Dr.-Ing. H. Mansel, Dr.-Ing. 
C. Nitsche, Dip!.-Ing.„ D. Schäfer, Dr. rer. nat. 
M. Schwan, TU Dresden, Sektion Wasserwesen, 
WWD Obere Elbe/Neiße 

Programm PIA-SP 

Dr.-Ing. C. Nitsche, Prof. Dr. sc. techn. L. Luckner, 
TU Dresden, Sektion Wasserwesen 

Programm KOMBI 

Dr. rer. nat. R. Fischer, FG „Tagebauentwässerung“ 
des BKK Senftenberg und der TU Dresden 

Programm SEM 

Dipl.-Ing. D. Schäfer, TU Dresden 


Programm ZERKET 

Dipl.-Ing. D. Schäfer, TU Dresden 

Programm ROTSYM 

Dr.-Ing. H. Mansel, TU Dresden, Sektion Wasserwe¬ 
sen 

Programm SPOM 

Dr.-Ing. H. Mansel, TU Dresden, Sektion Wasserwe¬ 
sen 

Programm SALT 

Dr. rer. nat. M. Schwan, DM M. Thiele, WWD Obere 
Elbe/Neiße, Institut für Mechanik 

Programm ODIT 

Dr. rer. nat. M. Schwan, Dr.-Ing. A. Eckardt, IfW in 
der WWD Berlin, TU Dresden, Sektion Wasserwesen 

Programm ODIT S 

Dr.-Ing. A Eckardt, Dr. rer. nat. M. Schwan, TU Dres¬ 
den, Sektion Wasserwesen, IfW in der WWD Berlin 


Arbeitsplatz Grundwasserbewirtschaftung 


Dr.-Ing. L. Herrmann, Dr.-Ing. G. Müller, IfW Berlin, 
WWD Obere Elbe/Neiße 

Programm WAPRO 1.42 

Dipl.-Ing. W. Strunck, Dipl.-Phys. H. Malchow, IfW in 
der WWD Berlin 

Programm ODIT 

Dr. rer. nat. M. Schwan, Dr.-Ing. A. Eckardt, IfW in 
der WWD Berlin, TU Dresden, Sektion Wasserwesen 
Datenbanksystem „GW-Dargebot“ 

Dipl.-Phys. B. König, Dr. rer. nat. G. Glugla, IfW in der 
WWD Berlin 


Arbeitsplatz des Hydrogeologen 


Dipl.-Hydrol. U. Schäfer, Dipl.-Math. D. Wenske VEB 
K. Geolog. Forschung Halle, VEB Hydrogeologie 
Nordhausen 

Programm PVCB 

Dipl.-Math. D. Wenske, VEB Hydrogeologie Nord¬ 
hausen. 

Programm STAM 

Dipl.-Math. D. Wenske, VEB Hydrogeologie Nord¬ 
hausen 

Programm GSBA 

Dipl.-Hydro. U. Schäfer, VEB Hydrogeologie Nord¬ 
hausen 

Programm EHP 

Dr. sc. nat. U. Grünewald, Dipl.-Hydr. J. Walther, 
Dipl.-Ing. P. Schiekel, TU Dresden, Sektion Wasser¬ 
wesen AdL der DDR, IPE Jena/IDF Leipzig 

Programm CADBWR 7 V 

Nachweise zur Verschlammungssicherheit für Drän¬ 
rohre, Filter und Sieker nach TGL 42 812/07 
Dr. R. Dannowski, FZ f. Bodenfruchtbarkeit Münche¬ 
berg, Bereich Hydromelioration 


BC-Pro|ekt zur operativen schlagbezogenen 
Steuerung des Beregnungseinsatzes 
in der Pflanzenproduktion (BERSET) 


Dr. K.-O. Wenkel, Dipl.-Ing. N. Neumeyer, Dr. F. Schi- 
rach, Dr. R. Groth, Mel.-Ing. A. Pötschik, FZ f. Bo¬ 
denfruchtbarkeit Müncheberg 

Programm CAMGWRA 

Steuerempfehlungen für Grundwasserregulierungs¬ 
anlagen 

Dipl.-Mel.-Ing. R. Tauschke, FZ f. Bodenfruchtbarkeit 
Müncheberg, Bereich Hydromelioration 

Programm AKWA 

Dr. sc. techn. W. Golf, Dipl.-Ing. oec. K. Luckner, TU 
Dresden, Sektion Wasserwesen 

Prof. Dr. L. Luckner 
Dr. S. Kaden 


Wasserwirtschaft - Wassertechnik 7 (1987) 


155 



Nutzung der Verweilzeitanalyse zur Charakterisierung 
und Optimierung biologischer Abwasserreinigungsanlagen 


Dr. rer. nat. Uwe ENGELMANN; Doz. Dr. sc. nat. Gudrun SCHMIDT-NAAKE; Dr.-Ing. Andreas GEISENHEINER 
Beitrag aus der Technischen Universität Dresden, Sektion Chemie, und dem VEB Zellstoff- und Papierfabrik Rosenthal 


Teil III: 

Berechnungsmethode zur Kontrolle 
der Abbauleistung einer Belebt¬ 
schlammanlage bei schwankenden 
Zulaufkonzentrationen und verän¬ 
derlichem Anlagendurchsatz 

Problemstellung 

Analysen des Betriebsablaufes der biologi¬ 
schen Abwasserreinigung des VEB Zellstoff¬ 
und Papierfabrik Rosenthal zeigten, daß vor 
allem starke qualitative und quantitative 
Schwankungen des Anlagenzulaufes den Pro¬ 
zeß der Abwasserreinigung prägen. Damit 
werden zugleich alle Optimierungsarbeiten er¬ 
schwert. 

Bei der Prozeßoptimierung muß das Verweil¬ 
zeit- und Vermischungsverhalten der stoßarti¬ 
gen Belastungen berücksichtigt werden. 
Dazu fehlten bisher jedoch geeignete Aus¬ 
werteverfahren. 

So ist es zum Beispiel nicht möglich, allein auf 
Grundlage gemessener Abwasserkonzentra¬ 
tionswerte verwertbare Aussagen über die 
Abbauleistung der Belebungsanlage zu tref¬ 
fen. Zwar kann der Abbaugrad an Hand des 
Rest-BSB 5 -Wertes des Anlagenablaufes beur¬ 
teilt werden, jedoch liegt dieser Wert erst 
nach 5 Tagen vor und ist damit für eine Steue¬ 
rung des Anlagenbetriebes völlig ungeeignet. 
Der chemische Sauerstoffverbrauch ist dage¬ 
gen durch Sofortanalysen bestimmbar. Auf 
Grund der Tatsache, daß durch die biologi¬ 
sche Abwasserbehandlung der CSV prinzi¬ 
piell nur unvollständig, und zwar bei Zellstoff¬ 
abwässern um maximal 45 %, eliminiert wer¬ 
den kann, ermöglicht ein gemessener CSV- 
Ablaufwert keine Schlußfolgerungen hinsicht¬ 
lich der Abbauleistung. Die Berechnung der 
Eliminationsleistung der Belebtschlamman¬ 
lage in Prozent oder in Tonnen CSV pro Tag 
erfordert aber die Kenntnis des theoretischen 
Ablaufwertes für den Fall, daß in der Anlage 
keine biochemische Reaktion abläuft. Das 
gleiche gilt auch für Berechnungen der Ab¬ 
bauleistung bezüglich des biochemischen 
Sauerstoffbedarfes. 

In der betrieblichen Praxis ist es üblich, die 
Reinigungswirkung einer Kläranlage durch 
Gegenüberstellung des gemessenen Ablauf¬ 
wertes und der Abwasserkonzentration im 
Zulauf zu berechnen. Unter den Bedingungen 
starker Schwankungen des Anlagenzulaufes 
stimmen jedoch Zulaufwert und theoretischer 
Ablaufwert nicht überein. Der auf diese Weise 
berechnete Abbaugrad ist demzufolge un¬ 
brauchbar, in Extremfällen werden sogar ne¬ 
gative Werte erhalten. 

Es wurde deshalb ein praktikables Verfahren 
zur Berechnung des theoretischen Aus¬ 


gangskonzentrationsverlaufes der Belebt¬ 
schlammanlage als Grundlage für die Ermitt¬ 
lung der Abbauleistung abgeleitet. 

Möglichkeiten der Berechnung des 
theoretischen 

Ausgangskonzentrationsverlaufes der 
Belebtschlammanlage 

Die Ermittlung des theoretischen Ausgangs¬ 
konzentrationsverfahrens durch bloße Ver¬ 
schiebung der gemessenen Zulaufkonzentra¬ 
tionen um die mittlere Verweilzeit wäre nur im 
einfachsten Fall, daß die Belebungsanlage zu¬ 
mindest näherungsweise als idealer Pfropfen- 
strömer angesehen werden kann, möglich. 
Das entspricht jedoch, wie die experimentel¬ 
len Verweilzeituntersuchungen zeigten, nicht 
der Realität. 

Die Modellierung der Prozeßdynamik unter 
Berücksichtigung der stoßartigen Anlagenbe¬ 
lastungen kann prinzipiell auf der Grundlage 
eines angepaßten Zellenmodelles durch Mar- 
kow-Ketten-Ansätze erfolgen. Der Rechen¬ 
aufwand ist dabei jedoch sehr hoch. Als gün¬ 
stiger erweist sich deshalb eine systemtheo¬ 
retische Betrachtungsweise. 

Ein- und Ausgangssignale linearer Systeme 
x(t) bzw. y(t) sind über die systemkenn¬ 
zeichnende Gewichtsfunktion g(t) durch die 
mathematische Operation der Faltung mitein¬ 
ander verknüpft. 

t 

y(t)= | g(t-9)x(d)dd. 

9 = 0 

Der Ausgangskonzentrationsverlauf eines 
Strömungssystems kann demzufolge durch 
Faltung von Eingangskonzentrationsverlauf 
und Verweilzeitverteilungsdichte errechnet 
werden: 

t 

c A (t) — } E (t - 9) c E (d) dd. 

9 = 0 

Die Gewichtsfunktion eines Strömungssy¬ 
stems ist mit der normierten Verweilzeitkurve 
E (t) identisch. 

Ermittlung der Gewichtsfunktion der 
zweistufigen Belebtschlammanlage 

Durch Indikator-Stoßmarkierungen wurden 
die Verweilzeitspektren der beiden jeweils 
aus Belebungs- und Nachklärbecken beste¬ 
henden Anlagenstufen experimentell ermit¬ 
telt. Die Versuchsdauer entsprach etwa der 
doppelten mittleren Verweilzeit. 

Bei Anwendung der Stoßmarkierung ist es 
stets problematisch, den Verweilzeitkurven¬ 
verlauf vollständig zu erfassen. Erforderlich 


wäre dazu wenigstens die fünffache mittlere 
Verweilzeit. Nach längerer Meßdauer fällt je¬ 
doch die Indikatorkonzentration stark ab und 
führt zu großen Meßfehlern. Andererseits 
gelingt es praktisch nicht, die Betriebs¬ 
parameter der Anlage über einen längeren 
Zeitraum hinreichend konstant zu halten. 

Aus den genannten Gründen erwies sich eine 
direkte experimentelle Bestimmung des Ver¬ 
weilzeitkurvenverlaufes der zweistufigen Ge¬ 
samtanlage (Raumzeit etwa 24 h) als wenig 
praktikabel. Die Verweilzeitkurve der zweist. 
Belebtschlammanlage wurde deshalb durch 
Faltung der gemessenen Kurve der 1. Stufe 
mit der E (f)-Funktion der 2. Stufe berechnet. 
Die Lösung des Faltungsintegrales zur Ermitt¬ 
lung des theoretischen Ausgangskonzentra¬ 
tionsverlaufes der Abwasserreinigungsanlage 
erfordert die Kenntnis der vollständigen Ge¬ 
wichtsfunktion der Anlage. Vor der Berech¬ 
nung dieser Funktion wurden deshalb die un¬ 
vollständig gemessenen Verweilzeitspektren 
der beiden Anlagenstufen auf 120 h verlän¬ 
gert. Die Verlängerung erfolgte mit Hilfe des 
folgenden zur Beschreibung des Abklingver¬ 
haltens der experimentellen Kurven geeigne¬ 
ten Regressionsmodelles: 

c (t) = (a, + a 2 t + a 3 t 2 + a 4 t 3 ) e* st . 

Im Bild 1 sind die normierten Verweilzeitspek¬ 
tren der beiden Anlagenstufen sowie der Ge¬ 
samtanlage einander gegenübergestellt. Aus 
der volumenstromunabhängigen £ e (8)-Funk- 
tion ist unter der Voraussetzung, daß die Ver¬ 
weilzeitverteilung nicht vom Volumenstrom 
beeinflußt wird, die Gewichtsfunktion 
(E (f)-Funktion) der Anlage^ für einen beliebi¬ 
gen Durchsatz berechenbar. 

Verfahren zur Berechnung des 
theoretischen 

Ausgangskonzentratlonsverlaufes der 
Belebtschlammanlage bei veränderlichem 
Anlagendurchsatz 

Mit Hilfe der ermittelten Gewichtsfunktion der 
zweistufigen Belebungsanlage kann der Aus¬ 
gangskonzentrationsverlauf durch numeri¬ 
sche Lösung des Faltungsintegrals z. B. nach 
der Trapez-Regel berechnet werden. Die Lö¬ 
sung gilt dabei zunächst nur für lineare zeitin¬ 
variante Systeme. In der Praxis ist der Anla¬ 
genbetrieb jedoch auch durch beträchtliche 
Schwankungen des Zuflußvoiumenstromes 
gekennzeichnet. Bei der Berechnung der Pro¬ 
zeßdynamik sind diese Veränderungen des 
Anlagendurchsatzes zu berücksichtigen. 

Die E e (9)-Funktion eröffnet die Möglichkeit, 
das Faltungsintegral auch auf Zeitvariante Sy¬ 
steme zu übertragen, da aus dieser Funktion 
die systemkennzeichnende Gewichtsfunktion 
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Bild 1 Normierte Verweilzeitspektren 

-Stute I (Versuch 5),.Stufe II (Versuch 6) 

- Gesamtanlage (durch Faltung berechnet) 



Bild 3 Ermittlung der Abbauleistung der Belebtschlammanlage 


auch für schwankende Durchsatzbedingun¬ 
gen ermittelt werden kann: 


E(t) = 


feg) 

ty 



Der zum jeweiligen Zeitwert t gehörende nor¬ 
mierte Zeitwert 8 ergibt sich nach 

0 = 0' + = 0' + v £ (t), 

f v v 

wobei t dem Zeitpunkt einer vorhergehenden 
Durchsatzänderung entspricht. 

Bei der numerischen Lösung des Faltungsin¬ 
tegrals besteht der Nachteil darin, daß für je¬ 
den Zeitpunkt, für den ein Ablaufwert be¬ 
stimmt werden soll, eine Neuberechnung der 
Gewichtsfunktion aus ermittelter E B (0)-Funk- 
tion der Gesamtanlage erforderlich wird. 

Die Lösung des Faltungsintegrales kann je¬ 
doch vereinfacht werden. In der betrieblichen 
Praxis werden die Zulaufkonzentrationen an 
Hand von 2-Stunden-Mischproben bestimmt. 
Da die zur Verfügung stehende Eingangskon- 



0 1 2 3 4 tld 


Bild 2 Antwortfunktionen der Belebtschlamman¬ 
lage auf eine Schwankung der Zulaufkon¬ 
zentration bei unterschiedlichen Durchsät¬ 
zen am 2. Tag 

- Zulaufkonzentration 

Ablaufkonzentration 

v E / m’h' 1 (2 h-Mittelwerte am 2.Tag) 

- 750 750 750 750 750 750 750 750 750 750 

750 750 

. 820 850 800 870 900 750 690 650 660 620 

590 800 

- 580 600 570 540 610 630 890 930 920 970 

960 800 

Tagesmittelwerte im gesamten Zeitraum: 
750 mVh 


zentrationsfunktion dadurch Stufencharakter 
trägt, kann das Faltungsintegral in eine einfa¬ 
che Integralsumme überführt werden: 

c A (f)= X c*(t-d) 

9 = 0 

mit At = 2 h. 

Werden für den stochastisch schwankenden 
Anlagendurchsatz bei der Lösung des Fal¬ 
tungsintegrales ebenfalls 2-Stunden-Mittel- 
werte eingeführt, so kann das Integral der Ge¬ 
wichtsfunktion einfach aus dem Integral der 
durchsatzunabhängigen £e(0)-Funktion be¬ 
rechnet werden: 

9 + At «o 

| E(d)d9 = \ E e (0)d0. 

8 e u 

Die untere Integrationsgrenze 0 U entspricht 
jeweils der oberen Integrationsgrenze 0 O des 
vorangegangenen Intervalls. 

0 O ergibt sich zu 0 O = 0 U + v l mit At = 2 h. 

v E ist der im betrachteten Intervall geltende 
Zuflußvolumenstrom. 

Es sei darauf hingewiesen, daß auch die Mög¬ 
lichkeit bestünde, unterschiedliche E B (0)- 
Funktionen intervallweise zu berücksichtigen. 
Ein Anwendungsfall wäre bei Kenntnis der 
Abhängigkeit der Verweilzeitverteilung von 
den sich ändernden Betriebsparametern ge¬ 
geben. Die untere lntegrationsgrenze 0 uj des 
Intervalls / müßte dann jeweils so bestimmt 
werden, daß das Integral der neuen Funktion 
f e ,i(0) zwischen 0 und 0 = 0 Uii mit dem Inte¬ 
gral der Funktion E e .i -1 (0) des vorangegan¬ 
genen Intervalls zwischen 0 und 0 = 0 O , j _, 
übereinstimt: 

e„., e,.,, 

} £ e .id0= } F e .i-id0. 
o o 

Eine einfache analytische Berechnung der In¬ 
tegrale der £ 0 (©)-Funktion ist auf der Grund¬ 
lage einer Kurvenbeschreibung mittels kubi¬ 
scher Spline-Interpolation möglich. Die ermit¬ 
telte £ e (0)-Funktion der Gesamtanlage kann 
durch kubische Polynome intervallweise, ge¬ 
wählt wurden 2-Stunden-lntervalle, nahezu 
deckungsgleich wiedergegeben werden. Als 
Nachteil müssen dabei lediglich die intervall¬ 
weise unterschiedlichen Spline-Koeffizienten 
angesehen werden. Zur Berechnung der Ab¬ 
bauleistung der Belebtschlammanlage durch 
Gegenüberstellung der nach der beschriebe¬ 
nen Methode berechneten und der tatsäch- 


} E(d)da 

9 


lieh im Ablauf gemessenen Abwasserkonzen¬ 
trationen wurde ein FORTRAN- sowie BASIC- 
Programm erstellt. Die Ermittlung eines Ab¬ 
laufwertes erfordert jeweils die Berücksichti¬ 
gung der Zulaufkonzentrationen der 5 zurück¬ 
liegenden Tage. Diese Zeitspanne von 120 
Stunden entspricht etwa der fünffachen mitt¬ 
leren Verweilzeit in der Belebungsanlage und 
ist zur Berücksichtigung der vollständigen 
Gewichtsfunktion bei der Lösung des Fal¬ 
tungsintegrals erforderlich. Schwankungen 
des Anlagendurchsatzes sind bei der Berech¬ 
nung intervallweise zu berücksichtigen. 


Berechnungsbeispiele 

Die Ergebnisse eines einfachen Berech¬ 
nungsbeispiels werden im Bild 2 veranschau¬ 
licht. Dargestellt sind die Antwortfunktionen 
des Systems Belebungsanlage auf eine 
Schwankung der Zulaufkonzentration in Form 
einer Sinusschwingung im Zeitraum eines Ta¬ 
ges für 3 verschiedene Fälle. Im Fall 1 wird 
der Anlagendurchsatz an diesem Tag als kon¬ 
stant angenommen (750m 3 /h). In den beiden 
anderen Fällen treten dagegen Schwankun¬ 
gen des Zuflußvolumenstromes auf. Die 
2-Stunden-Mittelwerte wurden willkürlich vor¬ 
gegeben, der Tagesmittelwert beträgt jedoch 
auch hier 750 m 3 /h. An den übrigen Tagen 
sind Zulaufkonzentration (2500 mg/l CSV) 
und Anlagendurchsatz (750 m 3 /h) konstant. 
Das Beispiel verdeutlicht die Unterschiede, 
die bei starken Schwankungen des Anlagen¬ 
zulaufes zwischen den gemessenen Zulauf¬ 
und den theoretischen Ablaufwerten beste¬ 
hen, so daß eine Berechnung der Elimina¬ 
tionsleistung aus in Zu- und Ablauf gemesse¬ 
nen Abwasserkonzentrationen mit erhebli¬ 
chen Fehlern verbunden ist. 

Bild 3 zeigt ein konkretes Anwendungsbei¬ 
spiel. Während nach der herkömmlichen Be¬ 
rechnungsmethode an einigen Tagen sogar 
negative Abbauieistungen (dargestellt in 
t CSV/d) erhalten werden, weist der aus be¬ 
rechnetem und gemessenem Ablaufwert er¬ 
mittelte Abbau einen insgesamt ausgegliche¬ 
neren Verlauf auf, und die praktisch sinnlosen 
negativen Werte treten nicht auf. Bei der Be¬ 
rechnung konnten in diesem Beispiel für den 
schwankenden Anlagendurchsatz nur Tages¬ 
mittelwerte verwendet werden, da die 2-Stun- 
den-Mittelwerte nicht Vorlagen. Das im Bild 2 
dargestellte Beispiel verdeutlichte jedoch, 
daß bei starken Durchsatzschwankungen im 
Tagesverlauf eine intervallweise Berücksichti¬ 
gung des Zuflußvolumenstromes bei der Be¬ 
rechnung des theoretischen Ausgangskon- 
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zentrationsverlaufes erforderlich ist. 
Einschränkungen der Genauigkeit der nach 
dem abgeleiteten Verfahren ermittelten theo¬ 
retischen Ablaufwerte ergeben sich durch die 
Tatsache, daß im Gegensatz zu den Schwan¬ 
kungen des Anlagendurchsatzes Veränderun¬ 
gen der übrigen Betriebsparameter wie Rück¬ 
schlammenge, Spritzwasserrückführung, 
Lufteintrag oder Kreiselbelüfterbetrieb bei der 
Berechnung nicht berücksichtigt werden kön¬ 
nen. Die Betriebsbedingungen während der 
Versuche 5 und 6, die der ermittelten Ge¬ 
wichtsfunktion der Belebtschlammanlage zu¬ 
grunde liegen, repräsentieren jedoch die im 
Normalfall übliche Fahrweise der beiden Anla¬ 
genstufen. Bei entscheidenden Veränderun¬ 
gen der Betriebsweise, z. B. durch Wegfall 
der Spritzwasserrückführungen in beiden Stu¬ 
fen oder bei genereller Verbesserung der Ver¬ 
mischungsverhältnisse in den Belebungsbek- 
ken, muß die systemkennzeichnende Ge¬ 
wichtsfunktion dagegen neu bestimmt wer¬ 
den. 

Symbole und Abkürzungen 

c A - Ausgangskonzentration 
c E - Eingangskonzentration 
CSV - Chemischer Sauerstoffverbrauch 
E(t) - Verweilzeitverteilungsdichte 
£e(0) - normierte Verweilzeitverteilungs¬ 
dichte 

d - Zeit als Integrationsvariable 


Elster, B.: 

Biologische Phosphatellmlnlerung 

In: Gas, Was., Abw., 65 (1985) 11, S. 735ff. 

Die Herkunft des in den Vorfluter gelangenden 
Phosphors ist vielfältig. Die Untersuchungen aus der 
Schweiz ergaben folgende Verteilung: 

Erosion/Abschwemmung 19% 


Waschmittel 30% 

Reinigungsmittel 8 % 

Fäkalien 31 % 

Industrie 3% 

Luft 3% 

Verschiedene Quellen 6 % 


Alle biologischen Verfahren der Phosphateliminie¬ 
rung gehen auf den biologischen Effekt zurück, daB 
bestimmte Organismen in der Lage sind, Phosphor 
im Überfluß aufzunehmen und einzulagern. Diese Er¬ 
scheinung wird mit .luxury uptake“ bezeichnet. 
Beim Phostrip-ProzeB wird ein Teil des Belebt¬ 
schlammes im Kreislauf geführt, pendelnd zwischen 
den aeroben Verhältnissen des Belüftungsbeckens 
und den anaeroben Verhältnissen der sogenannten 
Stripperstufe. Bei diesem notwendigen Wechsel zwi¬ 
schen aerobem und anaerobem Milieu entwickelt 
sich Acinetobacter calcoaceticus besonders gut, 
eine Bakterienart, die sich durch eine hohe 
Phosphataufnahme auszeichnet (bis zu 25% der 
Zellsubstanz). Der Phostrip-ProzeB ist kein rein bio¬ 
logischer ProzeB; denn das im Stripper-Überlauf an¬ 
fallende hochkonzentrierte Phosphat wird mit einem 
Fällungsmittel, vorzugsweise Kalk, ausgefällt. 
Vorteile: 

a) Das Verfahren arbeitet noch bei Phosphatkon¬ 
zentration bis über 30 mg/l. 

b) Eine Reduzierung des Stickstoffs bis zu 50 % läßt 
sich in das Verfahren integrieren. 

c) Verminderung des chemischen Schlamms ge¬ 
genüber Hauptstromfällungsmethoden. 

d) Ausgleich der täglichen und wöchentlichen 
Schwankungen der Phosphatkonzentration durch 
die Pufferwirkung der im Umlauf befindlichen 
Schlammenge. 

e) Sicherheit gegen hydraulische oder toxische 
Schocks. 

f) Verbesserung der Reinigungswirkung der Vor¬ 
klärstufe durch Einspeisen des Kalkschlammes aus 
der Phosphatfällung. 

g) Verbesserung der Schlammcharakteristik. 


Zu einigen Aspekten der Anordnung über die 
stadttechnischen Anlagen und Versorgungs¬ 
netze für den komplexen Wohnungsbau 
vom 10. Dezember 1985 
(GBl. I Nr. 35/1985, S. 398) 

Dipl.-Jur. Willy JÜRK 

Beitrag aus dem VEB WAB Leipzig 


Im Fünfjahrplan 1986-90 ist der Neubau und 
die Modernisierung von mehr als 1 Mill. Woh¬ 
nungen vorgesehen. Dazu muß die stadttech¬ 
nische Infrastruktur, besonders in Klein- und 
Mittelstädten verbessert werden. /I/ 

Im Zusammenhang mit dem Wohnungsbau¬ 
programm ist in erster Linie erschlossenes 
Gelände im Inneren der Städte und Gemein¬ 
den für den Wohnungsbau zu nutzen. 121 
Diese Anforderung besteht, da der Woh¬ 
nungsbau seit Anfang der 80er Jahre vom ver¬ 
stärkten Übergang zur Rekonstruktion und 
Modernisierung der Wohnungsbausubstanz 
gekennzeichnet ist. Das bedeutet, daß immer 
mehr Baumaßnahmen innerhalb der Städte 
realisiert werden, was Einwirkungen auf und 
Anforderungen an die dort bestehenden was¬ 
serwirtschaftlichen Anlagen und Versor¬ 
gungsnetze mit sich bringt. 

Alle diese Aufgaben stellen hohe Anforderun¬ 
gen an die Wasserwirtschaft. Vorrangig ist die 
Trinkwasserversorgung und Abwasserbe¬ 
handlung für das Wohnungsbauprogramm zu 
gewährleisten. Für weitere 900000 Bürger 
sind Anschlüsse an die zentrale Trinkwasser¬ 
versorgung zu schaffen und gleichzeitig für 
40000 Bürger Anschlüsse an Anlagen der Ab¬ 
wasserableitung und -behandlung zu errich¬ 
ten. /3/ 

Verantwortung 

Die Verantwortung für die im Zusammenhang, 
mit dem Wohnungsbauprogramm zu errich¬ 
tenden wasserwirtschaftlichen Anlagen und 
Versorgungsnetzen wird in der Anordnung 
über die stadttechnischen Anlagen und Ver¬ 
sorgungsnetze für den komplexen Woh¬ 
nungsbau vom 10.12.1985 /4/ geregelt. 

Die Anordnung trat am 15. 01. 1986 in Kraft. 
Danach sind die in Neubauwohngebieten und 
Einzelstandorten neu zu errichtenden wasser¬ 
wirtschaftlichen Anlagen und Versorgungs¬ 
netze als Bestandteil der Pläne Komplexer 
Wohnungsbau der Räte der Bezirke und 
Kreise koordiniert zu planen, vorzubereiten, 
durchzuführen und zu finanzieren. (§ 2 Abs. 1 
der AO vom 10.12.1985, alle folgenden §§ 
Angaben beziehen sich hierauf, wenn nicht 
anders vermerkt) 

Für die nicht in der Anlage zur Anordnung 
vom 10.12. 1985, Ziff. 2, enthaltenen wasser¬ 
wirtschaftlichen Maßnahmen sind die territo¬ 
rial zuständigen VEB WAB verantwortlich. 
Diese Maßnahmen, in der Praxis als „Primär¬ 
maßnahmen“ bezeichnet, sind als Folgeinve¬ 
stitionen des komplexen Wohnungsbaus zu 
behandeln. (§ 2 Abs. 2) Beim innerstädti¬ 
schen Wohnungsbau auf wasserwirtschaftlich 
nicht oder nur teilweise erschlossenen Flä¬ 
chen ist durch die örtlichen Räte und die VEB 



TrjnkiYqsser 

C -Zubringer-IHouptltg (Mil) 
b - Versorgungs/fg. (»gl 1.2.) 
a-Anschluß!fg. (ygll 1) 



Regennasser 

■<y>£= 0 = g-Abwasserab/fg./ßaupfab- 
f msserkanalfvgl.E2.Q;3Q) 

i[ e - Anschlußkonäle(vglI2) 

] f* Regenmsserkan(vglJ2t 

22 .) 


r 


0 


rt: 


AbwasjerJSchmufzwasser 
Abmsserabltg./Houptab- 
wasserkonal(vgl.E 2Ü;3.0.) 

Ansehlußkanal(»gl.I.2.) 
k~Abw5serkanal(yglI.2.1' ,22) 


x - Rand derNeubouwohngebiete 
(vg/.M. 10. ;2.0.) ' 
y-Anschlußpunkf/Einspeise- 
sfeile (vglEl.2. ; 22.) 


Bild 1 Neubauwohngebiet und Einzelstandort 


WAB mit den Fünfjahrplänen eine Entschei¬ 
dung darüber herbeizuführen, ob die Erweite¬ 
rung bzw. der Neubau wasserwirtschaftlicher 
Anlagen und Versorgungsnetze durch die 
VEB WAB oder außerhalb ihrer Verantwor¬ 
tung erfolgt. (§ 3 Abs. 2) 

Bei wasserwirtschaftlich erschlossenen Flä¬ 
chen liegt die Verantwortung für die an was¬ 
serwirtschaftlichen Anlagen und Versor¬ 
gungsnetzen notwendigen Maßnahmen in¬ 
folge des komplexen Wohnungsbaus beim 
VEB WAB. (§3 Abs. 1) 

Werden im Rahmen des innerstädtischen 
Wohnungsbaus Wohnungsneubauten errich¬ 
tet (sogenannte Lückenschließung) so sind 
die Anschlußleitungen der Wasserversorgung 
bzw. die Anschlußkanäle der Abwasser- bzw. 
Regenwasserableitung und Druckerhöhungs¬ 
stationen für einzelne Gebäude als Maßnah¬ 
men des komplexen Wohnungsbaus zu be¬ 
handeln. (§ 3 Abs. 3 in Vb. mit Ziff. 2. der An¬ 
lage) 

Über die in diesem Zusammenhang an den 
Versorgungsleitungen bzw. den Abwasser- 
und Regenwasserkanälen nötigen Maßnah¬ 
men für die Einbindung der Anschlußleitun¬ 
gen bzw. der Anschlußkanäle sind so recht¬ 
zeitig Abstimmungen zu treffen, daß die For¬ 
derungen der für die Neubauten des Hoch¬ 
baus Verantwortlichen von den VEB WAB be¬ 
rücksichtigt werden können. Das ist beson¬ 
ders wichtig, wenn beim innerstädtischen 
Wohnungsbau keine von der Verantwortung 
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Begriffe 


Zuordnung/Verantwor¬ 

tung 


I. Anschlußleitung/Anschlußkanal 

1. Anschlußleitung 

- Wasserleitung von der Versorgungsleitung bis zur 
Wasserzählanlage oder bis zum Hauptabsperror- 
gan im Grundstück des Bedarfsträgers 

- Wasserleitung von der Versorgungsleitung bis 
zum Hauptabsperrorgan im Grundstück des Be¬ 
darfsträgers (AW) 


- öffentliche AnschluBleitung der Wasserversor¬ 
gung ab Versorgungsleitung bis zum Wasserzäh¬ 
ler (einschließlich) 


2. Anschlußkanal 

- dient der unmittelbaren Ableitung des Abwassers 
von der Einleitungsstelle zum Abwasserkanal 


- Verbindungsleitung zwischen der Grundstücks¬ 
entwässerung und der öffentlichen Abwasserlei- 
tung 


- öffentliche Anschlußkanäle zur Ableitung des Ab¬ 
wassers bis zum Abwasserkanal 

- öffentliche Anschlußkanäle zur Ableitung des Re¬ 
genwassers bis zum Regenwasserkanal 

3.1. Bei Neubau von Hochbauten in 

a) Neubauwohngebieten und Einzelstandorten und 

b) beim innerstädtischen Wohnungsbau 

sind Anschlußleitungen 

Anschlußkanäle Abwasser 
Anschlußkanäle Regenwasser 
als Investitionen des kWB zu planen, vorzuberei¬ 
ten, durchzuführen und zu finanzieren 

3.2. Bei bestehenden Hochbauten sind die für den 
innerstädtischen Wohnungsbau notwendigen Maß¬ 
nahmen an stadttechnischen Anlagen in Verantwor¬ 
tung der für die Versorgung zuständigen Betriebe 
zu planen, vorzubereiten, durchzuführen und zu fi¬ 
nanzieren 

3.3. Im Interesse einer koordinierten Vorbereitung 
und Durchführung bei technisch und technologisch 
zusammengehörenden Baumaßnahmen können 
diese vom HAG auf vertraglicher Grundlage reali¬ 
siert werden 

II. Versorgungsleitung/Abwasserkanal 

1. Versorgungsleitung 

- Wasserleitung innerhalb eines Versorgungsgebie¬ 
tes, von der die Anschlußleitung abgeht 

- Wasserleitung im Wasserleitungsnetz, von der An¬ 
schlußleitung abzweigen (VW) 

2. Abwasserkanal 

2.1. Abwasserkanäle 

dienen der Ableitung von Abwasser aus den An¬ 
schlußkanälen im freien Gefälle (Schmutz-, Regen¬ 
oder Mischwasserkanäle) 

2.2. Abwasserleitung/Abwasserkanal 

ist eine Rohrleitung oder ein Gerinne zur Ableitung 
von Abwasser. Nach der Art des abzuleitenden Ab¬ 
wassers unterscheidet man Regen-, Schmutz- oder 
Mischwasserableitungen/-kanäle. 

2.3. Versorgungsleitungen, Abwasserkanäle und 
Regenwasserkanäle innerhalb der Neubauwohnge¬ 
biete bis zum zu vereinbarenden Anschlußpunkt an 
die Hauptleitungen und Hauptwasserkanäle inner¬ 
halb oder am Rande der Neubauwohngebiete 

3.1. a) Bei Neubau von Hochbauten in Neubau¬ 
wohngebieten und Einzelstandorten sind 
Versorgungsleitungen, Abwasserkanäle, 
Regenwasserkanäle 

als Investitionen des kWB zu planen, vorzubereiten, 

durchzuführen und zu finanzieren 

3.1. b) Bei Neubau von Hochbauten beim inner- 


Wässerversorgungsbe- 
dingungen - WVB vom 
26.1.1976 (GBl. I Nr. 6, 
S. 89), § 2 Abs. 7 
TGL 55 031/04 .Begriffe 
der Wasserwirtschaft, 
Wasserversorgung, 
Wasserverteilung“ vbdl. 
ab 1.1.1985, Ziff. 21 
Anordnung über die 
stadttechnischen Anla¬ 
gen und Versorgungs¬ 
netze für den komple¬ 
xen Wohnungsbau vom 
10.12.1985 (GBl. I 
Nr. 35, S. 398) 

AO ... vom 10.12. 1985, 
An!., Ziff. 2, Buchst, a) 

Abwassereinleitungsbe¬ 
dingungen - AEB vom 
20.7.1978 (GBl. I 
Nr. 29, S. 324), §2 
Abs. 7 

TGL 55 032/02 „Begriffe 
der Wasserwirtschaft, 
Abwasser, Abwasser- 
äbleitung“, vbdl. ab 
1. 11.1984, Ziff. 20 
AO ... vom 10. 12.1985 
Anlage, Ziff. 2, Buch¬ 
stabe b) 

Buchstabe c) 

AO ... 10. 12.1985 
§ 2 Abs. 1 bzw. 

§ 3 Abs. 3 in Vb. mit 
Anlage 
Buchstabe a) 

Buchstabe b) 

Buchstabe c) 


AO ... vom 10.12.1985, 
§ 3 Abs. 1 


AO ... vom 10.12.1985, 
§ 5 Abs. 3, 2. Anstrich 
2. DVO/VG vom 
25.3.1982, (GBl. I 
Nr. 16, S. 329), §§ 19ff. 


WVB, § 2 Abs. 6 
TGL 55 031/04, Ziff. 20 


AEB, §2 Abs. 6 


TGL 55 032/02, Ziff. 21 


AO ... vom 10. 12.1985, 
Anlage, Ziff. 2 Buch¬ 
stabe d) 

A0 ... vom 10. 12.1985, 
§ 2 Abs. 1 in Vb. mit An¬ 
lage Ziff. 2, Buchstabe 
d) 


AO ... vom 10.12. 1985, 


städtischen Wohnungsbau sind die unter 

II. 3.1. angeführten Maßnahmen in Verantwortung 
der für die Versorgung zuständigen Betriebe zu pla¬ 
nen, vorzubereiten, durchzuführen und zu finanzie¬ 
ren 

3.2. Bei bestehenden Hochbauten sind diese Maß¬ 
nahmen keine Investitionen des kWB 

3.3. Realisierung durch HAG ist möglich 

III. Hauptleitungen/Hauptabwasserkanäle 

1. In Hauptleitungen binden Versorgungsleitungen 
innerhalb oder am Rande des Neubaugebietes ein. 
Die in der AO ... vom 10.12.1985 angeführte Haupt¬ 
leitung ist einer Zubringerleitung gleichzusetzen 

1.1. Zubringerleitung (ZW) 

Wasserleitung zwischen Anlagen der Wassergewin¬ 
nung, Wasseraufbereitung, Wasserspeicherung, Ein¬ 
speisestellen in das Wasserleitungsnetz 

1.2. Eine Einspeisestelle ist als „zu vereinbarender 
Anschlußpunkt“ zu definieren. Er ist vertraglich zu 
vereinbaren 

1.3. Ein Wasserleitungsnetz ist ein System von Was¬ 
serleitungen für die Verteilung des Wassers im Ver¬ 
sorgungsgebiet. 

1.4. Ein Versorgungsgebiet ist ein durch ein Was¬ 
serleitungsnetz erschlossenes Gebiet 

1.5. Das in der AO ... vom 10.12.1985 angeführte 
Neubauwohngebiet ist als ein im Bau befindliches 
Wohngebiet anzusehen 

1.6. Als Wohngebiete werden Teilgebiete in Städten 
und Gemeinden, die durch eine überwiegende 
Wohnfunktion einschließlich der erforderlichen ge¬ 
sellschaftlichen Einrichtungen, Freiflächen und Ver¬ 
kehrsanlagen gekennzeichnet sind und in denen 
Baumaßnahmen in Verwirklichung des Wohnungs¬ 
bauprogramms geplant, vorbereitet und durchge¬ 
führt werden, bezeichnet. Dies betrifft sowohl inner¬ 
städtische als auch nichtinnerstädtische Wohnge¬ 
biete sowie Stadtzentren und Mischgebiete. 

1.7. Aus der Sicht des Versorgungsträgers ent¬ 
spricht ein Wohngebiet einem Versorgungsgebiet. 

2. In Hauptabwasserkanälen binden Abwasserka¬ 
näle oder Regenwasserkanäle innerhalb oder am 
Rande des Neubauwohngebietes ein 


2.1. Das in der AO ... vom 10.12. 1985 angeführte 
Neubauwohngebiet ist als künftiges Einzugsgbiet zu 
betrachten, aus dem das anfallende Abwasser mit¬ 
tels Abwasserleitung (in der AO ... vom 10.12.1985 
als Hauptabwasserkanal bezeichnet) abgeführt wird. 
Einzugsgebiet (A E ) 

In der Horizontalebene gemessenes Gebiet, aus 
dem Wasser oder Abwasser einem bestimmten 
Punkt zufließt (ha oder km 2 ). 

2.2. Die notwendige Anschlußstelle ist vertraglich 
zu vereinbaren (innerhalb oder am Rande ...) 

3. Die in der AO ... vom 10.12.1985 als Hauptlei¬ 
tung/Hauptabwasserkanal bezeichneten Maßnah¬ 
men sind duch die Versorgungsträger zu veranlas¬ 
sen. 

3.1. Realisierung durch HAG ist möglich, besonders 
bei „Anschlußstellen innerhalb ...“ 


§ 3 Abs. 3 in Vb. mit An¬ 
lage Ziff. 2 Buchstabe d 
- ohne x) 

AO vom 10.12.1985, 

§ 3 Abs. 1 
vgl. I. Ziff. 3.2. 

vgl. I, Ziff. 3.3. 


keine Definition in WVB 
keine Definition in TGL 
AO...vom10.12.1985, 
Anlage, Ziff. 2 Buch¬ 
stabe d) 

TGL 55 031/04, Ziff. 18 


§ 3 Abs. 2 der 1. DB/In- 
vestitionsvorbereitungs- 
verordnung § 5 Abs. 2 
AO ... vom 10.12.1985 
TGL 55 031/04, Ziff. 15 


TGL 55 031/01 - Über¬ 
sicht, Grundbegriffe 
Ziff. 38 

AO ... vom 10.12.1985, 
Anlage, Ziff. 2 Buch¬ 
stabe d) 

Anordnung über die 
Komplexrichtlinie für die 
städtebauliche Planung 
und Gestaltung von 
Wohngebieten im Zeit¬ 
raum 1986-1990 vom 
7.12.1985, (GBl. I 
Nr. 35, S. 397) Erläute¬ 
rung zu § 1 Abs. 2 


keine Definition in AEB 
keine Definition in TGL 
AO ... vom 10.12.1985, 
Anlage, Ziff. 2 Buch¬ 
stabe d) 


TGL 55 032/02, Ziff. 3 


vgl. III. Ziff. 1.2. 
in Vb. mit AEB, § 6 
AO ... vom 10.12.1985 
§ 2 Abs. 2 


vgl. I Ziff. 3.3. 

AO ... vom 10.12. 1985, 
Anlage, Ziff. 2, Buch¬ 
stabe d) 

WVB und AEB in der 
Fassung vom 
15.1.1979 (GBl. I Nr. 6, 
S. 60) 
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Bild 2 + 3 Trinkwasser a = Anschlußleitung, 
b = Versorgungsleitung, Nur -a-, zum Neubau ge¬ 
hörend, ist Bestandteil der Investitionen des kWB (I,, 
3.1. b) einschl. -o- ist An/Einbindung It. DR-Mittei- 
lung Nr. 1/1985 (Verfahren BVG Leipzig, Az.: 23-L- 
128/85 wei-lü vom 11.4. 1985). Bei technisch-tech¬ 
nologisch zusammengehörenden Baumaßnahmen 
ist eine Realisierung durch den HAG im Auftrag des 
VEB WAB möglich. (AO ... vom 10. 12. 1985, §5 
Abs. 3, zweiter Anstrich) einschl. -o- 

gem. §§ 2 und 3 abweichenden Bearbei¬ 
tungsgrenzen vereinbart werden. Diese Mög¬ 
lichkeit wird in der Praxis allerdings die Aus¬ 
nahme bilden, da in Übereinstimmung mit 
dem Beschluß des Ministerrates der DDR 
vom 13. 10. 1983/5/, der festlegt, daß die 
Durchführung der Erschließungsmaßnahmen 
durch den Hauptauftraggeber komplexer 
Wohnungsbau einheitlich zu leiten ist, gern. 
§ 5 Abs. 3, zweiter Anstrich, entsprechende 
Bearbeitungsgrenzen mit dem Ziel einer ein¬ 
heitlichen Leitung und Koordinierung aller im 
innerstädtischen Wohnungsbau nötigen Maß¬ 
nahmen und im Interesse einer effektiven 
Baudurchführung vereinbart werden kön¬ 
nen. 

Bei Verlegung von wasserwirtschaftlichen 
Versorgungsnetzen in den Fundamenten und 
Kellern der Gebäude ist die Vorbereitung und 
Durchführung dem HAG Komplexer Woh¬ 
nungsbau zwingend zu übertragen. (§ 5 
Abs. 3, erster Anstrich) 

Vertragsbeziehungen 

In Vorbereitung der Maßnahmen des komple¬ 
xen Wohnungsbaus (Sekundärerschließung) 
sind zwischen dem HAG komplexer Woh¬ 
nungsbau und dem VEB WAB Verträge über 
die fachliche Mitwirkung abzuschließen. (§ 5 
Abs. 2) 

Vorgeschriebener Inhalt dieser Verträge sind 

- Anschlußpunkte Primär/Sekundär, durch 
VEB WAB vorzugeben, 

-Termine der rationellen Baudurchführung 
und Termine für die Fertigstellung und Inbe¬ 
triebnahme der wasserwirtschaftlichen An¬ 
lagen und Versorgungsnetze, durch HAG 
vorzugeben und 

- Bereitstellung der Versorgungsmedien in 
Übereinstimmung mit den Übergabetermi¬ 
nen der Wohngebäude und Gemeinschafts- 



Bild 4 Regenwasser e = Anschlußkana], f= Re¬ 
genwasserkanal. Nur -e-, zum Neubau gehörend, 
ist Bestandteil der Investitionen des kWB, einschl. 
-o- (I, 3.1. b) 


IS 

IH 

^eubau^/ 

nod 

Reko 


y//M 
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Bild 5 Schmutzwasser /'= Anschlußkanal, 
k = Schmutz/Abwasserkanal. Nur -i-, zum Neubau 
gehörend, ist Bestandteil der Investitionen des kWB, 
einschl. -o- (I., 3.1. b) 



l 


Bild 6 Bei Verlegung der Stadttechnik in Funda¬ 
menten/Kellern der Gebäude ist die Vorbereitung/ 
Durchführung dem HAG zwingend zu übertragen. 
(AO ... vom 10.12.1985, § 5, Abs.3, erster Anstrich) 
Derart verlegte Stadttechnik hat öffentlichen Cha¬ 
rakter, wenn Feuerlöschwasser-Entnahmestellen in¬ 
stalliert sind bzw. mehr als 300 Einwohner/100 Woh¬ 
nungen = 10 Häuser ver/entsorgt werden. Projektie¬ 
rungsrichtlinien vom ... 1. 7. 1986 zwischen MfUW 
und MfB. 


einrichtungen, durch VEB WAB im Rahmen 
der Primärerschließung abzusichern und 
vorzugeben. 

Dem Vertrag gern. § 5 Abs. 2 gehen bei Se¬ 
kundärmaßnahmen der Vertrag gern. § 3 
Abs. 2 der 1. DB/Investitionsvorbereitungsver¬ 
ordnung vom 10. 12. 1985/6/ voraus. Er ist 
zwischen dem Rat des Bezirkes und dem 
VEB WAB zur Mitwirkung an der Ausarbei¬ 
tung der städtebaulichen Leitplanung für ein 
Planungsgebiet abzuschließen. Von den VEB 
WAB ist hier Zuarbeit zu leisten für 

• Bestand der wasserwirtschaftlichen Anla¬ 
gen und Versorgungsnetze, einschl. der 
vorgesehenen Erhaltungs- und Erweite¬ 
rungsmaßnahmen 

• Abgrenzung der Primär- und Sekundärmaß¬ 
nahmen 

• Festlegung der Anschluß- und Übergabe¬ 
punkte urid 

• Sicherung der Ver- und Entsorgung wäh¬ 
rend der Bauzeit. 

Weiterhin ist vorher zwischen dem für die Auf¬ 
gabenstellung Verantwortlichen und dem VEB 
WAB ein Wirtschaftsvertrag gern. § 4 Abs. 2 
der 1. DB/Investitionsvorbereitungsverord- 
nung zur Mitwirkung an der Aufgabenstellung 
für ein Bebauungsgebiet abzuschließen. Die 
hier zu vereinbarenden Maßnahmen präzisie¬ 
ren die Angaben der städtebaulichen Leitpla¬ 
nung und dienen der 

• Lösung der stadttechnischen Ver- und Ent¬ 
sorgung und 

• der Gliederung in Teilvorhaben. 

Nach Fertigstellung stadttechnischer Anlagen 
und Versorgungsnetze sind diese unentgelt¬ 
lich vom Hauptauftraggeber komplexer Woh¬ 
nungsbau dem VEB WAB zu übergeben. Die 
Übergabe/Übernahme ist vertraglich zu ver¬ 
einbaren (§ 6). Die Vereinbarung der Über¬ 
gabe/Übernahme kann im Abnahmeprotokoll 
erfolgen, welches gemäß Abnahmeordnung 
des Ministeriums für Bauwesen vom 
11.11.1980 zwischen dem Auftragnehmer der 
Maßnahmen des komplexen Wohnungsbaus 
und dem Hauptauftraggeber komplexer Woh¬ 
nungsbau bei Abnahme und zwischen dem 
Hauptauftraggeber und dem zukünftigen 


Rechtsträger zur Übergabe/Übernahme der 
fertiggestellten Anlagen und Netze auszuferti¬ 
gen ist. m 

Zu den gern. § 2 Abs. 2 in Neubauwohngebie¬ 
ten und Einzelstandorten als Folgeinvestitio¬ 
nen des komplexen Wohnungsbaus durch die 
VEB WAB zu planenden, vorzubereitenden, 
durchzuführenden und zu finanzierenden 
wasserwirtschaftlichen Maßnahmen sind aus¬ 
gehend von §3\Abs. 1 der Folgeinvestitions¬ 
verordnung /8/ zwischen dem Rat des Bezir¬ 
kes und dem VEB WAB Koordinierungsver¬ 
träge gern. § 2 Abs. 6 der 1. DB/Investitions- 
vorbereitungsverordn. vom 10.12.1985 zur 
• Sicherung der rechtzeitigen wasserwirt¬ 
schaftlichen Anbindung, Erschließung und 
Versorgung des komplexen Wohnungsbaus 
und der Schwerpunkte der Modernisierung 
abzuschließen. 

Der Abschluß dieses Vertrages hat in Form 
des langfristigen Anschlußvertrages gern. § 5 
der Wasserversorgungsbedingungen /9/ bzw. 
gern. § 6 der Abwassereinleitungsbedingun¬ 
gen /10/ bis zur Bestätigung der Aufgaben¬ 
stellung zu erfolgen. 

Begriffe/Zuordnung/Verantwortung 

Die Anordnung über die stadttechnischen An¬ 
lagen und Versorgungsnetze für den komple¬ 
xen Wohnungsbau vom 10. 12. 1985 ist ein 
wichtiges Arbeitsmittel. Sie wird durch Mitar¬ 
beiter der Versorgungsbetriebe aber auch 
von denen der Hauptauftraggeber, General¬ 
auftragnehmer und Hauptauftragnehmer des 
komplexen Wohnungsbaus genutzt. 

Um die Arbeit mit der AO ... vom 10. 12. 1985 
zu erleichtern, sind in der Anlage die darin 
enthaltenen wasserwirtschaftlichen Begriffe 
denen der entsprechenden TGL zugeordnet 
und die Verantwortung ausgewiesen worden. 
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Elektroenergieerzeugung mit rückwärtslaufenden Pumpen 
im Pumpwerk Rauenstein (Erzgebirge) 


Dr.-Ing. F. FELBER; Dipl.-Ing. C. ZSCHAMMER 

Beitrag aus dem VEB Pumpspeicherwerk, Sitz Hohenwarte und der Wasserwirtschaftsdirektion Obere Elbe/Neiße Dresden 


Neben der Wiederinbetriebnahme von Fluß¬ 
wasserkraftanlagen besteht die Möglichkeit 
der Erschließung von hydraulischer Anfall¬ 
energie, die bisher in bestehenden Industrie¬ 
anlagen der Wasserwirtschaft oder der Ver¬ 
fahrenstechnik durch Drosselung abgebaut 
werden mußte. Als Beispiele hierfür gelten die 
Betriebsauslässe von Talsperren (Wildbett- 
und Rohwasserabgaben) sowie druckwasser¬ 
gespeiste T rinkwasserauf bereitungsanlagen. 
Außerdem gibt es eine Reihe möglicher 
Standorte für Kleinwasserkraftanlagen im Lei¬ 
stungsbereich von 10... 100 kW. Hier kommt 
es darauf an, das Mikropotential an Wasser¬ 
kraft mit möglichst einfachen technischen 
Mitteln kurzfristig zu erschließen. Dafür ist 
nicht in jedem Fall eine Wasserturbine erfor¬ 
derlich. Es ist bekannt, daß auch Kreiselpum¬ 
pen für den Turbineneinsatz prinzipiell geeig¬ 
net sind, wenn Dreh- und Durchflußrichtung 
umgekehrt werden. Die Kennlinien im Rück¬ 
wärtslauf können aus dem Vergleich mit be¬ 
kannten, gemessenen Kennfeldern (z. B. /I/) 
abgeschätzt werden. Der genaue Verlauf der 
Kennlinien hängt jedoch von der konstrukti¬ 
ven Gestaltung des jeweiligen Maschinentyps 
ab und muß meßtechnisch ermittelt werden. 
Bisher gab es in der DDR noch keine Be¬ 
triebserfahrungen mit rückwärtslaufenden 
Kreiselpumpen. Im Pumpwerk Rauenstein er¬ 
folgt seit Juni 1985 die großtechnische An¬ 
wendung dieses Prinzips. Dabei ist zu erwäh¬ 
nen, daß der Investitionsaufwand zur Umrü¬ 
stung dieser vorhandenen Anlage mit insge¬ 
samt 19,7 TM äußerst gering war. 

Das Pumpwerk Rauenstein 

An der Talsperre Saidenbach im Kreis Marien¬ 
berg befindet sich das Pumpwerk Rauenstein 
(Bild 1). Es hat die Aufgabe, bei niedrigem 
Stauspiegel die geforderte Wasserabgabe¬ 
menge aus der Talsperre in den Rohwasser¬ 
stollen für das Versorgüngsgebiet Karl-Marx- 
Stadt zu pumpen. Ist der Pegelstand im Spei¬ 
cherbecken noch genug, so fließt das Wasser 

Staubecken der 
Talsperre Saidenbach 


aufgrund des natürlichen Gefälles in den Roh¬ 
wasserstollen, und die Abgabemenge wird 
durch Ringkolbenschieber eingestellt. Dabei 
wird im oberen Stauspiegelschwankungsbe¬ 
reich (438,8...434,8 m NN) ein beachtliches 
Energiepotential vernichtet. Im Pumpwerk 
sind fünf Maschinensätze untergebracht, die 
jeweils aus einer Kreiselpumpe und einem 
polumschaltbaren Asynchronmotor bestehen: 
Kreiselpumpe Typ SM500/500B 
V n =2 500 m 3 /h = 0,694 m 3 /s 
H n = 21,5 m, n„ = 960 1 /min 

P K n = 181 kW n„ = n n = 57 1/min 

H n ■ 3/4 

Hn = 0,81 

(zweiflutige Maschine mit horizontaler Welle) 
Hersteller: VEB Kombinat Pumpen und Ver¬ 
dichter, Stammbetrieb VEB Pump¬ 
werke Halle 

Drehstrom-Asynchronmotor AHR 355-12/8 
P= 40/60 kW 
n = 490/740 1/min 
^Ständer = 380 V, / Stinder = 100/122 A 
Hersteller: VEB Elektromotorenwerk Dessau. 
Im Pumpbetrieb fördern eine bis vier Pumpen 
parallel oder gestaffelt die Sollwertwasser¬ 
menge in den Rohwasserstollen. Ein Maschi¬ 
nensatz ist als Reserve vorgesehen. Für die 
Elektroenergieerzeugung ist es durch ent¬ 
sprechend geänderte Rohrleitungsschaltung 
und Umpolung an den Asynchronmaschinen 
möglich, eine oder zwei Pumpen im Rück¬ 
wärtslauf zu betreiben. Außerdem kann über 
eine nicht genutzte Pumpe zusätzlich Bypass¬ 
betrieb gefahren werden (Bild 2). 

Messungen Im Pumpwerk Rauenstein 

Ziel der Messungen und Meßaufbau 
Die Messungen im Pumpwerk Rauenstein ha¬ 
ben das Ziel, die für die Elektroenergieerzeu¬ 
gung optimale Fahrweise der Anlage unter 
den wasserwirtschaftlich erforderlichen Be¬ 
dingungen zu ermitteln. Für die Messungen 
werden die vorhandenen Betriebsmeßinstru¬ 
mente genutzt, d. h. an die Meßergebnisse 
können nicht die Genauigkeitsanforderungen 


von Labormessungen gestellt werden. 

Der insgesamt abgegebene Wasserdurchsatz 
Vp w kann am Meßwehr im Rohwasserstollen 
ermittelt werden, die Nettofallhöhe H an der 
jeweiligen rückwärtslaufenden Pumpe aus 
den Manometeranzeigen am Saug- und 
Druckstutzen. Ein Stechtachometer dient zur 
Drehzahlmessung (n) am freien Wellende der 
Pumpe. Die abgegebene elektrische Leistung 
P PW wird am elektrischen Arbeitszähler aus 
den Umdrehungen pro Zeiteinheit bestimmt. 
Mit dem Wirkungsgradverlauf der elektri¬ 
schen Maschine im Generatorbetrieb ergibt 
sich daraus die Kupplungsleistung P K . 
Messungen an der rückwärtslaufenden 
Kreiselpumpe 

Die Pumpen liegen unter dem Wasserspiegel 
des Rohwasserstollens und sind ständig be¬ 
wässert. Zum Zeitpunkt der Messungen be¬ 
trug der Pegelstand der Talsperre 
Z„ = 436,64 m NN. Im Rückwärtslauf werden 
die Maschinensätze mit dem Asynchronmotor 
in Turbinendrehrichtung bei geschlossenem 
Schieber angefahren. Dabei nimmt die Pumpe 
Leistung auf. Nach dem Öffnen des Schiebers 
arbeitet die rückwärtslaufende Pumpe als Tur¬ 
bine und der Motor bei definierter übersyn¬ 
chroner Drehzahl als Generator. 

Kennlinien der rückwärtslaufenden Pumpe 
Mit Hilfe eines Schiebers wird die Pumpe ge¬ 
drosselt, so daß die in Bild 3 dargestellten 
Kennlinien für die Drehzahlstufen 
n, - 500 1/min und n, = 750 1/min aufgenom- 
me.n werden können. 

Die beiden untersuchten Maschinen (Pu2 und 
Pu4) weisen etwa die gleichen Kennlinien auf. 
Charakteristisch für rückwärtslaufende Pum¬ 
pen ist der relativ steile Anstieg, d. h., die 
Maschinen sind nur in einem schmalen 
Durchsatzbereich einsetzbar. Bei zu niedri¬ 
gen Maschinendurchsätzen geht die Lei¬ 
stungsabgabe gegen Null, nach oben wird 
der Einsatzbereich von der verfügbaren Fall¬ 
höhe H begrenzt. Gegebenenfalls ist eine 
hochdruckseitige Drosselung erforderlich, um 
den Maschinensatz vor Überlastung zu schüt- 



Blld 1 Prinzipieller Aufbau des Pumpwerkes Rauenstein 


Umgehungsleitung 



Bild 2 Schaltschema des Pumpwerkes Rauenstein. Pumpe 2 und Pumpe 4 im 
Rückwärtslauf mit Bypaß über Pumpe 5 
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Verhalten bei Netztrennung 



o Messung an Pumpe U A Messung an Pumpe 2 


Bild 3 

Gemessene Kennlinien 
der Pumpe 
SM 500/500 B 
(n, = 57 1/min) im 
Rückwärtslauf 
O Messung an 
Pumpe 4 
A Messung an 
Pumpe 2 



Bild 4 Verhalten bei Netztrennung: 

Gemessene Leerlaufkennlinie der Pumpe 
SM500/500B (n„ = 57 1/min) im Rückwärts¬ 
lauf 


zen. Fallhöhenschwankungen führen zu Lei- 
stungs- und DurchfluBschwankungen, werden 
aber gut verarbeitet. Der Wirkungsgrad der 
rückwärtslaufenden Pumpen liegt bei der 
niedrigen Drehzahl n, = 5001/min bei 

50.. .60%, bei der höheren (n,750 1/min) bei 

60.. .70%. Prinzipiell können rückwärtslau¬ 
fende Kreiselpumpen im Turbinenbestpunkt 
etwa den Wirkungsgrad ihres Pumpenbest¬ 
punktes erreichen. Im Pumpwerk Rauenstein 
arbeiten die installierten Pumpen im Turbinen¬ 
betrieb mit den für den Pumpbetrieb vorgese¬ 
henen Drehzahlen und unter den wasserwirt¬ 
schaftlich erforderlichen Bedingungen. Daher 
ist nicht zu erwarten, daß der Betriebsbereich 
im Turbinenoptimum liegt und die erreichten 
Wirkungsgrade bereits die für den Turbinen¬ 
betrieb maximal möglichen Werte darsteilen. 
Trotzdem ist bei Vollstau eine Leistungsab- 
gäbe beim Betrieb einer Pumpe bis zu P K 
rund 70 kW und beim Parallelbetrieb zweier 
Pumpen bis zu P K rund 105 kW möglich. In 
Bild 3 werden die gemessenen Kennlinien mit 
bekannten/I/, auf Meßwerten beruhenden 
Kennfeldern von Kreiselpumpen verglichen. 
Die Form des Kennfeldes wird durch die spe¬ 
zifische Drehzahl n„ charakterisiert. Die Meß¬ 
ergebnisse ordnen sich gut in die nach /I/ er¬ 
mittelten Kennlinienverläufe ein. Eine Kennli¬ 
nienverschiebung infolge eines systemati¬ 
schen Fehlers bei der Durchsatzmessung ist 
im gewissen Maße möglich, da nur der Ge¬ 
samtdurchsatz im Rohwasserstollen gemes¬ 
sen werden konnte, aber ein geringfügiger 
Bypaßstrom über die abgestellten Maschinen 
infolge undichter Absperrklappen besteht 
(V By < 0,09 m 3 /s). Dieser Effekt wurde bei der 
Auswertung berücksichtigt. 


Wird die als Generator arbeitende Asynchron¬ 
maschine z. B. durch Stromausfall vom Netz 
getrennt, so fällt die Belastung der Turbine 
weg und der Maschinensatz dreht bis zu ei¬ 
ner stationären Durchgangsdrehzahl, die 
etwa der Leerlaufdrehzahl n L entspricht, hoch. 
Dieses Verhalten wird durch die Leerlaufkenn¬ 
linie der Pumpe (Drehmoment M= 0) be¬ 
schrieben (Bild 4). Der Durchsatz ändert sich 
dabei in Abhängigkeit vom Pumpentyp bis zur 
Leerlaufwassermenge V L . Bei Radialmaschi¬ 
nen geht er zurück, bei Axialmaschinen steigt 
er an. 

Der stationäre Betriebszustand, der sich nach 
der Netztrennung einstellt, ist abhängig von 
der Leerlaufkennlinie der Pumpe und von der 
Anlagenkennlinie. Im Pumpwerk Rauenstein 
treten im Rückwärtslauf Durchgangsdrehzah¬ 
len bis zu 1250 1/min bei Vollstau auf, das ist 
das 1,3fache der Nenndrehzahl - ein Wert, 
der in dem für Radialmaschinen charakteristi¬ 
schen Bereich liegt. Der Maschinensatz läuft 
bis auf etwa 50 1/min über den Wert der 
Durchgangsdrehzahl hoch und fällt danach 
auf den stationären Wert ab. Am pumpenseiti¬ 
gen Wellende wurde der radiale Schwingweg 
der Welle bei verschiedenen Drehzahlen im 
Leerlauf gemessen. Bis zu einer Leerläufdreh- 
zahl von 1250 1 /min konnte keine Zunahme 
der Schwingweiten festgestellt werden. Der 
Maschinensatz lief ruhig. Höhere Drehzahlen 
konnten wegen der begrenzten Fallhöhe nicht 
realisiert werden. Falls erforderlich, kann die 
Durchgangsdrehzahl an einer bestehenden 
Anlage wie folgt gesenkt werden: 

- Drosselung bzw. Absperren der Rohrlei¬ 
tung 

- Bypaß- oder Mehrmaschinenbetrieb 

- mechanisches Bremsen. 

Energieerzeugung mit vorwärtslaufenden 
Kreiselpumpen 

Liegt am Saugstutzen der Pumpe ein wesent¬ 
lich höherer Druck als am Druckstutzen an, 
so wird die Pumpe in Pumprichtung durch¬ 
strömt und gibt in Pumpendrehrichtung (Vor¬ 
wärtslauf) Leistung ab. Auch ein solcher Ver¬ 
such wurde im Pumpwerk Rauenstein gefah¬ 
ren. Die Maschinen liefen trotz der Fehlan- 
strömung der Laufschaufeln erstaunlich ruhig. 
Sicher ist dabei das relativ hohe Druckniveau 
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zu beachten, bei dem die rund 27 m unter 
dem Wasserspiegel des Rohwasserstollens 
angeordneten Maschinen arbeiten - ein 
Druckniveau, das Kavitationserscheinungen 
weitgehend ausschließt. Die Maschinen errei¬ 
chen in dieser Betriebsart allerdings nur Wir¬ 
kungsgrade von 20...30%. Daher kommt die¬ 
ser Kennfeldbereich für den Einsatz zur Elek¬ 
troenergieerzeugung in der Regel nicht in 
Frage. 

Elektroenergieerzeugung Im Pumpwerk 
Rauenstein 

Die Einsatzweise des Pumpwerkes zur Elek¬ 
troenergieerzeugung, gültig für einen be¬ 
stimmten Staupegel, kann dargestellt werden, 
indem die vom Pumpwerk insgesamt abgege¬ 
bene elektrische Leistung P ^ über der Roh¬ 
wasserabgabe des Werkes V ,pw aufgetragen 
wird (Bild 5). Bis zu einer Mindestabgabe¬ 
menge ist keine Elektroenergieerzeugung 
möglich (Bereich 1). Daran schließt sich der 
Bereich 2 an, in dem eine Pumpe im Rück¬ 
wärtslauf betrieben werden kann. Die gefor¬ 
derte Abgabemenge wird durch Drosselung 
am Schieber eingestellt. Im Bereich 3 arbeitet 
eine rückwärtslaufende Pumpe (RLP), dazu 
wird Wasser im Bypaßbetrieb in den Rohwas¬ 
serstollen geleitet. Dadurch kommt es zu zu¬ 
sätzlichen Druckverlusten im Rohrleitungssy¬ 
stem, so daß die Nettofallhöhe und damit die 
Leistung der RLP mit steigendem Gesamt¬ 
durchsatz absinkt. Im Bereich 4 arbeiten zwei 
RLP parallel, die teilweise gedrosselt werden. 
Im Bereich 5 kommt der Bypaß über eine wei¬ 
tere Maschine dazu, bis schließlich die maxi¬ 
male Wasserabgabe des Pumpwerkes er¬ 
reicht wird. 

Als günstigste Variante hat sich herausge¬ 
stellt, die Maschinen im oberen Leistungsbe¬ 
reich (bei hohen Nettofallhöhen) mit hoher 
Drehzahl (n, = 750 1/min), im unteren Lei¬ 
stungsbereich mit n„ = 5001 /min zu betrei¬ 
ben. Da die Anlage nicht speziell für die Elek¬ 
troenergieerzeugung projektiert wurde, treten 
große Leistungsverluste beim Durchströmen 
der langen, stark verzweigten Rohrleitung auf, 
die etwa 30% des hydraulischen Leistungsan¬ 
gebots betragen. Zur energetischen Beurtei¬ 
lung müssen vor allem der hydraulische Wir¬ 
kungsgrad der RLP und das Rohrleitungssy¬ 
stem betrachtet werden. 

Die Güte der Elektroenergieerzeugung kann 
insgesamt durch einen Pumpwerks-Wir¬ 
kungsgrad r|pw bewertet werden, der die tat¬ 
sächlich erzeugte elektrische Leistung Ppw 
ins Verhältnis setzt zu der unter den gegebe¬ 
nen Randbedingungen angebotenen hydrauli¬ 
schen Leistung 


'IPW : _ ■ ■ 

o ■ g(z 0 - z u ) Vpw 

Dieser Wirkungsgrad liegt nach Bild 5 bei un¬ 
gefähr 0,20...0,35, d. h. es wird nur dieser An¬ 
teil der theoretisch nutzbaren hydraulischen 
Leistung tatsächlich in elektrische Leistung 
umgewandelt. Berücksichtigt man jedoch, 
daß die Elektroenergieerzeugung im Pump¬ 
werk Rauenstein ohne nennenswerte Investi¬ 
tionskosten mit der vorhandenen Ausrüstung 
ermöglicht wird, so stellt sich die Anlage als 
außerordentlich rentabel dar. Wurde bisher 
die überschüssige Strömungsenergie in Ring¬ 
kolbenschiebern gedrosselt, so können jetzt 
bis zu 105 kW elektrische Leistung (Zwei- 
Maschinen-Betrieb) für den Eigenbedarf zur 
Verfügung gestellt bzw. ins Netz eingespeist 
werden. Es wird mit einer Elektroenergieer¬ 
zeugung von 300...500 MWh/a gerechnet. 


Zusammenfassung 

Das Pumpwerk Rauenstein hat als Notwas¬ 
serpumpwerk wasserwirtschaftliche Versor¬ 
gungsaufgaben zu erfüllen. Durch entspre¬ 
chende Änderungen am Schaltzustand des 
Rohrleitungssystems ist es möglich, die Krei¬ 
selpumpen im Rückwärtslauf als Turbinen zu 
betreiben und Elektroenergie zur Eigenbe¬ 
darfsdeckung und Netzeinspeisung zu erzeu¬ 
gen. Die Umstellung auf Pumpbetrieb ist kurz¬ 
fristig möglich, so daß die Wasserversorgung 
durch die Elektroenergieerzeugung nicht be¬ 
einflußt wird. Da in Rauenstein sowohl der 
Baukörper als auch die Maschinenausrüstung 
vorhanden sind, ist der Einsatz rückwärtslau¬ 
fender Pumpen zur Erzeugung von Elektro¬ 
energie besonders effektiv. 

Generell eignet sich diese Verfahrensweise 
auch für wasserwirtschaftliche Systeme, die 
aus Staubecken und Pumpwerken mit nach¬ 
geschalteter Druckfilteraufbereitungsanlage 
bestehen. Weitere Nutzungsmöglichkeiten 
von Kleinwasserkraftreserven bieten sich in 
der DDR in den Wildbettabgaben bzw. Be¬ 
triebsauslässen von Talsperren an sowie an 
landwirtschaftlichen Bewässerungsspei¬ 
chern. 

Da die Investitionskosten für Kleinturbinen im 
Vergleich zu Kreiselpumpen die mehrfachen 
Maschinenkosten verursachen, stellt der Ein¬ 
satz rückwärtslaufender Pumpen eine sinn¬ 
volle Alternative dar. 

Mit dem Betrieb der Pumpen vom Typ 
SM 500/500 B liegen erste Betriebserfahrun¬ 
gen im Rückwärtslauf vor, die für den Einsatz 
von Kreiselpumpen als Kleinturbinen genutzt 
werden können. 
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Zeichen und Symbole 

g Erdbeschleunigung in m/s 2 

H Fallhöhe in m 

^Ständer elektrische Stromstärke am Stän¬ 

der 

der Asynchronmaschine in A 
n Drehzahl in 1/min 

n s Synchrondrehzahl in 1/min 

n q spezifische Drehzahl in 1/min 

P« Kupplungsleistung in kW 

A t Zeitspanne in h 

Uständer elektrische Spannung am Ständer 
der Asynchronmaschine in V 
V Volumenstrom in mVs bzw. m 3 /h 

W elektrische Arbeit in kWh 

Z 0 - Pegel im Staubecken in mNN 

Z u Pegel im Rohwasserstollen in mNN 

( )* Zustand im Pumpen-Optimum 

n Wirkungsgrad 

q Dichte in kg/m 3 

Indizes 

By Bypaß 

el elektrisch 

Gen Generator 

L Leerlauf 

n Nenngröße 

PW Pumpwerk 

RLP rückwärtslaufende Pumpe 




Bericht 


Seminar 

„Hydrokorr - Organokorr ’86“ 

Vom 24. bis 20. November 1986 fand in Budapest 
das internationale Seminar .Hydrokorr - Organo- 
korr '86' statt, organisiert vom Wissenschaftlichen 
Verein für Maschinenbau der UVR. 

Das Seminar vermittelte den internationalen Stand 
und Entwicklungstendenzen auf dem Gebiet des Kor¬ 
rosionsschutzes von Stahl- und Betonkonstruktio¬ 
nen. 

In Plenar-, Fach- und Postervorträgen wurden neue¬ 
ste wissenschaftlich-technische und praktische Er¬ 
kenntnisse aufgezeigt, wobei die Themen 

• Entwicklung umweltfreundlicher, rohstoffsparen¬ 
der und wasserlöslicher Anstrichstoffe 

• moderne Auftragstechnologien sowie Pulverbe¬ 
schichtungen 

• Kombinierte Korrosionsschutzsysteme für Was¬ 
ser- und Stahlbaukonstruktionen 

• Ökonomie des katodischen Korrosionsschutzes 

• Betonkorrosion und Methoden der Bestimmung 
der Korrosionsgeschwindigkeit von Stahl im Be¬ 
ton 

im Mittelpunkt standen. 

Hervorzuheben ist, daß die Entwicklung und Anwen¬ 
dung von wasserlöslichen, schnelltrocknenden An¬ 
strichstoffen auf Alkydharz- bzw. Epoxidharzbasis 
mit nichttoxischer Pigmentierung aus 

- Zinkphosphat 

- Zinkferrit 

- Bariumchromat 

- Strontiumchronat 

international forciert betrieben werden. Die genann¬ 
ten Anstrichstoffe sind gesundheitsverträglich, um¬ 
weltfreundlich und erfüllen auch feuerschutztechni¬ 
sche Anforderungen. 

Die auf dem Seminar vermittelten Kenntnisse über 
den kombinierten Korrosionsschutz entsprechen 
den Erfahrungen in der DDR. Danach ist 

- die vom Hersteller der Stahlkonstruktion nach 
dem Sandstrahlen aufgespritzte Metallschicht 
eine ideale Grundlage für Farben 

- die Haltbarkeit der Farbschicht wegen des perfek¬ 
ten Haftens um ein Vielfaches höher 

- mit den Farbschichten eine wirksame Isolierung 
zwischen aufgespritzten Metallüberzügen und 
korrosiven Medien erzielbar 

- die Schichtdicke von Metall- und Farbschichten in 
Abhängigkeit von der Beanspruchung variierbar, 

- das aufwendige Entrosten bei Rekonstruktion 
überflüssig. 

Das Seminar vermittelte anhand von Einzelbeispie¬ 
len einen repräsentativen Einblick, besonders in die 
Entwicklung der ungarischen Farbindustrie. 
Zusammenfassend kann festgestellt werden, daß 
die Anstrichsysteme .bedienfreundlicher* und .au¬ 
tomatisierbarer* zu gestalten sind, gleichzeitig aber 
dem Umwelt- und Gesundheitsschutz in höherem 
Maße Rechnung tragen müssen. 

Das Tagungsmaterial kann in der Bibliothek der KDT 
eingesehen werden. 

Der Veranstalter kündigte für die Zeit vom 11.4. bis 
15.4. 1988 die .Korrosionswoche '88* an. 

Günther 
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Der Standpunkt der Landwirtschaft 

zum Einsatz von Abwasser für Bewässerungszwecke 


Dr. Rainer TEICHARDT; Prof. Dr. sc. Gerhard BREITSCHUH; Prof. Dr. sc. Dieter ROTH; Prof. Dr. sc. Reinhart METZ 

Beitrag aus dem Forschungszentrum für Bodenfruchtbarkeit/Bereich Jena und der Humboldt-Universität Berlin, Sektion Pflanzenproduktion/Bereich Ackerbau 


Die Durchsetzung der Politbüro- und Mini¬ 
sterratsbeschlüsse vom 18. bzw. 27. 10. 83 
zur Nutzung aller Möglichkeiten der Bewässe¬ 
rung für die Steigerung der Hektarerträge in 
der Pflanzenproduktion sowie von Obst und 
Gemüse erfordert die Erschließung aller ver¬ 
fügbaren Wasserquellen. Eine derzeit noch 
ungenügend genutzte Reserve besteht in der 
landwirtschaftlichen Verwertung kommunaler 
und geeigneter Abwässer der Land- und Nah¬ 
rungsgüterwirtschaft bzw. der Industrie. Da¬ 
durch ist die Möglichkeit gegeben, bereits ge¬ 
nutztes und verunreinigtes Wasser nach ent¬ 
sprechender Vorreinigung als Bewässerungs¬ 
wasser für die Pflanzenproduktion einzuset¬ 
zen, Nährstoffe zurückzugewinnen und dabei 
gleichzeitig eine Reinigung des Abwassers 
durch das System „Boden-Pflanze“ zu errei¬ 
chen. Das Abwasser kann damit bei nachge¬ 
wiesener Eignung anteilig zur Substitution 
von nur begrenzt zur Verfügung stehendem 
Klarwasser genutzt werden. Dieses Verfahren 
stellt den effektivsten und volkswirtschaftlich 
wirkungsvollsten Weg zur Nutzung des Ab¬ 
wassers bei gleichzeitiger Reinigung durch 
den Boden dar. Seine Erweiterung ist deshalb 
von volkswirtschaftlicher Relevanz. Die land¬ 
wirtschaftliche Abwasserverwertung erfordert 
eine hohe Disziplin und Verantwortlichkeit al¬ 
ler beteiligten Institutionen sowohl der Was¬ 
ser- und Landwirtschaft als auch der Hygiene 
und des Umweltschutzes. Derzeit ist die Si¬ 
tuation in den bestehenden Abwasserverwer¬ 
tungsanlagen überwiegend gekennzeichnet 
durch zu kleine Erschließungsgebiete und - 
daraus resultierend - zu hohe Flächenbela¬ 
stungen. Dadurch sowie durch die Diskre¬ 
panz zwischen dem annähernd kontinuierli¬ 
chen Abwasseranfall und dem objektiv be¬ 
dingten diskontinuierlichen Verwertungsmög¬ 
lichkeiten seitens der Landwirtschaft ist die 
landwirtschaftliche Abwasserverwertung hin¬ 
ter den volkswirtschaftlichen Erfordernissen 
zurückgeblieben. 

Die Hauptwirkung des Abwassers ergibt sich 
aus dem Ausgleichen des Pflanzenwasserde- 
fizites während der Hauptwachstumsab¬ 
schnitte der Fruchtarten, sie wird bestimmt 
vom Standort- bzw. bodenbedingten und wit¬ 
terungsspezifischen Zusatzwasserbedarf der 
zu beregnenden Fruchtarten. Der Abwasser¬ 
einsatz muß deshalb dem aktuellen Zusatz¬ 
wasserbedarf der Pflanzen entsprechen. Das 
bedeutet, daß Abwasser in gleicher Menge 
wie Klarwasser während der Hauptwachs¬ 
tumsphasen witterungsabhängig, also be¬ 
darfsgerecht zu den einzelnen Fruchtarten, 
einzusetzen ist. Die sich daraus ergebende 
diskontinuierliche Abwasserabnahme kann 
sowohl innerhalb eines Jahres als auch von 
Jahr zu Jahr beträchtlichen Schwankungen 


unterliegen, wie in Niederschlag-Ertrag-Funk- 
tionen für wichtige Fruchtarten und Standorte 
nachgewiesen wurde. /3/ In Auswertung des¬ 
sen leiten sich für den landwirtschaftlichen 
Abwassereinsatz bezüglich Anwendungszeit¬ 
spannen und -mengen die gleichen Richt¬ 
werte wie für den Klarwassereinsatz ab. Sie 
können dem Standard TGL 39 477, Bl. 03 /5/ 
entnommen werden. Darüber hinaus sind die 
aus human- und veterinärhygienischen Grün¬ 
den festgelegten Einschränkungen laut TGL 
6466, Bl. 01 /6/ zu berücksichtigen. Hygie¬ 
nisch bedenkliche Begleitstoffe im Abwasser, 
z. B. pathogene Mikroorganismen, Parasiten, 
Schwermetalle, chlorierte und polyzyklische 
Kohlenwasserstoffe zwingen zu Restriktionen 
(Begrenzung der Abwassereinsatzmengen, 
Karenzzeiten, Anbaueinschränkungen, ar¬ 
beitshygienische Maßnahmen, Sicherheitsab¬ 
stände usw.), die das betriebsökonomische 
Gesamtergebnis im Vergleich zur Klarwasser¬ 
beregnung belasten. 

Auf Grund der heute niedrigeren Nährstoffge¬ 
halte kommunaler Abwässer im Vergleich zu 
früheren Untersuchungen ist ein zusätzlicher 
Nährstoffeffekt in neueren Arbeiten nicht 
mehr nachgewiesen worden, also auch nicht 
praxisrelevant./I, 2/ Eine Nährstoffanreiche¬ 
rung bzw. Akkumulation von Pflanzennähr¬ 
stoffen in der Ackerkrume durch bedarfsge¬ 
rechte oder derzeit in der breiten Praxis noch 
unvermeidbar höhere Abwassergaben sowie 
durch Bewässerung außerhalb der Vegeta¬ 
tionszeit tritt bei dem heutigen, zur Ertrags¬ 
stabilität notwendigen Düngungsniveau nicht 
ein. Die noch enthaltenen geringen Nährstoff¬ 
konzentrationen haben demzufolge keinen an 
der Ertragsbildung meßbaren Einfluß. 
Überhöhte Abwassergaben und Abwasser¬ 
einsatz außerhalb pflanzenbaulicher Bedarfs¬ 
zeiträume sind aus landwirtschaftlicher Sicht 
mit einer Reihe von Nachteilen verbunden. /4/ 
Sie führen zum Absinken der Produktivität, 
z. T. sogar zu Ertragssenkungen. Über dem 
Rflanzenwasserbedarf liegende Abwasser¬ 
mengen führen ferner zu einer Behinderung 
der Pflanzenproduktion. Durch die zeitweise 
Überfeuchtung kommt es u. a. zur Herabset¬ 
zung der Befahr- und Bearbeitbarkeit der Bö¬ 
den und in der Gesamtheit zu mechanisch, 
chemisch und biologisch nachteiligen Auswir¬ 
kungen auf die Bodenfruchtbarkeit. Da das 
Sorptionsvermögen des Bodens begrenzt ist, 
werden mit höheren Abwassergaben sogar 
Nährstoffe ausgetragen. Bei langjährig über¬ 
höhtem und ganzjährig praktiziertem Abwas¬ 
sereinsatz erfolgt im Laufe der Zeit eine be¬ 
achtliche Anreicherung schwerlöslicher Stoffe 
im Boden. Der Schwermetallgehalt kann 
dann den zulässigen Höchstwert erreichen 
oder überschreiten. Durch überhöhte Ab¬ 


wassergaben besteht des weiteren die Gefahr 
der Grundwasserbelastung, denn das Rück¬ 
haltevermögen der Böden ist nur begrenzt. 

Um künftig auch unter den Bedingungen des 
bedarfsgerechten Abwassereinsatzes die Ka¬ 
pazitäten der Abwasserbodenbehandlung zu 
erhöhen, sind besonders die nachfolgenden 
drei Maßnahmen zu sichern: 

1. Erweiterung der Abwasserverwertungsflä¬ 
chen unter Einbeziehung von Überlei¬ 
tungssystemen in weiter entfernte Verwer¬ 
tungsgebiete. 

2. Zur vollständigen Deckung des auf der für 
die Beregnung erschlossenen Fläche er¬ 
forderlichen Wasserbedarfes Speicherung 
der dafür notwendigen Abwassermengen 
außerhalb der Vegetationszeit bzw. wäh¬ 
rend zeitweiliger Nässeperioden. 

3. Einhaltung der Qualitätsparameter der zu 
verregnenden Abwässer nach den zutref¬ 
fenden TGL. 

Ausgehend davon, daß eine langfristige, sta¬ 
bile landwirtschaftliche Abwasserverwertung 
in Übereinstimmung mit der Erhaltung und 
Mehrung der Bodenfruchtbarkeit, der ständi¬ 
gen Erhöhung der Erträge und der Produkt¬ 
qualität in der Pflanzenproduktion sowie unter 
Beachtung der Bestimmungen des Umwelt- 
und Gewässerschutzes zu vollziehen ist, sind 
für die zweckmäßige Gestaltung dauerhafter 
Lösungen der landwirtschaftlichen Abwasser¬ 
verwertung die Entwicklung einer konstrukti¬ 
ven und partnerschaftlichen Zusammenarbeit 
zwischen den abwassererzeugenden und 
-verwertenden Betrieben von größter Bedeu¬ 
tung. Damit die landwirtschaftliche Abwasser¬ 
verwertung zukünftig den ihr gebührenden 
Stellenwert erreicht, müssen diese Grundge¬ 
danken ihren Niederschlag in einer neuen 
Vereinbarung über die Abgrenzung der Ver¬ 
antwortlichkeit bei der Planung, Vorbereitung, 
Durchführung, den Betrieb und die Instand¬ 
haltung von landwirtschaftlichen Abwasser- 
verwertungsanlagen finden. 
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Unter dem Motto 

Neue Technologien zur 
Trinkwasseraufbereitung 

veranstaltet der Fachverband Wasser der 
KDT in Zusammenarbeit mit dem Bezirksver¬ 
band Frankfurt (O.) am 2. und 3. Dezember 
1987 eine Tagung in Frankfurt (O.). 

Themen: 

1. Die Notwendigkeit einer weitergehenden 
Trinkwasseraufbereitung 

2. Schadstoffeliminierung aus belasteten 
Rohwässern 

3. Trinkwasser-Desinfektion 

Auskünfte erteilt der Bezirksverband Frank¬ 
furt (O.) bzw. der KDT-Fachverband Wasser, 
Clara-Zetkin-Str. 115/117, Berlin - 1080 


Internationale Konferenz 
Hydraulik von Fließgewässern 
Budapest, 30. Mai bis 3. Juni 1988 

Organisatoren: Ungarisches Nationalkomitee der 
IAHR, Ungarisches Forschungszentrum der Wasser¬ 
wirtschaft (VITUKI) 

Förderer: Internationales Hydrologisches Programm 
der UNESCO. Sektion Hydraulik von FlieBgewässern 

Im Mittelpunkt der Tagung stehen die Fortschritte in 
der Erforschung der Grundlagen der Hydraulik von 
FlieBgewässern, die Anwendung der Forschungser¬ 
gebnisse auf den FluBbau und Modelle der Wasser¬ 
bewirtschaftung in Flußgebieten. 

Neueste Erkenntnisse werden ebenso diskutiert wie 
der .Stand der Technik“ Besondere Aufmerksam¬ 
keit wird der Herausgabe einer Monographie gewid¬ 
met, in der Ergebnisse dieser Konferenz zusammen- 
gefaßt werden. 

Referate zu folgenden Schwerpunkten werden er¬ 
wartet: 

Thema 1 

Grundlegende Prozesse (Fließ- und Transportregi¬ 
mes, Mikro-Meso- und Makroprozesse ...) 

Thema 2 

Ausgansgrößen für die Flußbewirtschaftung (Mor¬ 
phologische, hydrologische und hydraulische Da¬ 
ten ...) 

Thema 3 

Quantitative und qualitative Auswirkungen von Fluß¬ 
bauvorhaben (Regulierungen, Durchflußänderungen, 
Durchflußmessungen ...) 

Thema 4 

Umfassende Modellierung von Flüssen und Flußregi¬ 
mes (Deterministisch und stochastische Modelle, 
Berücksichtigung von Unsicherheiten und Risiken in 
Modellen). 

Die Teilnehmer der Konferenz werden Gelegenheit 
haben, an zwei Seminaren 
e Bauen an alluvialen Flüssen 
• Flußhydraulik im Laborversuch 
sowie an einer Reihe von Exkursionen teilzuneh¬ 
men. 

Die Veranstaltungen finden statt im Ungarischen 
Forschungszentrum für Wasserwirtschaft 
1095 Budapest, Krassay Jenö ut. 1 




Arbeit der KDT 


Kreative Ingenieurarbeit 
im Fachverband Wasser - 
ein wirksamer Beitrag zur 
Rationellen Wasserverwendung 
in allen Bereichen 
der Volkswirtschaft 

ln Vorbereitung auf den 9. Kongreß hat der 
Fachverband Wasser auf seiner Aktivtagung 
am 30.6.1987 die Hauptrichtungen der weite¬ 
ren Arbeit in den Fachausschüssen, Bezirks¬ 
fachsektionen und Betriebssektionen bis 
1990 beraten. 

Grundlage der Aussprache bildeten die Er¬ 
gebnisse, das Leistungsangebot des Fach¬ 
verbandes und das Referat des Vorsitzenden. 
In Übereinstimmung mit der inhaltlichen 
Orientierung der Wahldirektive steht im Mittel¬ 
punkt der freiwilligen sozialistischen Gemein¬ 
schafts- und Bildungsarbeit die verantwor¬ 
tungsvolle Mitwirkung der Wissenschaftler, In¬ 
genieure, Neuerer und Ökonomen an neuen 
effektiven technologischen Lösungen und 
Verfahren auf der Basis von Schlüsseltechno¬ 
logien vor allem zur beschleunigten Durchset¬ 
zung der Rationellen Wasserverwendung 
(RWV). Deshalb geht es vorrangig darum, 
weitere Reserven in den Betriebssektionen 
der VEB Wasserversorgung und Abwasserbe¬ 
handlung, der wassernutzenden Betriebe und 
der Wasserwirtschaftsdirektionen zu erschlie¬ 
ßen. 

Förderung neuer Ideen und 
Spitzenleistungen 

Seit dem 8. Kongreß der KDT im Jahre 1983 
haben sich neue Formen der zunehmend 
komplexen kreativen Ingenieurarbeit entwik- 
kelt. Zur Förderung des Schöpfertums und 
der Auseinandersetzung mit neuen Ideen, 
Technologien und Verfahren werden seit vier 
Jahren gemeinsam mit dem BV Neubranden¬ 
burg Erfinderschulen durchgeführt, im Januar 
1987 zusätzlich eine mit Leitern und Mitglie¬ 
dern von Jugendforscherkollektiven. Im 
Durchschnitt konnten nach jeder Schulung 
vier Patentanmeldungen eingereicht wer¬ 
den. 

Auf der Aktivtagung \0hrden die Kollektive 
aufgerufen, die Teilnahme möglichst vieler 
Mitglieder an der zweiten Ausschreibung zur 
Erarbeitung von wissenschaftlichen Lösun¬ 
gen zur RWV abzusichern. 

Beiträge zur Entwicklung und Anwendung 
der Schlüsseltechnologien 

Die Förderung der Anwendung von Schlüssel¬ 
technologien, die in Zukunft noch mehr das 
Tempo der volkswirtschaftlichen Entwicklung 


bestimmen, ist zu einem Schwerpunkt der Ar¬ 
beit des FV Wasser geworden. Bei der Inten¬ 
sivierung der wasserwirtschaftlichen Pro¬ 
zesse versprechen die Mikroelektronik, die 
Mikrorechentechnik, die Biotechnologie und 
diewgeschlossenen Stoffkreisläufe, beginnend 
bei der Gestaltung abproduktarmer und 
-freier Technologien in Industrie und Land¬ 
wirtschaft, die größten Effekte. Diese stellen 
sich aber nur ein, wenn den höheren Anforde¬ 
rungen an alle Phasen der Reproduktionspro¬ 
zesse in ihrer komplexen Wirksamkeit ent¬ 
sprochen wird. Die Gremien des FV sehen fol¬ 
gende Möglichkeiten, hier Einfluß zu neh¬ 
men: 

1. Beratungen und Zusammenkünfte werden 
gezielt für den konstruktiven Meinungsstreit 
über solche wissenschaftlich-technischen Lö¬ 
sungen genutzt, die materiell-technisch und 
ökonomisch optimiert und am internationalen 
Erkenntnisstand orientiert sind. 

2. Die interdisziplinäre komplexe Zusammen¬ 
arbeit der Kooperations- und Praxispartner 
muß die Überleitung neuer Technologien 
noch stärker fördern. Bewährt haben sich 
KDT-Objekte, die die Fachausschüsse mit 
den zuständigen Betrieben und deren Be¬ 
triebssektionen vereinbaren. Die Mitwirkung 
bei der Lösung komplizierter Probleme und 
die Auswertung der Betriebsergebnisse ge¬ 
ben neue Anregungen für anspruchsvolle Auf¬ 
gaben in den PWT und die rechtzeitige Durch¬ 
führung erforderlicher Weiterbildungsmaß¬ 
nahmen. 

3. Gemeinsam mit kreativen und talentierten 
jungen Nachwuchskadern ist der Vorstoß zu 
Spitzenleistungen zu organisieren. 

In Auswertung der Ergebnisse und Erfahrun¬ 
gen der Betriebe und Einrichtungen zieht der 
FA BMSR-Technik Rückschlüsse auf die Au¬ 
tomatisierungsstrategie und überarbeitet z. B. 
den Meßmittelkatalog. Gemeinsam mit dem 
FA Wasserförderung und Wasserversorgung 
werden KDT-Empfehlungen zur einheitlichen 
MSR- und E-Technik für Druckerhöhungssta¬ 
tionen herausgegeben. Der ökonomische 
Vergleich zwischen Pumpendirektförderung 
und Einsatz von Hydrophoranlagen ermög¬ 
lichte außerdem einen rationelleren Energie- 
und Pumpeneinsatz in einer Reihe von Was¬ 
serwerken. In der Abwasserbehandlung un¬ 
terstützen der FA Abwasser und die BFS 
Magdeburg, Neubrandenburg und Frankfurt 
(Oder) die Einführung der Tiefschachtbiotech¬ 
nologie. Ein lebhafter Meinungsstreit wird ge¬ 
führt um die Optimierung der Technologie, 
z. B. zu Fragen der Nachbehandlung sowie 
um die Standortbedingungen für kleine Ab¬ 
wasserbehandlungsanlagen. Überzeugend 
gelang der Nachweis, daß mit dem biotechno¬ 
logischen Verfahren der Abwasserbehand¬ 
lung bei sinkenden Investitions- und Selbst¬ 
kosten ein stabiler Sommer- und Winterbe¬ 
trieb mit hohem Wirkungsgrad möglich ist. 
Die Tiefschachtbiotechnologie hat sich bei 
der Behandlung von kommunalem Abwasser 
bewährt. Im Interesse des Gewässerschutzes 
sind nun die Anwendungsmöglichkeiten zur 
Güllebehandlung in der industriellen Tierpro¬ 
duktion, aber auch die Behandlung organisch 
hochbelasteter industrieller Abwässer zu un¬ 
tersuchen. Dafür bietet sich die Gemein¬ 
schaftsarbeit der Staatlichen Gewässerauf¬ 
sicht mit den Wissenschaftlern und Technolo¬ 
gen der Wasserwirtschaft und anderer Indu¬ 
striebereiche an. So ist ein KDT-Objekt „Ein¬ 
führung der Biotechnologie zur Behandlung 
vorgereinigter Gerbereiabwässer“ vorgese¬ 
hen. 


Wasserwirtschaft - Wassertechnik 7 (1987) 


165 




Höhere Qualität der sozialistischen 
Gemeinschaftsarbeit 

Vielfältige Aktivitäten der Fachausschüsse 
und Bezirksfachsektionen sind dem KDT-Ob- 
jekt des Fachverbandes „Sicherung der quali- 
täts- und bedarfsgerechten Wasserversor¬ 
gung durch neue technologische Verfahren 
und rationelle Wasserverwendung“ zuzuord¬ 
nen. Auf Empfehlung des KDT-Präsidenten 
und in Auswertung des 8. Kongresses hat der 
FV Wasser in Abstimmung mit dem BV Dres¬ 
den einen Teilbeitrag zur Sanierung Oberes 
Elbtal organisiert. Auf der Aktivtagung wur¬ 
den die Ergebnisse des zweiten Teils dieser 
komplexen Aufgabe zum Thema „Untersu¬ 
chungen zur Reduzierung der Schwermetall¬ 
belastung im Zulauf der Kläranlage Dresden- 
Kaditz“ ausgewertet. 

Unter der Leitung des Vorstandsmitglieds 
Dr.-Ing. Olaf Sterger sind die konkreten Bei¬ 
träge von fünf wassernutzenden Betrieben, 
der TU Dresden, des Instituts für Wasserwirt¬ 
schaft, der WWD Obere Elbe/Neiße, des VEB 
WAB Dresden und des VEB Projektierung 
Wasserwirtschaft, BT Dresden und deren Be¬ 
triebssektionen als KDT-Objekt vereinbart 
worden. Die jeweiligen Wasserbeauftragten 
der Betriebe bzw. erfahrene Ingenieurkader 
der SGA und der Leitstelle für RWV waren 
verantwortlich für kontroll- und abrechnungs¬ 
fähige Teilaufgaben. Abgerechnet wurden 
u. a. folgende Ergebnisse: 

• Im VEB Solidor Dresden konnte der Cyanid¬ 
eintrag durch Sofortmaßnahmen von 200 
auf 0,1 mg/l reduziert werden (Zusammen¬ 
arbeit zwischen der TU Dresden, der WWD 
Obere Elbe, dem VEB WAB Dresden und 
dem VEB Solidor) 

• Im VEB Freitaler Lederfabrik ist in Zusam¬ 
menarbeit mit der WWD und dem FUA Was¬ 
serwirtschaft in der Leichtindustrie die ver¬ 
fahrenstechnische Lösung zur Reduzierung 
des Chromgehalts des Produktionsabwas¬ 
sers von 101 auf 25 mg/l abgesteckt wor¬ 
den. Die Untersuchungen weiterer Möglich¬ 
keiten zur Reduzierung dieses Restchrom¬ 
gehalts werden fortgesetzt. 

Mit dem KDT-Objekt wurde ein Beispief für 
die künftige komplexe Arbeitsweise im Terri¬ 
torium geschaffen, das den Erfolg der weite¬ 
ren Intensivierung der wasserwirtschaftlichen 
Prozesse entscheidend beeinflußt. Durch die 
direkte aufgabenbezogene Zusammenarbeit 
werden Reserven erschlossen für die bessere 
Nutzung der Laboratorien und des wissen¬ 
schaftlich-technischen Potentials. Bei den 
wasserwirtschaftlichen Anlagen konnte durch 
Rationalisierung und Einführung neuer Ver¬ 
fahren für Wertstoffrückgewinnung und Ab¬ 
wasserbehandlung eine Leistungssteigerung 
erzielt werden. 

Diese nachweisbaren konkreten Ergebnisse 
weckten bei den am KDT-Objekt Beteiligten 
das Interesse an der Fortsetzung und Vertie¬ 
fung dieser Zusammenarbeit. Den Bezirks¬ 
fachsektionen wurde empfohlen, ähnlich kom¬ 
plexe Aufgaben in Angriff zu nehmen. 

Auf Vorlauf orientierte Weiterbildung 

Die Weiterbildungsmaßnahmen nehmen bei 
der Entwicklung und Einführung der Schlüs¬ 
seltechnologien einen zentralen Platz ein. 
Jährlich wird der Lehrgang „Automatisierung 
in der Wasserwirtschaft“ gemeinsam mit dem 
Erzeugnisgruppenleitbetrieb, dem VEB WAB 
Magdeburg und dem BV Magdeburg durch¬ 
geführt und mit einer Anwenderschule des 
VEB BMSR-Aegir verbunden. 

Erfolgreich wurden die fünf Lehrgänge „Ein¬ 


satz der CAD/CAM-Technik für Führungska¬ 
der der Wasserwirtschaft“, wie sie 1986 und 
1987 mit dem Ministerium für Umweltschutz 
und Wasserwirtschaft vereinbart wurden, ab¬ 
geschlossen. Besonderer Dank wurde der In¬ 
genieurschule für Wasserwirtschaft, dem Kol¬ 
legen Rogge und der BS des VEB WAB Mag¬ 
deburg ausgesprochen. Nunmehr kann die 
Weiterbildung unmittelbar in den Betrieben 
und Einrichtungen erfolgen, und zwar durch 
inzwischen qualifizierte Kader und Speziali¬ 
sten aus den Territorien. 

Für den neuen Schwerpunkt Erarbeitung und 
ständige Aktualisierung der Software muß der 
Fachverband vor allem koordinierend wirksam 
werden. 

Der im Dezember 1986 konstituierte FA Pro- 
zeßführung wasserwirtschaftlicher Anlagen 

hat gemeinsam mit dem BV Cottbus den er¬ 
sten Lehrgang zur Anwendung der Typenlö¬ 
sung aquatron für die Wasserversorgung 
durchgeführt. 

In enger Zusammenarbeit mit dem Jugendfor¬ 
scherkollektiv der TU Dresden und den An¬ 
wenderbetrieben wird die Einführung dieser 
neuen Technik durch den FA direkt unter¬ 
stützt. Der erste Lehrgang „Biotechnologie in 
der Wasserwirtschaft“ fand im Februar 1987 
in Leipzig statt. Der Grundlagenteil wurde 
vom BV Leipzig organisiert, den wasserwirt¬ 
schaftsspezifischen Teil hat das FZ Wasser¬ 
technik sehr informativ bestritten. Dieser 
Lehrgang wird jährlich vorgesehen. 

Die aktuellen Ergebnisse zur Anwendung der 
Schlüsseltechnologien sind in die Programme 
der wissenschaftlich-technischen Tagungen 
integriert. Das war der Fall bei den Tagungen 
zur RWV in der Nahrungsgüterwirtschaft, Le¬ 
bensmittel- und Leichtindustrie, den Weiter¬ 
bildungstagungen für die Mitarbeiter der SGA 
und beim 16. Abwassertechnischen Kollo¬ 
quium zur Wertstoffrückgewinnung und Ab¬ 
wasserreinigung. Mittelpunkt der Tagung am 
2./3.12.1987 in Frankfurt (Oder). „Neue Tech¬ 
nologien in der Trinkwasseraufbereitung“ sind 
ebenfalls biotechnologische Verfahren der 
weitergehenden Wasseraufbereitung. Fortge¬ 
setzt werden die Erfahrungsaustausche zu 
aktuellen Ergebnissen, Erfahrungen und Auf¬ 
gaben bei der Anwendung der Schlüsseltech¬ 
nologien in der Wasserwirtschaft, die nach 
den Magdeburger Erfahrungen auch örtlich in 
Verantwortung der Bezirksverbände organi¬ 
siert werden sollten. 

Anläßlich der Aktivtagung konnte einge¬ 
schätzt werden, daß sich die Kollektive und 
Mitglieder des FV mit guten Ergebnissen in 
die KDT-Initiativbewegung „Spitzenleistungen 
für^ Schlüsseltechnologien“ einordnen. Her¬ 
vorragende Ergebnisse werden mit KDT-Aus- 
zeichungen und Dankschreiben gewürdigt. 


Ehrentafel 

Goldene Ehrennadel: Dr. oec. Lidzba 
Silberne Ehrennadel:, Dipl.-Ing. Ebeling 
Bronzene Ehrennadel: Mel.-Ing. Heidinger 
Ehrenurkunde des Fachverbandes: 

Meister Koeske, E.-Ing. Stabenow, 

Kollege Wittig 

Dr. Eckart Clausnitzer ist auf dieser Aktiv¬ 
tagung im Auftrag des Präsidiums der Kam¬ 
mer der Technik zum Vorsitzenden, des Fach¬ 
verbandes berufen worden. Obering. Dipl.- 
Gew. Rudolf Miehlke wurde für seine zehn¬ 
jährige Tätigkeit als Vorsitzender des Fach¬ 
verbandes herzlich gedankt. 




Tagungen 


16. Dresdner Jnformatlonsseminar 

Krelslaufführung von Wasser und 
Stoffrecycling Im technologischen System 
der rationellen Wasserverwendung: Neue 
wissenschaftlich-technische Erkenntnisse 
zur praktischen Anwendung 

Unter diesem Motto führen der Fachausschuß 
Wasserwirtschaft in der Industrie des Fach¬ 
verbandes Wasser und die Bezirksfachsek¬ 
tion Wasser des Bezirksvorstandes Dresden 
der KDT am Dienstag, dem 24. November 
1987, im Plenarsaal des Neuen Rathauses 
Dresden 

das 16. Dresdner Informationsseminar durch. 
Vorgesehen sind folgende Themen: 
e Dr. Peter Ott: Intensivierung von Langsam¬ 
filtern-und Infiltrationsbecken durch Kurztakt- 
Oberflächenfiltration 

e Dr. Wolfgang Otto: Probleme bei der Vor¬ 
bereitung industrieller Abwasserbehand¬ 
lungsanlagen 

e Dr. Herbert Schuster: Ergebnisse und 
Schlußfolgerungen des 16. Abwassertechni¬ 
schen Kolloquiums 

• Dr. Frank R. Preuß: Ergebnisse und Schluß¬ 
folgerungen der 10. Fachtagung „Rationelle 
Wasserverwendung in der Textil-, Leder- so¬ 
wie Zellstoff- und Papierindstrie“ 

• Dr. Wolfram Donnerhack: Ergebnisse und 
Schlußfolgerungen der Jnformationstagung 
„RWV in der Lebensmittelindustrie“ 

• Dipl.-Chem. Antje Sauer: Möglichkeiten zur 
Metallrückgewinnung aus Abwässern galva¬ 
notechnischer Fertigungsverfahren 

• Dr. Armin Dittmar: Zum Einsatz der Mikro¬ 
rechentechnik bei der Leitung und Planung 
der rationellen Wasserverwendung 

• Dipl.-Ing. Cornelia Nietzschmann: Möglich¬ 
keiten der rationellen Wasserverwendung in 
Betrieben der Glasindustrie 

• Dr. R. Spörl: Biotechnologie und Prozeß¬ 
führung von Belebtschlammanlagen 

• Dr. Ulrich Gehlke: Eigenschaften und Er¬ 
fahrungen bei der Erprobung des organi¬ 
schen Primärflockungsmittels „AWJFLOC 
311“ 

• Dr. Knofe: Möglichkeiten der Kreislauffüh¬ 
rung in industriellen Wäschereien 

Die Veranstaltung beginnt um 10.00 Uhr und 
wird gegen 16.00 Uhr beendet sein. 
Anmeldungen bitte an 

KDT, Bezirksvorstand Dresden, SB Wissen¬ 
schaft und Technik, Basteistraße 5, Dresden, 
8020, (Tel.: 2 32 62 10, Apparat 22) 

Anfragen sind zu richten an 
Dipl.-Ing. Sawatzki 

WWD Berlin, Leitstelle für RWV, Bereich Dres¬ 
den, Tel.: 4 86 22 10 oder an 
Dipl.-Ing. Zeppernick, Forschungszentrum 
Wassertechnik Dresden, Tel.: 47 09 88. 
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Bücher 


Christo Georgiev Ganev 

Theorie der Bogenstaumauern 

Verlag der Bulgarischen Akademie 
der Wissenschaften, Sofia, 298 S. 

Den Bogenstaumauern - einem für Wasserbauer 
und Statiker reizvollen Aufgabengebiet - widmet 
sich der Autor mit großer Gründlichkeit. Etwa 500 
zwischen 1945 und 1970 errichtete Staumauern die¬ 
ses Typs rechtfertigen solch tiefgründige Beschäfti¬ 
gung mit einem Teilgebiet des Wasserbaus, das aus 
DDR-Sicht „ganz am Rande“ zu liegen scheint. 
Grundsätze des Autors, wie „keine Synthese ohne 
Analyse“ bestimmen Inhalt und Gliederung dieser 
Monographie: Im ersten Teil, dem vom Umfang her 
größeren, stellt der Autor einige Bogenstaumauern 
vor, analysiert den Baustoff Beton mit seinen Span¬ 
nungen, E-Moduli, Belastungen u. a. Aber auch Fra¬ 
gen des Felsuntergrundes, der Untergrundverbes¬ 
serungen durch Injektionen und der umlaufenden 
Horizontalfuge wird Aufmerksamkeit gewidmet. In 
den Grundlagen der Statik von Bogenmauern stützt 
sich Gane auf Tölka Lombardi und Herzog. 
Verdienst des Autors jedoch bleibt es, die Rolle der 
verschiedenen physikalischen Faktoren in der Scha¬ 
lentheorie wie doppelte Krümmung, Einfluß der 
Querkräfte Q, und Q y eingehend analysiert zu haben. 
Auf dem stabilen Fundament seiner Analyse entwik- 
kelt der Autor im zweiten Teil die Voraussetzungen 
für die optimale Bemessung von Bogen-, Gewölbe- 
und Kuppelstaumauern. Kriterien sind dafür der mi¬ 
nimale Materialverbrauch und die gleichmäßige Aus¬ 
lastung der Betonspannungen. In seiner Synthese- 
Theorie bedient er sich der modernen Rechentech¬ 
nik, macht komplizierte Aufgaben wie die Ermittlung 
des Spannungs- und Verformungszustandes „para¬ 
bolischer“ Bögen überschaubar und analytisch lös¬ 
bar, schafft Voraussetzungen für die Abrechnung 
der in der Entwicklung begriffenen räumlich wirken¬ 
den, doppelt gekrümmten Schalen. Mit seinem stati¬ 
schen Modell, das den realen Schalen sehr nahe 
kommt, erhält er die Form der mittleren Oberfläche 
und eine Funktion für die veränderliche Dicke der 
Bogenstaumauern. 

Das Hauptanliegen, die Anwendung der Mathematik 
in der Technik am Beispiel der Bogenstaumauer, ist 
vpm Autor mit gutem Erfolg erreicht worden. Die nur 
mäßige Qualität der Fotos trübt den guten Gesamt¬ 
eindruck der Monographie nicht wesentlich. An Bei¬ 
spielen die enthaltenen theoretischen Erkenntnisse 
noch zu vertiefen, kann eine künftige Aufgabe 
sein. 

In jedem Fall gibt das Buch Spezialisten und Interes¬ 
senten am Staumauerbau, aber auch dem Statiker 
von Kuppeln und Schalen, wertvolle Anregungen. 

Dr. Lattermann 

Harald Becker 

Wasser - Analyse, Bewertung, 
Reinigung 

GIT-Verlag, Darmstadt 1986 
107 S., zahlreiche Abb., 35 Lit. 

Der Autor nähert sich den viel diskutierten Proble¬ 
men des Umweltschutzes mittels einer sachlichen, 


auf umfangreiches Daten- und Faktenmaterial ge¬ 
stützten Darstellung grundlegender Probleme eines 
wichtigen Abschnitts dieses Themas, des Gewäs¬ 
serschutzes. Ausgangspunkt ist die zentrale Rolle 
des Wassers, seine wesentlichen Eigenschaften so¬ 
wie vor allem der Aspekt seiner begrenzten Verfüg¬ 
barkeit. Anschaulich erläutert der Autor einige der 
komplexen Probleme, vor die sich die modernen In¬ 
dustriestaaten gestellt sehen. An verschiedenen 
Beispielen werden die engen Beziehungen zwischen 
dem Zustand eines Gewässers und den in ihm le¬ 
benden Wasserorganismen, aber auch mögliche 
Wirkungen auf den Menschen als Wassernutzer ver¬ 
deutlicht. Für einige Schwermetalle wie Kadmium 
und Blei werden Untersuchungen zitiert, die deren 
stark unterschiedliche Verteilung in den Sedimenten 
von Bächen und Flüssen einer größeren Region 
sichtbar machen. Breiten Raum nimmt die Wasser¬ 
analyse als Basis jeder zu ergreifenden Maßnahme 
hinsichtlich Wasserverwendung und -behandlung 
ein. Detailliert beschreibt der Autor die entsprechen¬ 
den Möglichkeiten mikroskopischer, mikrobiologi¬ 
scher und moderner schnellanalytischer Verfah¬ 
ren. 

Selbst komplizierte Sachverhalte werden in sehr ver¬ 
ständlicher Art und Weise beschrieben. Sehr nütz¬ 
lich ist sicher auch die Zusammenstellung ausge¬ 
wählter internationaler Normen und Kennwerte. Das 
Buch bearbeitet einen Ausschnitt aus einem sehr 
umfangreichen Fragenkomplex kritisch und dem An¬ 
liegen entsprechend umfassend. 

Rh 

Kotouias, K. 

Natürliche Entwicklung der 
Längen- und Querprofilform der 
Flüsse - ein Beitrag zum 
naturnahen Flußbau 

Veröffentlichungen der TU Graz 
Heft 12, 1986, 259 Seiten 

Vom Verfasser wurden sechzehn kleinere bis mitt¬ 
lere natürlich belassene Flüsse Griechenlands auf¬ 
genommen und untersucht. Aus flußmorphologi¬ 
schen Faktoren (Fläche, Umfang und Form des Ein¬ 
zugsgebietes, Länge des Hauptgerinnes) und. bett- 
bildenden Umweltfaktoren (Klima, Relief, geologi¬ 
scher Untergrund und Vegetation) wurden Bezie¬ 
hungen zur Beschreibung der Längs- und Querpro¬ 
file sowie deren Abhängigkeiten untereinander ab¬ 
geleitet. Damit werden die für den Behaarungszu¬ 
stand bekannten Beziehungen zwischen dem Nor¬ 
malprofil und dem Ausgleichsgefälje ergänzt. 

Wegen der relativ geringen Anzahrder aufgenomme- 
nen Profile pro Fluß und den speziellen territorialen 
Bedingungen werden die Ergebnisse nur bedingt zu 
übertragen sein. Für Standorte, an denen die erfor¬ 
derlichen Faktoren zur Verfügung stehen, können 
Hinweise zur Bemessung der Querprofile für einen 
behutsamen, möglichst naturnahen Flußbau gewon¬ 
nen werden. 

Mit Hilfe der im Literaturverzeichnis zusammenge¬ 
stellten etwa 100 Quellen kann das Wissen auf die¬ 
sem Spezialgebiet vertieft werden. 

Dr. May 

Harald Hilbig 

Existenzsätze für einige 
Totwasserprobleme der 
Hydrodynamik 

Akademie-Verlag Berlin, 1987 
104 S„ 21 Abb., 40 Lit. 

In den letzten 20 Jahren wurde von Beckert und sei¬ 
nen Schülern eine Reihe von freien Randwertproble¬ 
men der Hydrodynamik untersucht. Eines dieser 
Probleme ist das auf Helmholtz zurückgehende Pro¬ 
blem der Umströmung von Hindernissen mit Totwas¬ 
sergebiet, in dem die Flüssigkeit ruht und das von 
der Strömung durch unbekannte freie Linien abge¬ 
grenzt wird. In der vorliegenden Arbeit werden unter 
Anwendung des Lerray-Schauderschen Fixpunkt¬ 
satzes Existenzsätze für die Strömung im Totwas¬ 


sergebiet um zwei Hindernisse in einer unbegrenz¬ 
ten Strömung (Teil 1) bzw. für die Strömung um ein 
Hindernis in einem Kanal, die bezüglich einer Gera¬ 
den durch den Staupunkt symmetrisch ist (Teil 2), 
bewiesen. 

Im ersten Teil der Arbeit werden in einer idealen, in- 
kompressiblen, wirbelfreien ebenen Flüssigkeits¬ 
strömung zwei Hindernisse betrachtet, hinter denen 
sich ins Unendliche erstreckende Totwassergebiete 
ausbilden. Jedes der Totwassergebiete ist von ei¬ 
nem Hindernis und unbekannten freien Linien be¬ 
grenzt, die durch konstanter^ Geschwindigkeitsbe¬ 
trag gekennzeichnet sind. Das Problem besteht im 
Auffinden einer schlichten konformen Abbildung ei¬ 
nes Halbkreisringes auf das Strömungsgebiet, so 
daß die beiden Halbkreise des Ringgebietes in Kur¬ 
ven mit vorgegebenen Tangentenwinkeln und Län¬ 
gen sowie gegenseitiger Lage übergehen. Im 
zweiten Teil werden Totwasserströmungen um ein 
Hindernis in einem Kanal untersucht, die bezüglich 
einer zur Strömungsrichtung im Unendlichen paral¬ 
lelen Geraden durch den Staupunkt symmetrisch 
sind. 

A. B. 

Bouvard, M. 

Barrages mobiles et ouvrages de 
derivation, ä partir de riviäres 
transportant des matäriaux solides 

(Bewegliche Wehre und Ableitungsbauwerke an 
Flüssen mit Feststoffbewegung) 

Editions Eyrolles, Paris 1984 
384 S., 185 Abb. 

Eine wesentliche wasserbauliche Maßnahme zur 
Wassernutzung für vielfache Zwecke ist die Wasser¬ 
entnahme aus Fließgewässern, häufig in Verbindung 
mit der Errichtung von Wehranlagen. Besondere 
Probleme treten dabei auf, wenn - und das ist die 
Regel - das Gewässer Feststoffe transportiert, was 
zu einer Versandung der Entnahmeanlagen führen 
kann. 

Die Spezifik des Problems besteht darin, daß für die 
genannten Vorhaben optimale Lösungen nur unter 
weitgehender Berücksichtigung der Eigenheiten der 
jeweiligen Flußstrecke, die sehr breit gefächert sein 
können, möglich ist. 

Als Ergebnis mehrjähriger Arbeiten liegt jetzt das 
Buch von M. Bouvard vor, welches als eine Fortfüh¬ 
rung seiner dasselbe Gebiet betreffenden Publika¬ 
tionen aus dem Jahre 1958 anzusehen ist. Das Buch 
wird mit einem Vorwort des Vorsitzenden des Ko¬ 
mitees für Flußhydraulik der IAHR eingeleitet, in dem 
u. a. die konsultative Mitwirkung einer Gruppe inter¬ 
nationaler Fachleute gewürdigt wird. Auf diese 
Weise ist ein Kompendium entstanden, in welchem 
nach kurzen Erläuterungen der strömungstechni¬ 
schen und funktionellen Grundlagen sowie der Pro¬ 
bleme des Sedimenttransports die verschiedenen 
Bauwerksarten mit dabei zu beachtenden Beson¬ 
derheiten dargestellt werden. 

Das Buch macht mit dem internationalen Entwick¬ 
lungsstand auf diesem Gebiet bekannt und gibt An¬ 
regungen für Projektierungslösungen. Es ist ein 
wertvoller Beitrag zu einem Teilgebiet des Wasser¬ 
baus, für welches nach dem derzeitigen Erkennt¬ 
nisstand bei der Planung konkreter Objekte meist 
noch umfangreichere Untersuchungen unter Be¬ 
rücksichtigung spezieller lokaler Bedingungen erfor¬ 
derlich sind. 

Dr.-Ing. G. Glazik 
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Zu ausgewählten Problemen 
der Entwicklung der Grundwasser¬ 
wissenschaften 


Prof. W. M. SCHESTAKOW 

Vortrag au dem Ehrenkolloquium anläßlich des 70. Geburtstages von Prof. Dr. K.-H. Busch 


Das Grundwasser stellt die mobilste Kompo¬ 
nente der Erdkruste dar, deshalb steht die 
Untersuchung seiner Bewegungsgesetze im 
Mittelpunkt vieler geodynamischer For¬ 
schungsarbeiten. Als Teilgebiet der Wasser¬ 
wirtschaft ist diese Diziplin in K.-F. Busch's 
und L. Luckner's Monographie „Geohydrau- 
lik“, die mit Recht zu einer der international 
profiliertesten Arbeiten auf diesem Gebiet ge¬ 
zählt wird, ausführlich dargelegt. Als Teilge¬ 
biet der Hydrogeologie ist diese Richtung in 
der UdSSR, vor allem durch die Arbeiten Ka- 
menskij's, unter der Bezeichnung „Dynamik 
des unterirdischen Wassers“ begründet wor¬ 
den. In den letzten Jahren wird mit „Hydro- 
g» Ddynamik“ eine wahrscheinliche treffen¬ 
dere Bezeichnung für diese Disziplin vorge¬ 
schlagen. Hauptinhalt der Hydrogeodynamik 
sind theoretische und methodische Untersu¬ 
chungen des Regimes und der Bilanz des un¬ 
terirdischen Wassers. Diese Untersuchungen 
beruhen hauptsächlich auf deterministischen 
Modellen, die die strukturellen Besonderhei¬ 
ten der Grundwasserleitergesteine weitestge¬ 
hend berücksichtigen. Der wichtigste Prozeß 
ist hierbei die Filterströmung des unterirdi¬ 
schen Wassers, für deren Bezeichnung der 
Terminus Geofiltratlon in der hydrogeologi- 
schen Literatur allgemein Verbreitung gefun¬ 
den hat; vgl. die Monographie Luckner/Sche- 
stakow „Stimulation der Geofiltration“ Die 
theoretischen Modelle der Geofiltration las¬ 
sen jedoch auch heute noch eine Reihe unge¬ 
löster Fragen und Probleme offen, zu denen 
z. B. 

• die Begründung der Strömungsgesetze für 
kleine Geschwindigkeiten 

• die Veränderlichkeit des elastischen und 
Gravitationsspeichervermögens von GW- 
Leitern 

• der Feuchtetransport in der Aerationszone 
unter Beachtung eines heterogenen Bo- 
denaufbaus und 

• die Berücksichtigung komplizierter Span- 
nungs- und Deformationserscheinungen 
von Geomassiven 

gehören. Zur Lösung dieser Aufgaben sind 
weitere fundamentale theoretische Untersu¬ 
chungen und umfangreiche naturnahe Experi¬ 
mente, durchgeführt von Spezialisten ver¬ 
schiedener Profile, erforderlich. 

Ein wichtiges Merkmal der gegenwärtigen 
Entwicklung der Hydrogeodynamik ist die Un¬ 
tersuchung der Grundwasserbeschaffenheit 
mittels theoretischer Migrationsmodelle, die 
auf Modellen des Stofftransports und hydro- 


geochemischer Transformationsprozesse ba¬ 
sieren. Eine Vorstellung über den modernen 
Stand der Entwicklung dieser Modelle gibt die 
Monographie Luckner/Schestakow „Migra¬ 
tionsprozesse im Boden- und Grundwasser¬ 
bereich“ Eine ausreichend umfassende Ent¬ 
wicklung von Migrationsmodellen erfordert je¬ 
doch weitere gemeinsame Anstrengungen 
von Fachleuten des hydrodynamischen und 
hydrochemischen Profils. 

Es sei angemerkt, daß die zunehmende Aus¬ 
richtung hydrogeologischer Untersuchungen 
auf Probleme des Umweltschutzes zur Her¬ 
ausbildung einer neuen Disziplin, der ökologi¬ 
schen Hydrogeologie, führt. Am Lehrstuhl 
Hydrogeologie der Moskauer Lomonossow- 
Universität konnten bereits erste Erfahrungen 
bei der Einführung dieses Faches in den Lehr¬ 
plan gesammelt werden. Die ökologische Hy¬ 
drogeologie vereinigt dabei in sich Fragen 
des Grundwasserschutzes, des Versickerns 
von Abwässern, der Auswirkung des Grund¬ 
wassers auf landschaftsökologische Bedin¬ 
gungen. Die Untersuchung der Grundwasser¬ 
ressourcen ist geohydrologischer Bestandteil 
der allgemeinen terrestrischen Hydrologie. 
Die Entwicklung dieser Richtung ist auf die 
Lösung großer theoretischer und praktischer 
Aufgaben orientiert, von denen die Analyse 
der Wechselwirkungen zwischen Grund- und 
Oberflächenwasser besonders relevant ist. 
Zu diesen Aufgaben gehören des weiteren 
die Entwicklung regionaler und lokaler Mo¬ 
delle der Formierung des Oberflächen- und 
Grundwagserabflusses für verschiedene land¬ 
schaftliche und geologische Bedingungen so¬ 
wie die Lösung von Problemen bei der Bewirt¬ 
schaftung der Grund- und Oberflächenwas¬ 
serressourcen. Gegenwärtig werden diese 
Aufgaben meist isoliert durch Spezialisten der 
Wasserwirtschaft, Hydrologie und Hydrogeo¬ 
logie angegangen, wobei die dabei auftreten¬ 
den Unzulänglichkeiten in nicht geringem 
Maße aus einem ungenügenden Verständnis 
der dabei auftretenden allgemeinen Probleme 
resultieren. 

In dieser Situation wird die Notwendigkeit ei¬ 
ner breiteren interdisziplinären Arbeit der ver¬ 
schiedenen Grundwasserspezialisten beson¬ 
ders deutlich, dies gilt auf nationaler und in¬ 
ternationaler Ebene gleichermaßen. Als be¬ 
sonders positives Beispiel dafür schätze ich 
deshalb die langjährige Zusammenarbeit zwi¬ 
schen der Staatlichen Moskauer Lomonos¬ 
sow-Universität zu Fragen der Nutzung und 
des Schutzes der Grundwasserressourcen 
besonders hoch ein. 


Kolloquium 

anläßlich des 70. Geburtstages 
von Prof. Dr.-Ing. habil. Dr.-Ing. 
e. h. Dipl.-Gwl. K.-F. Busch 
am 23. März 1987 
an der TU Dresden 

Das Ehrenkolloquium war der Würdigung ei¬ 
nes Kollegen gewidmet, dessen engagiertes 
Wirken als Hochschullehrer, Forscher und 
Leiter in entscheidendem Mäße zu dem heute 
in der DDR erreichten Stand der Boden- und 
Grundwasserwissenschaften und ihrer Appli¬ 
kation in der volkswirtschaftlichen Praxis bei¬ 
getragen hat. Prof. Busch begründete, auf¬ 
bauend auf dem von seinem Lehrer und Vor¬ 
gänger, Prof. Dr.-Ing. Dr. h. c. Zunker, geleg¬ 
ten Fundament die Dresdener Schule der Bo¬ 
den- und Grundwasserkunde. Seine hohe An¬ 
erkennung basiert nicht nur darauf, daß er die 
Boden- und Grundwasserkunde von einer 
einschätzend-beschreibenden zu einer inte¬ 
griert naturingenieur-wissenschaftlichen Dis¬ 
ziplin weiterentwickelt hat. Sie gründet sich 
vor allem auch darauf, daß durch sein enga¬ 
giertes Wirken als Hochschullehrer ein wis¬ 
senschaftlicher Nachwuchs an der TU Dres¬ 
den herangebildet werden konnte, der fähig 
sein sollte, sein Werk auch bei den enorm ge¬ 
stiegenen volkswirtschaftlichen Anforderun¬ 
gen fortzuführen. 

Im Glückwunschschreiben des Generalsekre¬ 
tärs des ZK der SED und Vorsitzenden des 
Staatsrates der DDR, Erich Honecker, heißt 
es: „Wir ehren Sie als einen verdienstvollen 
Wissenschaftler und Hochschullehrer, der 
durch hohe Leistungen in Lehre und For¬ 
schung auf den Gebieten der Bodenwasser¬ 
kunde, Geohydraulik, des landwirtschaftlichen 
Wasserbaus, der Wasserversorgung und Ab¬ 
wasserbehandlung sowie der Ingenieurökolo¬ 
gie und des Umweltschutzes nationale wie in¬ 
ternationale Anerkennung gefunden hat. 
Durch Ihr engagiertes Wirken als Direktor der 
Sektion Wasserwesen der Technischen Uni¬ 
versität Dresden, als Prodekan, als Mitglied 
und Leiter wissenschaftlicher Gremien und 
staatlicher Arbeitsgruppen haben Sie einen 
wesentlichen Beitrag zur Entwicklung des 
Hochschulwesens geleistet und zur Stärkung 
der Volkswirtschaft beigetragen.“ 
Glückwünsche aus aller Welt unterstrichen 
die internationale Wertschätzung des umfang¬ 
reichen Schaffens des Jubilars. 

Folgende Vorträge wurden auf dem Kollo¬ 
quium gehalten: 

Prof. Dr. sc. oec. Garich, 1. Prorektor der TU 
Dresden: 

Begrüßung 

Prof. Dr. sc. techn. G. Bollrich, Direktor der 
Sektion Wasserwesen: 

Laudatio 

Prof. Dr. sc. techn. L. Luckner, WB-Leiter 
„Wassererschließung“: 

„Entwicklung der Boden- und Grundwasser¬ 
kunde an der Technischen Universität Dres¬ 
den“ 

Prof. Dr. sc. K. Dörfer, WB-Leiter „Standort¬ 
kunde“ der MLU Halle v und Leiter der AG 
„Spezielle Umweltprobleme“ der SAW zu 
Leipzig: 

„Bedeutung der Boden- und Grundwasser¬ 
wissenschaften für die Landwirtschaft und die 
Umweltgestaltung“ 

Dr.-Ing. K.-H. Zwirnmann, Direktor des Insti¬ 
tuts für Wasserwirtschaft in der WWD Ber¬ 
lin: 
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Dr. Peter Ott (2. v. links) 
bei der Unterzeichnung 
des Vertrages über 
wissenschaftliche 
Zusammenarbeit 
zwischen dem VEB 
Kombinat Projektierung 
Wassertechnik und dem 
Institut für 
Mikrobiologie und 
Physiologie der 
Mikroorganismen der 
Akademie der 
Wissenschaften der 
UdSSR am 21. Juli 1987 
in Dresden. 

Foto: Zimnol 
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Dr. Ing. Peter OTT 

Stellvertretender Direktor des Forschungs¬ 
zentrums Wassertechnik, Dresden 


,Bedeutung der Boden- und Grundwasser¬ 
wissenschaften für die Wasserwirtschaft der 
DDR“ 

Prof. Dr. sc. W. M. Schestakow, Leiter des 
Lehrstuhls für Hydrogeologie der Staatlichen 
Moskauer Lomonossow-Universität 
„Ausgewählte Probleme der Entwicklung der 
Grundwasserwissenschaften“ - vorgetragen 
und ergänzt durch Prof. Geol. Dr. E. V. Pin¬ 
necker, Institut der Erdkruste der AdW, Ir¬ 
kutsk 

Prof. Dr. D. R. Nielsen, Dekan des Depart¬ 
ments of Land, Air and Water Resources der 
Universität of California, Davis: 
„Entwicklungsaspekte zur Erfassung des 
Wasser- und Stofftransports im Boden“ 

Prof. Dr. sc. Eng. Dr. M. Holy, Ehrenpräsident 
der ICID und Mitglied der technischen AdW, 
Inhaber des Lehrstuhls für Hydromelioration 
der TU Prag: 

„Die internationale Entwicklung der Hydrome¬ 
lioration und ihre Bedeutung“ 

Prof. Dr. R. Mull, Institut für Wasserwirtschaft, 
Hydrologie und Landwirtschaftlichen Wasser¬ 
bau der Universität Hannover: 
„Entwicklungsaspekte der Grundwasserbe¬ 
wirtschaftung“ 

Prof. Dr.-Ing. K. Kotschev /Prof. Dr.-Ing. 
Z. Djankov, Institut für Wasserprobleme der 
BAW, Sofia: 

„Entwicklungsaspekte der Bodenwasserhaus¬ 
haltsforschung“ 

Das Schlußwort sprach Prof. Busch. 

Prof. Luckner 


Im Verlag für Bauwesen erscheinen im Oktober 1987 
voraussichtlich u. a. folgende Titel: 

Fasold/Sonntag/Winkler 

Bau- und Raumakustik 
Bauphysikalische Entwurtslehre 

1. Auflage, etwa 472 Seiten, 553 Zeichnungen, 
122 Fotos, 89 Tabellen, umfangreicher Tafelanhang, 
Leinen, etwa 06500 
Bestellwort: Fasold: Bauakustik 

Domenico Fontana 

Die Art, wie der vatikanische Obelisk 
transportiert wurde ... 

Teilreprint des Originalwerkes, Rom 1590 
und Kommentar mit Übersetzung 
Herausgeber' D. Conrad 
1. Auflage, 176 Seiten, zwei Bände im Schuber 
12000, Bestellwort: Fontana, Obelisk 

Peter Goralgczyk 

Der Platz der Akademie In Berlin 

1. Auflage, 228 Seiten, 163 Abbildungen, 

Pappband zellophaniert, 03400 
Bestellwort: Goralgczvk, Platz 

Krause/Doll/Kalich/Schulle 

Technologie der Keramik 
Band 4: Gesamtprozeß 

1. Auflage, etwa 224 Seiten, 116 Abb., 

84 Tabellen, etwa 02000 
Bestellwort: Krause, Keramik 4 

Probst/Schädlich 

Walter Groplus 

Band 3: Ausgewählte Schriften 

1. Auflage, 216 Seiten, 106 Fotos, 

03700, Bestellwort: Probst, Gropius 3 

Randolf 

Wohin mit dem Abwasser? 

7., durchgesehene Auflage, 156 Seiten, 

142 Zeichnungen, Broschur, 00730 
Bestellwort: Randolf, Abwasser 

Strehlau/Pause 
Selbst gemacht, Teil 3 

2., durchgesehene Auflage, 160 Seiten 
121 Zeichnungen, 174 Fotos, Broschur, 

00700, Bestellwort: selbst gemacht, Teil 3 


Dr. Peter Ott hat als Wissenschaftler und Forscher 
einen wesentlichen Beitrag zur Profilierung der Ent¬ 
wicklung von Wissenschaft und Technik in der Was¬ 
serwirtschaft der DDR geleistet. Nach seiner Tätig¬ 
keit als Leiter des Büros für Forschung und Entwick¬ 
lung Süd und als Stellvertreter des Direktors des 
Instituts für Wasserwirtschaft wurde unter seiner 
Leitung das Forschungszentrum Wassertechnik im 
VEB Kombinat Wassertechnik und Projektierung 
Wasserwirtschaft gebildet. 

Von Anfang an war die Lösung der Aufgaben in der 
wasserwirtschaftlichen Forschung durch internatio¬ 
nale Zusammenarbeit geprägt. Dr Ott wirkte als Mit¬ 
glied in vielen internationalen Arbeitsgruppen, wie 
dem Wissenschaftlich-Technischen Rat der interna¬ 
tionalen Wirtschaftsgemeinschaft „Interwodoot- 
schistka“ der Arbeitsgruppe zur Realisierung des 
„Abkommens über den Schutz des Wassers der Do¬ 
nau vor Verunreinigungen und Methoden zur Auf¬ 
stellung der wasserwirtschaftlichen Bilanz der Do¬ 
nau“ oder dem Wissenschaftlich-Technischen Rat 
zum RGW-Thema „Typisierung von Ausrüstungen 
und Apparaturen für den Bedarf der Wasserwirt¬ 
schaft“ mit. Wie kaum ein anderer hat er die einzel¬ 
nen Etappen brüderlicher Zusammenarbeit zwi¬ 
schen der UdSSR und der DDR auf dem Gebiet der 
Wasserwirtschaft miterlebt und mitgestaltet, beson¬ 
ders das zurückliegende Jahrzehnt seit Unterzeich¬ 
nung des Regierungsabkommens zur Abwasserrei¬ 
nigung in Großstädten und Industrieobjekten. 
Dr, Ott wurde zum Leiter der Arbeitsgruppe For¬ 
schung im Koordinierungsrat zur Realisierung die¬ 
ses Abkommens berufen und gemeinsam mit Aka¬ 
demiemitglied Prof. Jakowlew, dem Direktor des 
namhaften Moskauer Instituts WODGEO, mit der 
Koordinierung der Forschungsarbeiten für die Ab¬ 
wasser- und Schlammbehandlung beauftragt. 

Auf diese verantwortungsvolle Aufgabe war Dr. Ott 
durch seine Forschungsarbeiten auf vielen wasser¬ 
wirtschaftlichen Gebieten gut vorbereitet. Nach dem 
Aufbau der Talsperrenüberwachung für die Talsper¬ 
ren des erzgebirgischen Raumes promovierte er zu 
Problemen der Standsicherheit von Talsperren. Un¬ 
ter seiner Leitung erfolgte die Konstruktion von vie¬ 
len wasserwirtschaftlichen Ausrüstungen, wie zum 
Beispiel der Tiefenwasserbelüftungsanlagen aus 
glasfaserverstärkten Polyesterharzen, die in den Tal¬ 
sperren der DDR zum Einsatz kamen. Als Auftrags¬ 
leiter des Ministers für Umweltschutz und Wasser¬ 
wirtschaft nahm er Einfluß auf die Einführung der 
Aktivkohlefiltration bei der Trinkwasseraufbereitung 
von der Herstellung gekörnter Aktivkohle bis zur 
Entwicklung einer Regeneriertechnologie. 

Mit seiner Berufung als Leiter des Erzeugnisgrup¬ 
penfachausschusses Trinkwasseraufbereitung der 
DDR setzte er eine komplexe Entwicklung durch¬ 
gängiger Technologien einschließlich der Ausrüstun¬ 
gen und der Automatisierungstechnik für Trinkwas¬ 
serbehandlungsanlagen durch. 


Seine Arbeiten zur Entwicklung der Biotechnologie 
bei der Abwasser- und Schlammbehandlung führten 
zu neuen Betrachungsweisen traditioneller Aufga¬ 
benstellungen. 

Was beeindruckt den Forscher Dr. Ott, der immerhin 
46 Patente angemeldet hat und eine Reihe bedeu¬ 
tender Aufgaben des Staatsplanes Wissenschaft 
und Technik leitete, am Wissenschaftspartner So¬ 
wjetunion am nachhaltigsten? Vor allem die Erfah¬ 
rungen der sowjetischen Freunde auf dem Gebiet 
der Grundlagenforschung und die sowjetischen 
Wasserwirtschaftsobjekte mit für uns ungewöhnli¬ 
chen Ausmaßen. Wer oft Freundesland bereist und 
auch daheim häufig Kontakt zu Sowjetbürgern hat, 
dem wird es zum besonderen Bedürfnis auch ihre 
Sprache immer besser zu beherrschen. Dr. Ott initi¬ 
ierte im Forschungszentrum einen ungewöhnlichen, 
fast zehn Jahre erfolgreich geführten Russischkurs. 
Die Forscher, die sich daran beteiligten, absolvierten 
die Sprachkundigenprüfung und bereicherten dabei 
ihren Wortschatz mit Termini aus der Trinkwasser¬ 
versorgung oder der Abwasserbehandlung. 

Wie sieht Dr. Ott die Perspektiven dieser Koopera¬ 
tion? Das Regierungsabkommen wurde inzwischen 
zweimal erweitert, zielt seit 1985 vor allem auch auf 
die Entwicklung und Anwendung biotechnologi¬ 
scher Verfahren zur Abwasserbehandlung und 
Trinkwasseraufbereitung. Mehr denn je wird es 
darum gehen, Lösungen komplexer Art zu finden, 
die eine bedeutende Intensivierung vorhandener An¬ 
lagen gestatten, um Energie und Bauland einzuspa¬ 
ren. Das OF-Verfahren, an dem Dr. Ott großen Anteil 
hat, ist ein typisches Beispiel für höhere Effektivität 
durch Anwendung biotechnologischer Methoden. 
Objekte wie die Wasserwerke Dresden-Hosterwitz 
oder Halle-Beesen sowie die Kläranlage Berlin-Nord 
und Dresden-Kaditz kommen diesen höheren Anfor¬ 
derungen schon sehr nahe. „Diese Entwicklung un¬ 
serer gemeinsamen schöpferischen Arbeit ist be¬ 
reits in den .Langfristigen Programmen der Entwick¬ 
lung der Zusammenarbeit zwischen der DDR und 
der UdSSR auf dem Gebiet von Wissenschaft, Tech¬ 
nik und Produktion für den Zeitraum bis zum Jahre 
2000' festgeschrieben“, erklärte Dr. Ott abschlie¬ 
ßend und fügte hinzu: „Eine komplizierte, überaus 
anspruchsvolle aber auch eine sehr schöne Aufgabe 
für die Forscher unserer beiden Länder, die durch 
den Abschluß von Verträgen zur Aufnahme von Di¬ 
rektbeziehungen auf einem noch höheren Niveau 
realisiert werden kann.“ 

FZ. 
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Ausschreibung 

Das Ministerium für Umweltschutz und 
Wasserwirtschaft, der Zentralvorstand der 
Industriegewerkschaft Bergbau - Energie 
und der Fachverband Wasser der Kammer 
der Technik rufen zur Teilnahme an einem 
Wettbewerb auf, bei dem es um Ideen und 
Vorschläge für neue Technologien, Verfah¬ 
ren und Ausrüstungen geht. Gefragt sind 
neue wissenschaftliche Lösungen zu den 
aktuellen Aufgaben der Rationellen Was¬ 
serverwendung. 

Dabei sollten sich die Wettbewerbsbei¬ 
träge folgenden Schwerpunkten zuordnen 
lassen: 

1. Erhöhung der Verfügbarkeit des Was- 
serdargebots und die Vervollkomm¬ 
nung des Gewässerschutzes (Grund¬ 
wasserschutz, Senkung des Wasser¬ 
verbrauchs, Meß- und Analysentech¬ 
nik ...) 

2. Gewährleistung einer stabilen und qua¬ 
litätsgerechten T rinkwasserversorgung 
und zuverlässigen Abwasserbehand¬ 
lung (Intensivierung vorhandener Was¬ 
serwerke, Schadstoffeliminierung, 
Schlammbehandlung, Wertstoffrückge¬ 
winnung ...) 

Teilnehmen können 

• Wissenschaftler, Projektanten, Inge¬ 
nieure, Ökonomen, Meister und andere 
Werktätige der Betriebe und Einrichtun¬ 
gen der Volkswirtschaft, der wissen¬ 
schaftlichen Institute, Universitäten, 
Hoch- und Fachschulen 

• Jugendforscherkollektive der FDJ, Ju¬ 
gendbrigaden, MMM- und Studenten¬ 
kollektive sowie 


• Mitglieder der Kammer der Technik 

Die Beschreibung der Neuerungen, Ideen 
und wissenschaftlich-technischen Lösun¬ 
gen sollte vor allem auf Vorzüge gegen¬ 
über bisher praktizierten und üblichen 
Verfahrensweisen eingehen bzw. den 
Fortschritt im Vergleich zum Stand der 
Technik herausstellen. 

Es werden alle Beiträge gewertet, die den 
Teilnahmebedingungen entsprechen und 
bis zum 31. Dezember 1987 unter dem 
Kennwort 

„Ausschreibung zur Rationellen Wasser¬ 
verwendung“ 

bei den Büros für Neuererbewegung der 
Betriebe und Einrichtungen eingereicht 
werden. Die BfN registrieren die Neuerun¬ 
gen und sichern erforderliche Schutz¬ 
rechtsanmeldungen. 

Die Betriebe und Einrichtungen überge¬ 
ben die Ausschreibungsbeiträge in dreifa¬ 
cher Ausfertigung dem 

Zentralen Büro für die Neuererbewegung, 
das Schutzrechts- und Lizenzwesen des 
Ministeriums für Umweltschutz und Was¬ 
serwirtschaft 

Fürstenwalder Damm, Berlin 1162 

Ausgesetzt sind folgende Preise: 
ein erster Preis zu 5000,- Mark 

fünf zweite Preise zu je 3000,- Mark 

zehn dritte Preise zu je 1000,- Mark 

Außerdem werden 50 Ehrenurkunden ver¬ 
geben. Die Auszeichnung der Preisträger 
erfolgt auf einer zentralen Veranstaltung 
im ersten Quartal 1988. 


An unsere Leser im Ausland! 

Erneuern Sie bitte rechtzeitig das beste¬ 
hende Abonnement für das Jahr 1988, da¬ 
mit keine Unterbrechung in der Lieferung 
der Zeitschrift eintritt. 

HauiKM MMTaienflM aa pyöewoM 

["loMa/iyMCTa, He 3a6y/ibTe ceoeBpeMeHHO 
B 030 ÖH 0 BMTb noariMCKy Ha wypHa/i «Was¬ 
serwirtschaft - Wassertechnik» a/ia Toro, 
HTOöbi oöecneHMTb HenpepbiBHoe no/iyne- 
HMe m b 1988 ro/jy. 

To our foreign readers! 

Kindly, renew your subscription to “Was- 
serwirtschafrt - Wassertechnik" in due 
course to ensure continuous supply in 
1988. 

A nos Lecteurs ätrangers! 

S’il vous plait, renouvelez ä temps sou¬ 


scription ä «Wasserwirtschaft - Wasser¬ 
technik» pour eviter des interruptions de 
livraison en 1988. 

Abonnements-Erneuerungen oder Neube¬ 
stellungen bitten wir bei 
Buchexport - Volkseigener Außenhan¬ 
delsbetrieb der Deutschen Demokrati¬ 
schen Republik - 

DDR - Leninstraße 16, Leipzig, 7010, auf¬ 
zugeben. 

At “Buchexport” it is possible to sub- 
scripe the following journals which are 
edited by VEB Verlag für Bauwesen: 

- “Bauplanung - Bautechnik” 

- “Betontechnik" 

- “Vermessungstechnik” 

- “Stadt- und Gebäudetechnik” 


Abwasserreinigung mit 
Bogensieb im VEB „A x A“ 
Konservenfabrik Meerane, 

Werk Stützengrün 

Das im Einzugsgebiet der Trinkwassertal¬ 
sperre Eibenstock gelegene Werk Stützen¬ 
grün des VEB „A x A“ Konservenfabrik 
Meerane stand als Nutzer des Rohwassers 
bzw. Einleiter des Abwassers vor der Auf¬ 
gabe, den für das Trinkwasserschutzgebiet 
geltenden Einleitungsbedingungen zu ent¬ 
sprechen. Bei der Vorbereitung dieser Investi¬ 
tionsmaßnahme fiel die Entscheidung zugun¬ 
sten der mechanischen Reinigung mittels Bo¬ 
gensieb. 

Das Herzstück des Bogensiebs ist ein konka¬ 
ves Siebblatt. Das Produktionsabwasser wird 
durch Pumpen nach oben befördert und über 
die gesamte Siebbreite verteilt. Das gerei¬ 
nigte Wasser verschwindet hinter dem Sieb¬ 
blatt und fließt nach entsprechender Ent¬ 
schäumung in den Vorfluter ab. Die Feststoffe 
ab etwa 1,5 mm Korngröße schieben sich 
kontinuierlich über das Siebblatt nach unten 
und fallen in aufgestellte Container. (Foto) 
Fließgeschwindigkeiten und Adhäsionskraft 



spielen hierbei eine bedeutende Rolle. Das 
Bogensieb arbeitet im Normalfall verstop¬ 
fungsfrei, selbstreinigend und ohne bewegli¬ 
che Teile. Der Siebneigungswinkel ist verstell¬ 
bar. Wird das Bogensieb bei Schichtende au¬ 
ßer Betrieb genommen, wird es mittels Was¬ 
serstrahls abgespritzt, damit sich die Sieb¬ 
schlitze nicht durch antrocknende Rück¬ 
stände zusetzen. Im Mai 1987 konnte der Pro¬ 
bebetrieb aufgenommen werden, er läuft bis¬ 
her mit sehr guten Ergebnissen. Während in 
der Zuckerindustrie Bogensiebe bereits mit 
Erfolg Anwendung finden, ist der Einsatz in 
der obst- und gemüseverarbeitenden Indu¬ 
strie kaum bekannt. 

Der Stützengrüner Betrieb ging neue Wege 
und leistete damit einen Beitrag zum Umwelt¬ 
schutz und zur Sauberhaltung der Gewäs- 
sre. Foto. Lorenz 
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